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und ſo blieben wir da, als der fürchterliche Tag kam.
ging umher wie ein verwildeter, gottverlaſſener Menſch und
ich ſah mit Grauen, wie es ihn durchfuhr, jedesmal, wenn
der Hammer fiel.

von ſeinem Herzen weg. Als es Abend geworden und wieder
Ruhe im Hauſe war, nahm ich meinen Knaben und ging

Händen verborgen.

iectzt ward ich ein Weib.
9 Alles für mein Kind und ich bat Gott, mir mit ſeiner Hülfe

P beizuſtehen und er erhörte mein Gebet. So führte ich ihn
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im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

ZDolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements-Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

à

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

kiterariſches Blatt

Jnſertionsgebühren
für die fünſgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gen nechen Bekanntmachungen

M 302.
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Halle, Mittwoch den 25. December.

An unſere Leſer.

[Mit Veilagen und Sonntagsblatt.]
Das nüchſte Stück dieſer Zeitung erſcheint Freitag den 27. December.

m

1878.

Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quart al (Januar bis März 1879) mit 3 Mark 80 Pf.
(1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. (1 Thlr. 15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden nnd Privatperſonen aufgenommen.
nimmt unſere
Zeitungstitels

machen Hell

n s Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer ZeitunZeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe unſer

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

it Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroſffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnen-
ten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken,
entſtebhen kann.

Halle, den 21. December 1878.

damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes

G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere Zeitung täglich

Hauptſtück Mittags, die Beilagen Abends) Nach hier und auswärts verſandt werden.

e e e6 eTelegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 23. December. Das Herrenhaus verwies

die Vorlagen betreffs des deutſchen und italieniſchen Han
delsvertrages an eine Commiſſion und nahm die Jndem

nitätsvorlage für das erſte Quartal 1879 ohne weitere
Debatte an.

Peſth, d. 22. December. Das Abgeordnetenhaus
hat den Handels Vertrag mit Deutſchland in dritter Leſung

genehmigt. Die meritoriſchen Berathungen des Hauſes
wurden hierauf bis zum 20. Januar k. J. vertagt, in
zwiſchen werden nur Sitzungen zur Promulgirung ſanctio
nirter Geſetze abgehalten.

Wien, den 23. December. Die „Politiſche Korre
ſpondenz“ bemerkt zu der Nachricht von der bevorſtehenden

Regelung der Frage betreffs Novibazars, daß noch immer
einige Vorſicht bezüglich derſelben geboten erſcheine.

Aus Konſtantinopel vom 22. d. wird der „Polit. Korreſp.“
unter Vorbehalt gemeldet, OeſterreichUngarn habe ſich
bereit erklärt, die geiſtliche Autorität des ökumeniſchen
Patriarchen in Konſtantinopel über die griechiſche nichtunirte

Bevölkerung Bosniens und der Herzegowina anzuerkennen.
Die albaneſiſche Liga in Skutari hart beſchioſſen, die

Vereinigung mit Jtalien zu verlangen, falls die Pforte
die Abtretung albaneſiſcher Gebietstheile nicht verhin
dern kann.

Bukareſt, den 23. December. Die Regierung hat
mit der Tabaks Monopol Geſellſchaft vorbehaltlich der
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Genehmigung der Kammern einen neuen Vertrag abge
ſchloſſen.

London d. 23. December. Die „Daily News“
Der Emir vonmelden aus Allahabad von geſtern:

Afghaniſtan hat ſich mit der ruſſiſchen Miſſion nach Balkh
zurückgezogen, das Land zwiſchen Jellalabad und Kabul
iſt in vollſtändiger Anarchie. Die Zukkurkehls flüchten
vor den britiſchen Truppen in das Gebirge ihre Häuſer
und Forts werden zerſtört.

Der Reichskanzler
Fürſt Bismarck hat aus Friedrichsruh unter dem
15. d. an den Bundesrath ein Schreiben gerichtet, welches
wir hier im Auszuge folgen laſſen.

Nachdem der Reichskanzler auf die Nothwendigkeit
hingewieſen den Steuerdruck, welcher namentlich auf den
Mittelklaſſen laſte, durch Verminderung der directen
und Erhöhung der indirecten Steuern zu erleichtern,
fährt er fort: „Es verſteht ſich von ſelbſt, daß mit der
Vermehrung der indirecten Einnahmen des Reiches nicht
eine Erhöhung der Geſammtſteuerlaſt bezweckt werden
kann. Das Maß der Geſammtſteuerlaſt iſt nicht durch
die Höhe der Einnahmen, ſondern durch die Höhe des
Bedarfs bedingt, durch die Höhe der Ausgaben, welche
im Einverſtändniß zwiſchen der Regierung und der Volks
vertretung als dem Bedürfniß des Reichs oder des Staates
entſprechend feſtgeſtellt wird. Nicht in der Vermehrung
der für die Zwecke des Reichs und der Staaten noth-

zweimal (as

wendigen Laſten, ſondern in der Uebertragung eines
größeren Theiles der unvermeidlichen Laſten auf lie
weniger drückenden indirecten Steuern beſteht das Weſen
der Finanzreform, zu deren Verwirklichung auch die Zoll
tarifreviſion dienen ſoll. Um eine dieſe Rückſicht ent
ſprechende Grundlage für die Reviſion zu gewinnen,
empfiehlt es ſich meines Erachtens nicht blos, einzelne
Artikel, welche ſich dazu beſonders eignen, mit höheren
Zöllen zu belegen, ſondern zu dem Prinzip der Zollpflich
tigkeit aller über die Grenze eingehenden Gegenſtaände,
welche in der preußiſchen Zollgeſetzgebung vom Jahre 1818
an als Regel aufgeſtellt war und ſpäter in der allgemeinen
Eingangsabgabe des Vereinszolltarifs bis zum Jahre 1865
ſeinen Ausdruck fand, zurückzukehren. Von dieſer allge
meinen Zollpflicht würden diejenigen für die Jnduſtrie
unentbehrlichen Rohſtoffe auszunehmen ſein, welche in
Deutſchland gar nicht, wie z. B. Baumwolle, und nach
Befinden auch die, welche nur in einer ungenügenden
Quantität oder Qualität erzeugt werden können. Alle
nicht beſonders ausgenommenen Gegenſtände ſollten mit
einer Eingangsabgabe belegt ſein, die nach dem Werthe
der Waaren, und zwar unter 2ugrundelegung verſchiedener
Prozentſätze, je nach dem Bedarfe der einheimiſchen Pro
duktion, abzuſtufen wäre. Die hiernach zu bemeſſenden
Zollſätze würden auf Gewichtseinheiten, wie dies in dem
veſtehenden Zolltarif die Regel iſt, zurückzuführen und
danach zu erheben ſein. So weit nicht nach der Natur

Weihnachten.

Dem Däniſchen nacherzählt von A. Sch.

(Fortſetzung.)

„Er war total ſtumm in ſeinem Schmerz. Unſer Nach
bar hatte uns ein Zimmer angeboten zu vorläufigem Aufent-
halte. Jch wollte ihn dahin führen, bevor die Auction
beginnen ſollte, aber es war unmöglich, ihn dazu zu bewegen

Er

Es war, als hiebe er jedesmal ein Stück

hinaus zu ihm, denn nun mußten wir fort, nun mußte es
ſein. Er ſaß allein drinnen im Laden, das Angeſicht in den

Jch rief ihn, ich nahm ſeine Hand, ver
gebens, er war wie verſteinert in ſeinem Schmerz. Da ſetzte

ſich der Knabe auf ſeine Kniee. Das Kind fing an zu weinen,
nahm ihn um den Hals und' ſagte: „Komm', Vater! Komm',

Vater!“ und plötzlich kam Leben in ihn. Er preßte den
Knaben an ſich und erhob ſich, reichte mir die Hand und rief
mit einem tiefen Seufzer: „Nun ja, in Gottes Namen!“

und in demſelben Augenblicke brach er heftig los. Er begann
zu weinen zu weinen wie ein Kind nein, nicht wie ein
Kind, o, ganz, ganz anders! Ein gräßlicher Schreck ergriff
mich, als ich dies hörte. Jch merkte, daß ſein Schmerz tiefer

war, als Jemand ahnte, daß etwas in ſeinem Jnnern ge-
ſprungen war und ich begriff, daß der Verluſt unſeres Ver

mögens nichts, daß ſeine Verzweiflung aber das größte Un-
glück war; aber in demſelben Augenblicke fühlte ich auch die
Kräfte in mir wachſen. Früher war ich ein Kind geweſen,

Es kam mir vor, als vermöchte ich

fort und er folgte mir willig. Das war der Ernſt des
Lebens, das war meine ſchwerſte Stunde. Den ganzen Winter
über lag er krank und manchmal war er dem Tode nahe;
aber ich bat Gott ſo innig, ihn zu erhalten und er erhörte
wieder mein Gebet.
mit ihm, aber ſeine Geſundheit erhielt er nicht wieder. Es
war irgend etwas in ihm, das Schaden gelitten hatte. Ge-
duldig und hingebend, ſtille und zufrieden war er geworden,
aber ſchwach und hilflos wie ein Greis.

denn er hatte Frieden gefunden.
er ſo liebte, machten ſeine ganze Welt aus. Bisher hatten
die Einwohner der Stadt uns mit Güte und Freundlichkeit
unterſtützt, mit Allem, was wir brauchten, aber ich fürchtete,
daß es ſo nicht iwmer bleiben könnte. Nur ſehr ſchwer
konnte ich mich dazu entſchließen, von all den guten Freunden
zu ſcheiden, aber ich that es doch, denn es war das Beſte
für ihn und mich. Hier mußte er immer wieder an ſeinen
Verluſt erinnert werden und hier war es auch ſchwierig, für
mich Arbeit zu erhalten, denn die Leute ſchämten ſich, wie ich
glaube mir, einer geachteten Hausbeſitzerin, einen kleinen
Verdienſt zu geben und arbeiten wollte ich. Wir zogen alſo
weit fort, hierher, wo uns Niemand kannte, und nun ging
ich ernſthaft ans Werk, denn nun mußte ich allein meinen
kranken Mann und mein krankes Kind ernähren. Ja, es
kam mir manchmal ſchwer genug an, ich will es nicht leugnen,
aber es glückte mir, denn der liebe Gott verließ mich nicht,
und ich lernte ſo recht auf ſeine Huld vertrauen, das iſt mehr,
als wir Menſchen in den guten Tagen gewöhnlich glauben.
Wenn ich jetzt zurückdenke, ſo muß ich ſagen, daß es eine
glückliche Zeit war, die glücklichſte, die ich erlebt habe, und
deshalb danke ich unſerem Gott noch heute für dieſelbe. Es
war Vertrauen und Liebe, Freude und Friede in unſer kleines
Hausweſen eingezogen. So ging es zehn Jahre lang. Da
ſtarb mein Mann. „Das war das Beſte, was geſchehen
konnte, das Beſte für Dich und das Beſte für ihn!“ ſagten

Jahre.

die Leute zu mir und es mußte wohl ſo ſein, denn es war
Gottes Wille. Aber wenn man glaubte und ich glaubte,
man meinte es, daß ich einen großen Theil meiner ſchweren

n S e Bürde verlor, ſo irrte man ſich; ich verlor einen großen Theil
ls das Frühjahr kam, ward es beſſer meiner Freude und meiner Kraft. Wieder vergingen einige

Jch mußte meinen Knaben in die Welt hinausſchicken
und das war ſchwer für uns Beide, aber es mußte geſchehen.

Der arme Knabe! Er war ſeitdem immer brav und fleißig
Er grämte ſich nicht

mehr über ſeinen Verluſt und nur ſelten ſprach er noch davon,
Jch und der Knabe, den

und doch hat er ſtets genug zu kämpfen gehabt. Nun iſt er
ein Schmied, weit weg von hier und hat eine große Familie
und große Armuth, und deshalb will ich ihm nicht zur Laſt
liegen, wie ſehr wir uns auch nach einander ſehnen. Seit
dieſer Zeit brauche ich nur wenig, um zu leben, denn Der-
jenige, der nur für ſich lebt, lebt ein leeres Leben. Ja, ich
habe gelernt, daß Alles, was Gott thut, wohlgethan iſt, und
daß es viele gute Menſchen in der Welt gibt. Ich würde gerne
etwas von all der Liebe und Aufopferung, welche mir zu
Theil wurde, zurückbezahlen; gerne würde ich, wenn ich könnte,
überall helfen und Anderer Laſten mittragen helfen, ach, dann
würde ich doch für Jemand leben. Ja, ja, es gibt Vieles,
wofür wir froh und dankbar ſein müſſen. Gott ſegne Weih
nachten!“

Die junge Frau hatte das Haupt erhoben und ſah
auf ihre alte, treue Freundin, die ſich ihre Lebendigkeit und
Zufriedenheit bewahrt hatte, trotz all der harten Prüfungen,
die über ſie gekommen waren. Während ſie auf ihre Er
zählung lauſchte, ward ihr eigener Kummer geringer und ge
ringer, bis er ganz verſchwand, und als ſie ſchwieg, wieder
holte ſie leiſe deren letztes Wort. Ja, ſie hatte Manches,
worüber ſie ſich freuen konnte, ſie war noch reich. „Gott
ſegne Weihnachten!“

„Oh, ich bin eine Närrin! Jch bin ſo ſchwach und
ängſtlich!“ ſtieß ſie nach einer kurzen Pauſe hervor. „Sie
werden lachen über meine Sorgen, Frau Katharine!“

„Gott ſei Dank, daß Sie das ſagen können!“ antwortete
die alte Katharine und verabſchiedete ſich.



des Gegenſtandes eine Erhebung des Zolls per Stück,
wie bei dem Vieh, oder unmittelbar nach dem Werth,
wie bei Eiſen Bahnfahrzeugen
ſich mehr empfiehlt.“ tdie finanziellen Ausſichten, welche obige
eröffnen, näher dar und verſucht auch die volkswirth-
ſchaftliche Berechtigung des vorgeſchlagenen Syſtems
zu beweiſen. Der Schluß des Schreibens lautet: „Die
Rückkehr zu dem Princip der allgemeinen Zollpflicht ent
ſpricht der jetzigen Lage unſerer handelspolitiſchen Wer-
hältniſſe. Nachdem der Verſuch, mit OeſterreichUngarn
einen neuen Tarifvertrag zu vereinbaren, reſp. den bis
herigen zu prolongiren, geſcheitert iſt, ſind wir, abgeſehen
von den in den Verträgen mit Belgien und der Schweiz
enthaltenen Tarifbeſtimmungen, in das Recht ſelbſtſtändiger
Geſtaltung unſeres Zolltarifes wieder eingetreten. Bei
der bevorſtehenden Reviſion des Zolltarifes kann nur unſer

Dieſes Jntereſſe wirdeigenes Jntereſſe maßgebend ſein. t
vielleicht demnächſt zu neuen Verhandlungen über Tarif
verträge mit dem Ausland führen. Sollen aber ſolche
Verhandlungen mit der Ausſicht auf einen für Deutſch
land glücklichen Erfolg begonnen werden, ſo iſt es nöthig,
vorher auf dem autonomen Wege ein Zollſyſtem zu ſchaffen,
welches die geſammte inländiſche Produktion der ausländi-
ſchen gegenüber in die möglichſte günſtige Lage bringt.
Dem Bundesrath ſtelle ich ergebenſt anheim, die vorſtehenden erachtet zu haben.

eiſernen Flußſchiffen
Hierauf thut das Schreiben

Vorſchläge

That nicht gefolgt iſt, hat die Sache doch den peinlichſten
Eindruck gemacht.

Der Finanzminiſter Hobrecht iſt aus Friedrichsruhe
zurückgekehrt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Alles, was
vorausſichtlich über Jnhalt und Ergebniß der Berathungen

etwa verbreitet werden möchte, wenig oder gar keinen An
ſpruch auf Verläſſigkeit machen kann. Wahrſcheinlicher iſt
es daß die Ereigniſſe vor oder während der Reichstags
ſeſſion ein Streiflicht auf die jetzigen Vorgänge in Fried-
richsruh werfen werden.

Vielfach iſt aufgefallen, daß ſich Graf Karolyi doch
noch nach Friedrichsruhe zu Fürſt Bismarck begeben

hat, um ſich dort von dem Kanzler zu verabſchieden. Fürſt
Bismarck hatte, wie behauptet wird, nicht den Wunſch
ausgeſprochen den ſcheidenden Botſchafter nochmals zu
ſehen. Man erinnert ſich, daß die Einladungen zu den
Soireen des Grafen Karolyi, welche die Familie des
Fürſten Bismarck in perſönliche Berührung mit einzelnen

Gliedern der ihnen verfeindeten Familie Arnim brachte,

Bemerkungen der Commiſſion, welche behufs Reviſion des
Zolltarifs zufolge des Beſchluſſes vom 12. d. M. eingeſetzt
wird, zur Erwägung gefälligſt überweiſen zu wollen.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 23. December. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den nachbenannten Offizieren und Sanitäts
Offizieren folgende Auszeichnungen zu verleihen, und zwar
den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub: dem GeneralArzt 1. Klaſſe Dr. v. Langen-
beck, à la suite des Sanitäts-Corps; den königlichen
KronenOrden zweiter Klaſſe mit dem Stern dem General
Arzt 1. Klaſſe Dr. Wilms, à la suite des Sanitäts
Corps; das Kreuz der Groß-Komthure des königlichen
HausOrdens von Hohenzollern: dem General der Kavallerie
und General- Adjutanten Grafen von der Goltz; den
Stern der Komthure: dem Leibarzt, GeneralArzt 1. Klaſſe
Dr. v. Lauer, Corps-Arzt vom Garde-Corps.

gleitung des Adjutanten Grafen Lehndorff! im offenen
Wagen eine Ausfahrt durch den Thiergarten und die
Straßen vor dem Potsdamer Thore unternommen und
dabei den Obelisken auf dem Potsdamer Platz, der von
den Einzugsfeierlichkeiten noch immer erhalten geblieben
und demnä abgetragen werden ſoll, einer beſonderen ſinda geeignete Subalternbeamte Nachhülfeunterricht ertheilen zuBeſichtigung unterzogen. Das äußere Anſehen des Kaiſers
läßt auch nicht entfernt eine Spur der überſtandenen Lei
denszeit erkennen. Der Kaiſer unterzieht ſich ganz mit
der früheren Sorgfalt allen ſeinen Geſchäften. Jn der
letzten Zeit hat er ſich beſonders genaue Berichte über den
Verlauf der Rinderpeſt in der Umgebung Berlins und
über die zur Abwehr getroffenen geſetzlichen Maßregeln
erſtatten laſſen. Mit beſonderer Sorgfalt hat der Kaiſer
ſich der für die Abſperrungsmaßregeln verwendeten Trup-
pencommandos angenommen und Weiſungen für deren
Unterbringung und Verpflegung erlaſſen.

Wie nachträglich bekannt wird, hat die Kaiſerin
Auguſta am Sonnabend der Frau Marie Taylor, der
Gemahlin des verſtorbenen amerikaniſchen Geſandten, ihre
Theilnahme ausdrücken laſſen. Bald darauf erſchien im
Trauerhauſe ein Adjutant des Kaiſers, und auch von
Friedrichsruhe lief ein Telegramm des Fürſten v. Bis
marck ein.

Wie der „Nationalzeitung“ unter dem 20. December

ſchuß- Anträge zur Annahme gelangt.

den Grund zu jener Abkühlung zwiſchen beiden Staats
männern abgegeben, welche endlich in der Abberufung des
Botſchafters ihren Gipfel fand. Trotz aller Auszeichnungen,
deren Gegenſtand Graf Karolyi an höchſter Stelle ge
weſen, ſcheint dieſer Staatsmann beim Abſchied doch noch
eine Ausſprache mit dem Reichskanzler für unumgänglich

Auch im Bundesrathiſt nunmehr der neue deutſch
öſterreichiſche Handelsvertrag auf Grund der Aus-

Es beſtätigt ſich
vollkommen daß bei dem Reichstage für die nachträgliche
Genehmigung zu dem Vertrage Jndemnität nachgeſucht

aus Kopenhagen geſchrieben wird, hat ſich die Atten
tatsmanie auch in Dänemark gezeigt. Der König
hat einen Drohbrief erhalten, in dem geſagt wurde, daß
man am Vermählungstage der Prinzeſſin Thyra auf ihn
ſchießen wolle. Obwohl glücklicherweiſe der Drohung die

näüh

Da hörte man draußen ſchnelle Schritte. „Der Vater!
Der Vater!“ riefen die beiden Kinder und jetzt ſtand er im
Zimmer. Sein Haar und ſein Bart waren mit Reif bedeckt,
aber die Augen ſtrahlten, die Wangen glühten.

„Guten Abend!“ ſagte er und legte ein großes Papier
paket auf den Tiſch. „Guten Abend und glückliches Weih
nachtsfeſt!“ wiederholte er, indem er ſein Weib küßte, während
ihn die Kinder am Rocke zogen. „Na,“ fuhr er fort, indem
er den Oberrock ablegte, „nun ſollſt Du einmal hören, wie
es mir erging!“

Das Herz der Frau klopfte heftig, denn ſie konnte an
dem Ton ſeiner Worte erkennen, daß er gute Nachricht brachte.

„Ging es ſo gut?“ wagte ſie zu fragen.
„Gut, ja, es ging beſſer als gut!“ antwortete er. „Wie

kann es auch anders gehen am Weihnachtstage! Du darfſt
mir glauben, ich war alles Andere eher als froh, da ich heute
fortging. Es war wirklich eine Sünde und Schande, aber

iſt als das unſrige.

ich machte mir ſo närriſche Gedanken, daß es beſſer geweſen
wäre, wir hätten der alten Katharine nicht geholfen in ihrer
Krankheit. Weshalb ſollten gerade wir, die wir am wenigſten
beſaßen, es thun, da doch manche Andere etwas von ihr ge-
habt hatten und ihr ebenſo naheſtanden. Ja, ſo dachte ich

werden wird.
Der gegenwärtige Handelsminiſter hat von ſeinem

Amtsantritt an der Ausbildung der Subalternbe-
amten bei den Staats und den unter Staatsverwaltung
ſtehenden Eiſenbahnen ſeine ganz beſondere Aufmerkſam
keit zugewendet. Nachhem ſchon früher durch verſchiedene
Reglements Prüfungen für die Beamtenkategorien des
Bureau, Stations- und Expeditionsdienſtes, ſowie der
übrigen mittleren und niederen Staatseiſenbahnbeamten
angeordnet worden ſind, hat Herr Maybach vor etwa
einem halben Jahre, wie ſchwerlich allgemeiner bekannt ge
worden ſein dürfte, die Staatsbahnenverwaltungen ange-
wieſen: alle Lehrbücher und Leitfäden, welche geeignet ſind,

Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute Mittag in Be die Vorbereitungen zu den Prüfungen zu erleichtern, für
die BureauBibliotheken zu beſchaffen und den Beamten
zugänglich zu machen; die bereits bei einigen Verwaltungen
beſtehenden Jnſtruktionsſtunden allgemein einzuführen und
auf alle mittleren und niederen Beamtenkategorien auszu
dehnen, ſowie ſolchen Beamten, welche ſelbſt außer Stande
ſind, den Mangel ihrer Schulbildung zu ergänzen, durch

laſſen. Dieſen Beſtimmten iſt, wie jetzt konſtatirt wird,
von allen Seiten mit großer Bereitwilligkeit entſprochen
worden. Jm Bereich jeder Eiſenbahnverwaltung iſt zu
nächſt ein Lehrplan für die Ausbildung der in Betracht
kommenden Beamten entworfen, demnächſt ſind unter dem
vorhandenen Perſonal geeignete Kräfte als Jnſtruktoren
ausgewählt und bereits ſeit mehreren Monaten iſt mit dem
Unterricht begonnen. Der Handelsminiſter hat auch ſchon
die Vervollſtändigung des Eiſenbahn-Bildungsweſens durch
Errichtung von Eiſenbahn Fachſchulen in Ausſicht genom
men, wenn erſt die Prüfungsordnungen längere Zeit ge
handhabt ſein werden und dadurch einer theoretiſchen Vor
und Weiterbildung des Eiſenbahn-Beamtenperſonals genü-
gend vorgearbeitet ſein wird.

Herr M. v. Weber, der vor Kurzem aus öſterreichiſchen
Dienſten in preußiſche getretene ausgezeichnete Techniker,
war, wie wir erwähnten, nach England geſchickt worden,
um das dortige Canalweſen zu unterſuchen. Er iſt
zurückgekehrt und bereitet einen umfaſſenden Bericht vor,
zu dem er ein Material geſammelt hat, wie es früher noch
nicht beiſammen war. Von hundert Canalgeſellſchaften
haben ihm ungefähr 60 die gewünſchte Auskunft ertheilt.
Die Erzeugniſſe des Bergbaues und der Jnduſtrie werden
auf längere Strecke faſt ausſchließlich durch die Eiſenbahnen
befördert. Nach London wird nicht ein Centner Kohle
auf Canälen gebracht. Auf dieſen werden hauptſächlich
nur landwirthſchaftliche Erzeugniſſe befördert, namentlich
auf kurze Strecken. Von den Canälen rentiren faſt nur
diejenigen, die unmittelbar in die See münden. Die
Binnen-Canäle mit vielen Schleuſen machen ſchlechte Ge
ſchäfte, und es bedurfte einer beſonderen Parlamentsacte,
um einzelne derſelben nicht ganz und gar verfallen zu laſſen.
Ueberdies iſt zu erwägen, daß das engliſche Klima milder

Dort pflegt durch Eis und Schnee
die Schifffahrt nur einige Wochen gehemmt zu werden,
während ſie bei uns oft mehrere Monate zum Stillſtande
genöthigt iſt. Wenn alſo für Deutſchland nicht nachge
wieſen wird, daß die Verhältniſſe des Canalweſens hier
erheblich anders liegen als in England, ſo iſt Herrn
v. Weber's Bericht nicht geeignet, dem Verlangen nach
neuen umfaſſenden Canalbauten eine Stütze zu geben.

Das Weihnachtsgeſchäft, auf welches alljährlich
von der Geſchäftswelt ſo große Hoffnungen geſetzt werden,
ſcheint in dieſem Jahre in Berlin noch ſtärker unter dem
Druck der wirthſchaftlichen Calamität zu leiden, als dies

in den letzten Jahren der Fall war, obgleich auch dieſe
und es war ſchlecht von mir, und ich ward auch bald dafür
beſtraft, denn ſie war es, einzig und allein ſie, die mir heute
geholfen. Schicke ſchnell um ſie, ſie ſoll mit uns Weihnachten
feiern, ſie ſoll den beſten Platz an unſerem Tiſche haben und

ſchon ſchlimm genug waren. Eines wirklichen Zudranges
von Käufern haben ſich nur diejenigen Geſchäftshäuſer zu

erfreuen, die nach der Reuleaux'ſchen Deviſe „billige und
ſchlechte“ Waare verkaufen. Die große Mehrzahl der Ge-

das beſte Stück der Ente, denn ſie hat es verdient! Ja, ich ſchäfte iſt nur von dem Dienſtperſonal bevölkert, minde-
habe ſogar einen Brief an ſie, hier iſt er. Als ich zu dem
Kaufmann kam, war ein fremder Mann bei ihm im Comptvoir.
Es war ein hoher, magerer Mann, mit tiefen Runzeln und
einem ernſten, düſtern und braunen Geſicht. Er ſprach etwas
fremdländiſch. Gott weiß, wer es war! Gott ſegne ihn!

„Ah, Sie ſind es, Jenſen,“ ſagte der Kaufmann, „Es
iſt gut, daß Sie kommen. Sie kommen natürlich, um zu be-
zahlen, das iſt ſchön!“

„Sie müſſen entſchuldigen,“ antworte ich etwas beklommen,
„das iſt es nicht, weswegen ich komme.“

„Ja, was wollen Sie denn?“
„Jch wollte Sie nur bitten, noch einige Zeit ſich zu ge

dulden, ich kann das Geld jetzt nicht herbeiſchaffen,“ antwortete
ich. „Jch bitte Sie um des heiligen Weihnachtsfeſtes willen.“

Schluß folgt.)

ſtens geht der Verkehr über den Durchſchnitt des Alltags
nicht hinaus. Es iſt dies beklagenswerth, aber bei dem
notoriſchen Geldmangel, der überall herrſcht, iſt es natur
gemäß, daß ſich die Käufer möglichſt auf billige Waare
beſchränken.

Auf der Werft der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ in
Bremen fand am Sonnabend Mittag 12 Uhr wiederum
Stapellauf eines für die kaiſerlich deutſche Kriegsmarine
beſtimmten Kanonenboots ſtatt. Daſſelbe iſt ein
Schraubendampfer von 1100 Tonnen Deplacement mit
einem 200 Millimeter dicken Eiſenwall gepanzert, wird
eine Maſchine von 700 Pferdekraft erhalten und in ſeinem
Thurme eine einzige Stahlkanone größten Kalibers von
305 Millimeter Rohrweite führen, aus welcher mit 1
Centner Pulverladung ein Geſchoß von 7 Centner Schwere

geſchleudert wird. Der Tiefgang beträgt bei voller Aue

rüſtung 10 Fuß, die Geſchwindigkeit 10 Meilen. Jn der
von dem Präſidenten der Aktiengeſellſchaft „Weſer“, dem
Reichstagsabgeordneten Mosle, gehaltenen Anſprache taufte
derſelbe das Schiff auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers
„Chamaeleon“.

S. M. gedeckte Korvette „Prinz Adalbert, 12 Ge
ſchütze, Kommandant Kapitän z. S. Mac-Lean an
Bord Se. königl. Hoheit Prinz Heinrich iſt telegraphi
ſcher Nachricht zufolge am 22. d. in Montevideso glücklich
eingetroffen. An Bord Alles wohl.

Aus Lehrerkreiſen.
Der Vorſtand des preuß. Lehrervereins hat in ſeiner Petition

an das Haus der Abgeordneten beſonders die Regulirung der
ns verhältniſſe der Volksſchulleherer hervorgehoben

und durch Beilegung eines reichen J Materials unterſtützt.
Die preußiſche Schul-Zeitung bringt dieſe interreſſanten Zuſammen
ſtellungen bereits über Naſſau, Kaſſel und Weſtfalen.

Jm Regierungsbezirke Naſſau (Wiesbaden) ſieht es recht er
freulich aus. Hier iſt die Durchſchnittsſumme 970 4 bei 50 Dienſt-
jahren, die höchſte Summe iſt 1400, die niedrigſte 2-300 a
dem Geſetze vom Jahre 1860 werden die Lehrer gleich dem Staat
ihrer geren und beziehen ihre Penſion aus dem allgemein

ehrer
üge von der Stelle zu machen hat. Dieſe Regelung hat zur Folge,
aß kranke und alte Lehrer bald durch friſche Kräfte erſetzt werden

daß viele Stellvertretungskoſten erſpart werden uund der Lehrerſtand
raſcher und zahlreicher ſich rekrutirt.

Jm Regierungsbezirk a beträgt die niedrigſte Penfion
(Kreis Gelnhauſen) 240 die höchſte (Kaſſel und Bockenheim)
1800 Jn Kaſſel, Hanau und Bockenheim find die Beſtimmungen
für Staatsbeamte zu Grunde gelegt. Die Durchſchnittspenſion be
trägt 706

Jn Weſtfalen beträgt die niedrigſte Penſion 75 (Kreis
Borken) und die höchſte 1800 (Dortmund). Gewöhnlich beträgt
die Penſion in 3 Fällen meiſtens und ſteigt in Barup
auf und in Deilinghofen auf die völlige Höhe des Gehaltes.
Dortmund, Jſerlohn, Bielefeld und Siegen zahlen die höchſten Pen
ſionen. Die Durchſchnittsſumme iſt 650 die Stellennachfolger haben,
wie geſagt, keine Zahlungen an den Emeritus zu machen. Hier
et ſich alſo Ungleichheit und beſonders Dürftigkeit bei den Land

ulen.

Predigt Anzeigen.
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage (den 25. und

26. December) predigen
Zu U. L. Frauen Mittwoch den 25. December Vormittags 10 Uhr

Archidiakonus Pfanne. Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt
Superintendent Förſter. Abends 6 Uhr Derſelbe.

(Geſammelt wird eine Collekte für die Kirche.)
Donnerstag den 26. December Vormittags 10 Uhr Konfiſtorial-

rath D. Dryander. Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.
(Geſammelt wird eine Collekte für die Gem. Friedrichbrunn.)

Zu St. Ulrich: Mittwoch den 25. December Vormittags 10 Uhr
Diakonus Wächtler. Nachmittags 2 Uhr Oberprediger Weicke.

Donnerstag den 26. December Vormittags 10 Uhr Oberdiak.
Paſtor Sickel. Nachmittags 2 Uhr Diakonus Wöächtler.

Zu St. Moritz: Mittwoch den 25. December Vormittags 10 Uhr
Oberprediger Saran. Nachm. 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Donnerstag den 26. December Vormittags 10 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Nachm. 2 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Mittwoch den 25. December Vormittags 8 Uhr
Diakonus Nietſchmann.

Donnerstag den 26. December Vormittags 8 Uhr Derſelbe
Domkirche: Mittwoch den 25. December Vormittags 10 Uhr Dom-

prediger Focke. Abends 5 Uhr D. Neuenhaus.
Donnerstag den 26. December Vormittags 10 Uhr Dompred.

Albertz. Abends 5 Uhr Domprediger Focke.
Zu Neumarkt: Dienstag den 24. December Abends 4 Uhr Chriſt

vesper Paſtor Hoffmann.
Mittwoch den 25. December Vormittags 10 Uhr Profeſſor

Dr. Tſchackert. Abends 6 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt Paſtor
Hoffmann.

Donnerstag den 26. December Vormittags 10 Uhr Derſelbe
Zu Glaucha: Dienstag den 24. December Abends 5Uhr Chriſivesper

Paſtor Seiler.
Mittwoch den 25. December Vormittags 10 Uhr Kandidat

Hahmann.
onnerstag den 26. December Vormittags 10 Uhr Paſtor

Seiler. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Kommunion Derſelbe
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 e Uhr Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde: Vormittags 9/, Uhr und Nachmittags 3, Uhr

Gottesdienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Mittwoch den 25. December Vormittags 9 Uhr
Superintendent Urtel. Beichte und Abendmahl Paſtor Grüneiſen.
Nachm. 2 Uhr Derſelbe.

Donnerstag den 26. December Vormittags 9 Uhr Paſtor
Grüneiſen. Nachmittags 2 Uhr Superint. Urtel.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9/, bis 11 Uhr und Nach
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Vermiſchtes.
[Einer der berühmteſten katholiſchen

Convertiten], einer, auf den die römiſche „Mutter
kirche“ beſonders ſtolz war, iſt dieſer Tage in dem kleinen
Ort Ario in Wällſch-Tyrol geſtorben. Die katholiſche
Kirche hatte ihren beſonderen Grund zu dieſem Stolze auf
den Baron Heinrich von Schröter, der proteſtantiſch
geboren und erzogen war, Katholik wurde und faſt ſein
ganzes Vermögen 750,000 Mark etwa der Aus
breitung des Katholicismus geopfert hatte, während er
für ſich ſelbſt nur ſoviel übrig behielt, um eben leben zu
können. Dafür hatte ihn auch Pius der Neunte ganz
beſonders in ſein Herz geſchloſſen. Speziell die koloſſale
Ausbreitung, die der Katholizismus in Nordamerika errang,
iſt zum guten Theil mit das Werk des Verſtordenen ge
weſen. Zu ſeinem Leichenbegängniß in Ario hatte ſich
denn auch die ganze Kleriſei der Nachbarſchaft, die italieniſche
und die deutſche, an ein halbes Hundert Geiſtliche, einge
funden. Die Leiche wird nach dem Familiengute der von
Savignys, in der Nähe von Frankfurt a. M. übergeführt,
mit welcher Familie der Verſtorbene ſehr intim befreundet
geweſen iſt.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 23. December. Weizen 155——180

120--139 Gerſte 150--200 Hafer 120-—140 pro
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 23. Decbr. Kartoffelſpritus pr.
10,000 L loco ohne Faß 52,30-—-52,50

Berlin, den 23. December. Weizen loco ſtill, Termine feſt
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez Loco 150 189
nach Qualität bez. pr. dieſen Monat 174,5 Rm. bez. Decbr. Jan.
1879 Rm. bez., April Mai 178,5 —179 Rm. bez. Mai/ Juni 181,5
Rm. bez., Juni Juli 184 Rm. bez. Roggen löco mäßiger Han
del, Termine feſter, gekünd. 9000 Cntr., Kündigungspreis 119 Rm.
bez. Loco 114 117 Rm. nach Qualität gefordert, rufſ. 114--117
Rm. ab Bahn u. Kahn bez. inländ. 122—-125 Rm. ab. Bahn u.
Kahn bez., exquiſit. inländ. 127 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Moi
nat u. Decbr. Jan. 1879 119 Rm. bez., Jan. Febr. Rm. bez.
April Mai 121,5 Rm. bez., Mai Juni Rm. bez Juni Juli
Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kiogr., große und kleine, 110 185
Rm. nach Qualität bez. Hafer loco matt Termine ſtill, gekünd.

enſionfonds, ſo daß bei Penſionen der Emeritus keine L.
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Cinr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 100--136 RQualität bez. pr dieſen Monat Rm. bez., Decbr. Jan. war e o9 19 an. kennen. DasMi den e rin a im i Rm. bez. u Br ſtill h e u T. r u r 7 er S J el deleneſaye ln
3 uli Rm. bez. Mais ioco Dec. 44, s 25 e v Creditactien 0,20 Fran 0,ohne Umſatz, getünd. Ctnr. Kündigungspreis Rm. Sebr. n u April Mai 43 Br. Mai zoſen 0,60 Ruſſiſche Noten 085—t pr 100 Juni Wetter: Schn Br. Mai- Deport, Diskonto-Commandit Rgr. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogt Kochwaare 132- 190 R ter ne 620 Oeſt Report; Üngar. Soidrentnach e en 1 126 s nach Qualität ver mine e e Roggen Shlutiest e auf Ter Stalichier 5 W rer oben Kann dieſer ar

S n Weg Winterraps S Rn en tnr., Kündigungspreis März 147. Rüböl loco 36, pr. Mai 35 HHriger, pr. niſche ſonte Wagen wie ſur freute feſten z Dietz
aps Rm. ez., Winterrübſen Rm. d pr. Mai 35 Herbſt 36 Die Kaſſaw en Zins tragende Papie7 S en e u vögrgiet, Finnd eut. bewohnt n Schluteerict Gringg Geſhalt derhi igungepreis Rm. bez. Loco mit Fiß Rm. bez. ohne vol, d. Derenis Preiſe nominell. Wetter: Schön. lich verändert; der Privatdiskont w e e

lich aß 56,5 Rin. pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat 4 g. Umſatz Ball ecember. Baumwo lie (Schlußbericht.) Auf internatiönalem Gebiet gi urde mit 3, diskontirt.
n Fee. Jan. 1879 56—55,9 Rm. bez. Jan n geht Febr. ünverändert. Jittites d Frg für Wplation und Export 1000. allen Courſen ziemlich le n Weh Pltartten zu giwae beſferen

de 36,8—56,7 Nm. bez. Mai Juni Lrii Petroieum. er 5 7 er D ſgenge etwas beſſer blieben de en V m ſregsen dungax e Am u pr. gpe S g Nu be e und pr. Decbr. Januar r Bl weise leihen und Oeſterrei ehicche Renten rege feſt und
n di gépreis Rm. pr. 100 Liter à 9 g, Standard white loco 8,40 Bf., 8,20 T r. De 8,30 und eigend zu erwähnen, Italiener abgeſchwächt. Deutſder e r m de e e e h Loco r. Anna Ding 890 d. Bremen: de S S. und Krengiſche Staateſonde feſt, fand. un Kentertrt 3ben n S e ch r h Monat 52,5--51,9 ßim. bez. Dec. Standard white loco 8,55 bz. u. Käufer, pr. S 8,60 G tbergt ländiſche ritäten unverändert und ruhig. Von Eif i m

ützt. e Man ſApei an. m. r 8 Rm. bez. Febr. März Rm. 8,70, pr. März April 8,80. t pr. Jan. waren Rheiniſch Weſtfäliſche Bahnen ziemlich b enbahnactien
ril Mai 53,4 53,00 Km. b irt n v. en (Echliheriche) Deviſen meiſt tw ziem ch ehauptet, Berlinernen tet nirtes Tope weiß loco 22 bz. u. Vf., pr. Jan. 22 S e e r eJuli Au ez. Juni Juli 543-—54,2 Rm. bez. 22 Bf., pr. März 22 Bf. Ruhig f. pr. Febr. Potsdam und Oberſchleſiſche etwas ſch 4 erling 55,00 Nu bez. Aug. Sept. 55.6 Rm. bez. S Induſtri wächer. BVankäctken under i 9 Liter à 100 h 10,000 ez. piritus n u epapiere r uhe dis deren ſpekulative Deviſen mattenſt J W c ohne Faß idco 522 518 Waſſerſtand der Sagle bei Halle (an d Lourſe um 2 Tendenz ſtil. L 1700er Königl. S iff e 438, z ombarden 117, 00, FranWeigenmeh Nr. 00 25,50--24 50, Nr. 0 24,50--23,50, Nr. e r an r 23. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 1 on e m e er Diekonto.Cew

in und 1 23.50—22,50. Roggenmehl ſti gekünd. Ctur. Kün Eiöſand er Morgens am neuen Unterhaupt 1,90 Meter. 107,75, Galizier 100 19 nie ,00, de iö 60. Rheiniſche
digungepreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und pr. ſo i. LWaſſerſtand der Saal rente 53,10, Jtaener 74,25. R ſt Oeſterreichiſche r

olge F r e s m an. 1879 17, 10 mittags 1,25 aale bei Bernburg am 23. Decbr. Vor- Oeſterreichiſche Goldrente 62.75, See 3 o Riſſiſche

den 5 Rm. bez. Febr. März 17,25 Km. bez. aſſer Noten 196.10. tn r e e mat 1230 Rum bez. Mai Junt furt er e S eker r d enveget bei Strauß n ripeger Dhrſz vom J. Decbr. Deutſchem. bez. di Juli Rm. bez. Waſſer ſtand d eter über 0. 1877 v. 5000 2000 4 95.20 B. utſche ReichsAnleitze vaſion Breslau d. 23. Decbr. Spiritus pr. 100 pCt. 100 Liter pr. Um PVegel o 63 ab er Elbe dei Magdeburg am 23. December do. d. 500 200 4 9520 bz. Ki do. v. 1000 4 95 s
eim) December 48,90 bez., April Mat 50,60 bez. Mai Juni bez. Waſſerſta de r Eisgang. 1876 von 5000 3000 3 80 Jigg r Kenten einieche v.
e Weizen pr. December 162 00 bez. Roggen vr Hec Jan. 60 kiwegeer ud der S e bei Dresden am 23. Decbr. 123 Cen- 72,70 G., do. von 1000 30 S v. 5000 3000 3ne bez. April Mai 115,00 bez. Maiſgunt bez. Rüböl pr. Dec. e ne 7280 bz., do. v. 500 .4 35 3, 72,80 bz. 3 von 1000 3

50 Dre April Mai 54,00 bez. Mai/ Juni 55,00 bez. Wet B b do. von 300 3 7650 u 350 hKreis Stettin, d. 23. O zörſennuchrichten. Königl. ſächſ. Staats Wuleihe v. 1330 v. 1000 u. 500 àträ Dec. Weizen pr. April Mai 178, 00 bez. Mai- Berpli G., do. von 200--25 9 3 96, 25a e Seht o Rikger 18. o äprii n i 50 kehrs henſchte u Zoige Woſſigerer Wlener re 3 re n b 23 b 0 v e a
S )ecbr. 55,00 bez. April Mai 56,50 e Stim 4 97,60 zen 76 do t Spiritus loco 50,40 bez. pr. Dec. 50,30 Labr. San gen Wöyaſt Courſen entwickelte ſich das Geſchäft 1852 1868 v. o u Wwaben, bez. v a 51,50 bez. in feſter Tendenz die re die Fonds und Actienbörſe bz, do. v. 1869 v. 50 u. 25 1 99 G., do. v. rHier t. da mburg, d. 23. Decbr. Weizen loco ruhig auf Termine und die Rotirungen der fremden Se auf Deckungen noch etwas an 59 i s 101,90 G., d d o i

and feſt. Roggen loco flau, auf Termürte feſt. Weizen pr. Dec. ſJan. 174 tung; gegen Schluß der Vörſe ließ n eine eine Ab ſhrs e b e Sie en t A. e S r
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Wechſelcours. oburger Creditbank 4 5 70, 75 Magdeb.Halbr n e e wen u 77 a uon S. 8 T. 20,95bz o. Zettelbank 5 [100, 50 e dUhr i00 gr. 8 T. i dötz Doß. Creditbank, neue s e in e e Frets. man Willeuderge z 106 do

dienſt en, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 172.4083 do. Landesbank geh Fri o ale Soraune Subener, sie 102. 50 do. nS en 3 W. 195, 303 Deutſche Bank s Hannover Altenbetener Mageb Lips i z. u ibigchau 100SR8 T. 195,30bz do. Genoſſenſch. 5 5 90,50 G Na rich tenbekener 0 0 10, 60bz do. 90 Hergrial- Disconto Berlin: Wechſel 4 Lombard ZicontgrConmiand.. 4 5 1130,50bz Magdebur Dſſerſtadt 182.25 adeſciſiegit n S.
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Neujahrs-Karten!
kanntwachungen.

Das Neueste, das Eleganteste, das Witzigste in unübertroffen groſß-
artiger Auswahl am billigſten bei Albin Hentze, Schmeerstr. 39.

Meru jan endas Feinſte, Humoriſtiſchſte und Witzigſte empfiehlt in großartiger Auswahl und prachtvoller Ausführung

Hermann FCön, vormals F. Bürger.
h Mufktkaliſches Ständchen, eine überraſchende Gratulation mit Musik. Meere

Heyſe's Fremdwörterbuch.
Stchzehnte einzig rechtmäßige Original Ausgabe

in 10 Lieferungen à 60 Pfennig.

Verlage d ſchen Bſchienen und dere an eder Hannover h forben er
Dr. Joh. Chriſt. Aug. Heyſe's

allgemeines verdeutſchendes und erklärendes

Fremdwörterbuch.
Sechzehnte einzig rechtmäßige Original-Ausgabe.

Neu bearbeitet, vielfach berichtigt und vermehrt von

Prof. Guſtav Heyſe.
Erſte Lieferung: Bogen 1--6. gr. 8. geh. 60 Pf.

Dieſe neue ſorgfältig revidirte 16. Auflage, die durch viele neu aufgetauchte
Fremdwörter bereichert iſt, und in welcher die neue Münz, Maß und Gewichts-
ordnung berückſichtigt wurde, erſcheint in 10 Lieferungen à 60 Pf., die 2. Lieferung
iſt gegen Ende November, dritte und folgende werden in Doppellieferungen à 1
20 in Zwiſchenräumen von 6 bis 8 Wochen ausgegeben.

Jn Halle vorräthig in der Buch und Kunſthandlung von

Tansch e Grosse.

Regenschirme,
hochfein und reell gearbeitet mit Glockengeſtell,

zu Weihnachtsgeschenken paſſend,

pro Stück 2 K. bis I1 K.
Schirmfabrik Friedr. Anton Spiess,

(Firma-Jnhaber: R. Steinnachker)
Markt Nr. 3, Ecke der Schmeerſtraße.

Als Weihnachtsgeſchenke
empfehle: Herren- und Knabenhüte die neueſten Façons, wegen
vorgerückter Saiſon zu jedem annehmbaren Preis.

e Filzſchuhe u. Pantoffeln, dauerhaft u. gut, zu 1.& 50
inderſchuhe u. Pantoffeln für 70 bei

hie Papier- u. Schreibwaaren- Handlung

und

Anstalt für feinere Druck- und Präge-Arbeiten,
R. Franzke, Barrässerstr. 6a R. Pranzke,

empfiehlt ihre reichhaltige Auswahl von Schreib- und Brief-
papieren, von den einfachſten bis zu den luxuriöſeſt ausgeſtat-
teten. Visitkarten, Monogramme ete. nach jedem
Wunſche in kürzeſter Zeit. Cotillon- Artikel u. Orden in reich-
ſter Auswahl. Lederwaaren, Parfümerien, in Tou-
ren ſämmtliche Neuheiten zu vortheilhafteſten Prei-
ſen. Lampenſchirme, Lampenſchleier. Einzige Niederlage
des ächten chines. Poho-Oels sowie desgl. Zahnpulvers.

Gratulationskarten billigst!

d 7 J rl e ſ. e 2 I J e r h 3v i n zig d S r 2 r hJ e. a 5 J 2 J ele 22 cS Se u 9S er

u S4 Mismmaschimnen
von einer

Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde.

VatentMineralwaſſer Apparate

fie n vonOskar Kropt m Nordhansen a. Harz.
ürt in allen grö AusſtellS Preisli ehe a S

Die gangbarſten
natürlichen u. Künstl. NMineralbrunnen,

Pastillen und Sakze
halten ſtets vorräthig

Helmbold Co., Feipzigerſtraße 109.
Aetznatron 100

beſte Qualität zum Seifeſieden mit Gebrauchsanweiſung
empfehlen

Helmbold e Co. Leipzigerſtr. 109.
Abonnements Einladung

auf die

„Eisleber ZJeitung.“
Beim Ablauf des 4. Quartals erlauben wir uns, zum Abonne-

ment auf das 1. Quartal des 5. Jahrganges der „Eisleber Zei
tung nebſt Gratisbeilage „Sonntagsgaſt“ ergebenſt einzuladen
Wie bisher, werden wir auch ferner bemüht ſein, die wichtigſten poli-
tiſchen, ſowie Provinzial- und Lokal Nachrichten in Original De-
peſchen und eigenen Correſpondenzen auf das Schnellſte zu bringen.
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Jnſerate finden durch unſere Zeitung die billigſte, wirkſamſte
und weiteſte Verbreitung.

Beſtellungen auf die „Eisleber Zeitung“ nehmen ſämmtliche Poſt
anſtalten und deren Landbriefboten entgegen.

Der Abonnementspreis beträgt bei unmittelbarer Abnahme bei der
Expedition, den hieſigen und auswärtigen Ausgabeſtellen, ſowie bei
Zuſendung durch unſere Boten 1 Mark 75 Pf. durch die Poſt bezo-
gen kommt hierzu noch ein Zuſchlag von 25 Pf. und bei Beſorgung
durch den Landbriefboten noch ein weiterer Zuſchlag von 40 Pf.

Die Expedition der „Eisleber Zeitung.
Ed. Winkler.

Eine der älteſten Ein junger Mann, 19 Jahr
Nordhänser Brannt- alt welcher Oſtern 1879 ſeine Lehr

wein-Brennereien zeit beendet, ſucht bei beſcheidenen
iſt preiswerth und unter günſtigen Anſprüchen Stellung als Ver
Bedingungen zu verkaufen. walter, womöglich unter direkter

Uebernahme könnte auf Wunſch Leitung des Prinzipals. Um Näh-
ſofort erfolgen. Offerten sub M. eres bittet man ſich an Hrn. Ad-
B. 504 an die Central- Annoncen miniſtrator Pflug auf Rittergut
Exped. von G L. Daube Reinhardtsgrimma bei Dip-
Co., Nordhauſen, erbeten. poldiswalda (Sachſen) zu wenden.

Pcunt, Leipzigerſtraße Nr. 12.

Ueberſichtliche Zuſammenſtelluug aller politiſchen
Neuigkeiten, Leitartikel, politiſche Wochenſchau, reich-
haltige Korreſpondenzen aus Thüringen, Lokal-Nach-
richten, Original Berichte der Sitzungen des Land-
tags, des Schwurgerichts, des Kreisausſchuſſes, des
Gemeinderaths, des Land wirthſchaftlichen Kreisver-
eins, des Gewerbvereins 2c., gemeinnützige Notizen
aus Gewerbe und Landwirthſchaft, Erzahlungen und
Novellen.

Einladung zum Abonnement
auf das

Saulſelder Kreisblaätt,
Zugleich Gemeindeblatt für Saalſeld, Gräfenthal u. Fcheſten.

Erſcheint wöchentl. ſechs Mal.

Preis pro Ouartal 1 Mark 40 Pf.

Inserate finden durch das „Saalfelder Kreisblatt“ die
weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. Jm Kreiſe Saalfeld
(50,000 Einwohner) iſt das „Kreisblatt“ das einzige täglich er
ſcheinende Organ.

Alle Poſtanſt alten des deutſchen Reiches, ſowie die Expe-
ditionen in Saalfeld, Gräfenthal und Leheſten nehmen
Beſtellungen auf das „Kreisblatt“ entgegen.

Expedition des „Saalfelder Kreisblattes“.

Die Delicatess- Weinhandlun
von Ferd. Rummel Co. Halle aS.

empfiehlt zu bevorſtehenden Feſttagen ihr wohlaſſortirtes Lager ven
BRordeaux-, Rhein- u. Moselweinen, ff. VUngar-
weinen, Capweinen, Madeira, Portwein, Sher-
ry's, Rum, Cognac's, Arac, Punsche von Joh.
Adam BRöder, Cöln aB. von bekannter vorzüglicher Güte zu billig-
ſten Preiſen. Verd. Rammel C0o.,

Leipziger-Strasse 98.
Heute empfing wieder: ein Originalfaß8 feinſten ſilbergrauen

Astrachaner Caviar.
M iltnh. Sohahbert.

8 Fliessend fetten Rheinlachs,
C Frische Weintrauben empfing

än. Schahbert.große Stein und große Ulrichsſtraßen-Ecke.
Freitag den 27. d.

d W. erhalten wir einen
großen Transport beſter

Ardenner Arbeits-
o pferde.

F. Zickhel Sohn.
BuchhalterGeſuch. Althee-ßonbon

Ein erſter Buchhalter, guter Vorzüalicher Wirkung, gegen
Correſpondent, geſetzt ſowie ſlid. aeeneeeeteee
wird von einer Maſchinenfabrik
Februar 1879 geſucht und iſt dieſe
Stellung conv. dauernd. Bewer-
ber müſſen in einer Maſchinenfabrik

emſifiehlt
Johannes Mitlacher
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ſchon mit Erfolg thätig geweſen welche den Beiſtand einerJ ſte einen amenſein und gute Atteſte einſenden kön z erfahrenen Hebamme
nen. Afferten mit Gehaltanſpruch wünſchen, finden freundliche Auf-
sub 100 durch Ed. Stückrath nahme bei Frau Schwalbe in
in der Exped. d. Ztg. erbeten. Leipzig, Sebaſtianbachſtraße 19.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Jagdverpachtung.
Der Jagdbezirk der Gemeinde

Löbersdorf incl. Mönnichs-
wieſe, ca. 350 ha enthaltend,
ſoll den 4. Januar 1879 Nach
mittags 2 Uhr im Gaſthauſe zu
Löber sdorf unter Bedingungen
verpachtet werden.

Die Gemeindebehörde.

Lehrlingsgeſuch.
Wir ſuchen per Oſtern

einen Sohn achtbarer Eltern
von außerhalb, der mit den
nöthigen Schulkenntniſſen
verſehen iſt, als Lehrling.
F. W. Giebner Söhne,

Cönnern a/S.
Colonial-, Manufactur-, Getreide

und Düngſtoffgeſchäft.

Das grösste Depot neuer und
gebrauchter Wagen aller und
jeder Art von

K. G. Lange,
Wagenfabrik: Leiprig,

jetzt an der Pleisse 2, Leh-
mann's Garten, hält fort-
während eine Auswahl von ca.
40 Wagen Vorräthig, wobei
gegenw. besonders ein leichter ge-
brauchter Hotel-Omnibus für
6 Personen, Ponny-Wagen,
Schlittem, Geschirre ete.
und stellt stets die billigsten
Preise.

Chineſiſches Haar
färbemittel, à Fl.
2 50, halbe Fl.
1,25, in x10 Minuten kann

R man reſte dem
t kleidſam ächt

Mfärben, blond, braun

LehrlingsGeſuch.
Jch ſuche für mein Leinen- u.

zum 1. Januar oder 1. April einen
Lehrling. Carl Steckner.

Ein Gärtner, 24 Jahr alt, in
allen Branchen der Gärtnerei er
fahren, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
ſucht baldigſt eine herrſchaftliche
Stelle. Näheres bei

O. Zedel in Eisleben.
Auf Rittergut Straußfurt,

Stat. Nordh. Erfurt, wird zum
1. Januar ein junges Mädchen aus
achtbarer Familie zur Erlernung der
Molkerei und Hauswirth-
ſchaft geſucht. Jda Wagner.

Dr. Frerichs'“
Deutſches Kindermehl,

vorzüglichſtes
mittel zum Aufziehen der

inder.

in der Löwenapotheke.

FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Heute wurden wir durch die Ge

burt eines munteren Mädchens
hocherfreut.

Halle a/S., d. 23. Decbr. 1878.
Albert Billing und Frau.
Vermählungs- Anzeige.

Jhre am 17. December in Cön-
nern erfolgte eheliche Verbindung
beehren ſich anzuzeigen

H. Buhler, Pfr.,
Eliſabeth Buhler

geb. Ackermann.
Mihla a. d. Werra,

den 22. December 1878. 4
Erſte Veilage

it von

Baumwollwaaren- Geſchäft

Nahrungs-

Mit Reichspatent. 1 Pfund
Doſe I 20 Niederlage

—wW2
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Halle, Mittwoch den 25, December 1878.

Erſte Beilage zu 302 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Mittwoch, den 25. December.

1524. Geſt. Vasco de Gama, ber. Seefahrer, zu Cochin
(Jndien).

1618. Geb. Chr. Hofmann von Hofmannswaldau,
deutſcher Dichter, zu Breslau.

1642. Geb. Jſaak Newton, Mathematiker und Aſtro
nom, zu Woolsthorpe in Lincolnſſhire.

1791. (al. 24. Dec.) Geb. Aug. Eug. Scribe, franzöſ.
Dichter, zu Paris.

Donnerstag, den 26. December.
1762. Geb. J. G. G. von Salis-Seewis, ſchweiz.

Dichter, zu Malans (Graubünden).
1769. Geb. E. M. Arndt, deutſcher Dichter, zu Schoritz

auf Rügen.
1805. Friede zwiſchen Oeſterreich und Frankreich. Bayern

wird Königreich.
1857. (26. 29. Dec.) Erſtürmung Cantons durch die

Engländer und Franzoſen.
Freitag, den 27. December. 8

1571. Geb. Joh. Kepler, Aſtronom, zu Magſtatt (Würt-
temberg).

1805. Geſt. John Davis, engl. Seefahrer, erſchlagen
an der Küſte von Malgakka.

1796. Geb. K. F. von Steinmetz, Generalfeldmarſchall,
zu Eiſenach.

1870. Die Beſchießung von Paris (Mont Avron) beginnt.

Die Landwirthſchaft um die Schutzzollpolitik.

(Schluß.)
Mit Recht wies Herr PlehnLubochin in dem Central-

verein weſtpreußiſcher Landwirthe auf dieſen Umſtand in
näherer Ausführung hin. „Die Getreidezoll-Agitation“,
ſagte der Redner“), „iſt der Weg, auch die begründeten
Anträge der Vereine verdächtig zu machen, der Weg, die
verſchiedenen Reichsgebiete, ſowie die konſumirende und
und die producirende Bevölkerung mit einander in Gegen
ſatz zu bringen. Die landwirrthſchaftliche Bevölkerung be
ſteht aus Beſitzern und Arbeitern. Jm preußiſchen Staate
gab es nach Meitzen 1858/59 1390 000 Beſitzungen unter
30 Morgen 360,000 über 30 aber unter 300 Morgen,
14,000 bis 600 Morgen, und nur 17,000 Beſitzungen
über 600 Morgen; auf ihnen lebten etwa ca. 6,000,000
Eigenthümer mit ihren Familien und 2 Mill. Arbeiter.
Man kann annehmen, daß etwa 400,000 Eigenthümer mit
ihren Angehörigen, daß alſo etwa 2,000,000 Menſchen das
Getreide, das ſie verzehren, ſelbſt bauen, daß jedoch der
Reſt ſeinen Bedarf kauft, d. h. nur 25 der landwirth-
ſchaftlichen Bevölkerung produciren über dem Bedarf, 750/5
produciren nichts oder unter ihrem Bedarf. Von Getreide
zöllen hätte alſo nur der landwirthſchaftlichen Bevöl-
kerung einen Vortheil, hatten Nachtheil. Als Getreide
zölle beſtanden war die Ausfuhr größer, als die Einfuhr,
jetzt iſt es umgekehrt, wir führen etwa 35 Mill. Centner
jährlich mehr ein, als aus. Ein Zoll auf Getreide ver
theuert dieſe 35 Mill. um den Zollbetrag und um einen
Zuwachs der den Zollſpeſen, Abfertigungskoſten c. ent
ſpricht. Um denſelben Betrag wird das im Jnlande pro-
ducirte Getreide theurer. Bei 50 4 Zoll pro Centner
würde die Vertheuerung mindeſtens 60 pro Centner
betragen, der Zoll würde etwa 21,000 000 .4 bringen.
Wer zahlt dieſe Summe und die Vertheuerung des im

Wir benutzen hier den in Nr. 11,292 der „Danz. Zeitung“
gegebenen Bericht.
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inländiſchen Verkehr verkauften Getreides? Jn Preußen
giebt es 17,980,000 klaſſenſteuerpflichtige Perſonen der
Verbrauch an Getreide beträgt etwa pro Kopf der Bevöl-
kerung 5 Centner. Auf die Claſſenſteuerpflichtigen würde
die Vertheuerung 53 Millionen betragen, ſie würden,
da ſie 44,000,000 an Claſſenſteuer aufbringen, 120mehr bezahlen müſſen. Die erſte Claſſenſteuerſuf, welche

9 Millionen Menſchen umfaßt und 7 Millionen
aufbringt, würde mit einem Mehr von 27,000,000
belaſtet werden, d. h. mit einem Zuſchlag von 360
Den 6,369,000 Perſonen, welche ein geringeres Einkom
men als 420 jährlich haben und die daher ſteuerfrei
ſind, würde ihr nothwendigſtes Nahrungsmittel um 19 Mill,
Mark vertheuert werden. Jede dieſer ärmſten Familien
würde mit etwa 11 pro Jahr belaſtet werden. Man
kann alſo nicht ſo leicht wie Herr v. Auerswald darüber
hinweggehen, daß dem Arbeiter ſein nothwendigſtes
Nahrungsmittel vertheuert wird. Der Nutzen würde den
etwa 400,000 über ihren Bedarf produzirenden Beſitzern
zufließen. Der Süden Deutſchlands würde Zeter ſchreien,
wenn ihm das öſterreichiſche Getreide, ohne das er nicht
beſtehen kann, um des Nordens willew vertheuert würde.

Wenn aber eine Mißernte im Jnlande die Suspenſion
der Getreidezölle nothwendig macht, ſo fehlte der „Schutz“
den Landwirthen gerade dann, wo ſie ihn am meiſten
brauchen könnten. Sehr treffend ſagte der Miniſter Hof-
mann ſchon bei Erläuterung des rumäniſchen Handels:-
vertrages: „Jch bin überzeugt, daß keine deutſche Re
gierung und kein deutſcher Reichstag ſich finden wird, die
ernſthaft daran dächten, Getreidezölle zu beſchließen. Der
Schutzzoll auf Getreide wird jetzt ausgeſpielt, weil es der
Kauſpreis ſein ſoll für den Schutzzoll zu Gunſten der Jn-
duſtrie. Wenn die Ackerbauer auf dieſen Boden treten,
wird die Folge einfach die ſein: bei dem erſten ſchlechten
Jahre, in welchem der Getreidepreis ſteigt, wird wie es
in allen Ländern vorgekommen iſt, der Zoll auf das Ge
treide abgeſchafft werden, die Zölle auf die Jnduſtrie bleiben
und die Ackerbauer, die jenes Märchen glaubten haben
das Nachſehen. Daß man ernſtlich daran denken kann,
Getreidezöle wieder einzuführen, halte ich für unmöglich.“
Nach dieſer kategoriſchen Erklärung des Reichskanzleramts-
Präſidenten und zukünftigen preußiſchen Handelsminiſters
dürfte es eine arge Selbſttäuſchung der Landwirthe ſein,
auf eine baldige Einführung von Getreidezöllen als „Schutz
zöllen“ für die bedrängte Landwirthſchaft zu hoffen. Jſt

einer immer reichlicher fließenden Einnahmequelle.

denn aber die Lage der deutſchen Landwirthſchaft wirklich
eine ſo verzweifelte, wie vielfach behauptet wird Mit
dieſen Behauptungen ſteht in ſonderbarem Kontraſt die
Nachweiſung über die Reſultate der anderweiten Ver
pachtung 1. der im Jahre 1878 pachtlos geworde-
nen Oomänenvorwerke und 2) der 1879 pachtlos
werdenden Domänenvorwerke, ſo weit dieſelben den
nächſtjährigen Etat beeinfluſſen, welche ſeitens des Finanz
miniſters Hobrecht dem Abgeordnetenhauſe überreicht wor-
den iſt. Bei den neuen Verpachtungen erſter Kategorie
kommt im Ganzen eine Summe von 368,447 C an
bisherigem etatsmäßigem Pachtzins, während dieſelben
Vorwerke nach den neuen Pachtkontrakten für 616.135
Staatseinnahme ergeben. Es ergiebt ſich alſo mit ande-
ren Worten eine Mehreinnahme von 147,787 Auf
die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt fallen
blos zwei Vorwerke, Sachſenburg und Berra in
den Kreiſen Eckartsberga reſp. Schleuſingen. Bei dem
erſteren iſt die Pachtſumme von 24 500 auf 46,000

bei dem zweiten von 14,298 auf 15,000 .4 erhöht
worden. Jm Regierungsbezirk Magdeburg iſt keine Neu

verpachtung nöthig geworden, in der Provinz Hannover
dagegen fünf. Dieſe Neuverpachtungen zeigen ſämmtlich
Steigerungen um das Doppelte oder Dreifache mit Aus-
nahme einer einzigen, die nur eine Steigerung um ein
Drittel des bisherigen Pachtzinſes aufweiſt. Bei den
Neuverpachtungen zweiter Kategorie beläuft ſich die Summe
der Neuverpachtuygen auf 267,350 gegen einen früheren
etatsmäßigen Pachtzins von 178.637 Die Steigerung
der Einnahmen beträgt alſo 90,390 Hier fallen auf
den Regierungsbezirk Magdeburg die beiden Vortderke
Athensl eben und Rothenförde, ſo wie Löderburg im Kreiſe
Calbe, welche bisher alle zuſammen 73,727 Pachtzins
ergaben, m ährend jetzt die beiden erſtgenannten allein
74,000 zahlen, während Löderburg 60,000 ergieb..
Von den geſammten 54 Neuverpachtungen iſt
nur in ſechs Fällen der Pachtzins nicht in der
früheren Höhe wieder erreicht worden!

Es bleibt uns nur noch ein Wort in Betreff der Ge
treidezölle als „Finanzzölle“ zu ſagen übrig, um die
Aufgabe, die wir uns im erſten Artikel geſtellt hatten,
endgiltig zu löſen. Wenn M. Ant. Niendorf in der von
uns citirten Broſchüre „Entwurf eines Werthzolltarifs“ die
Getreidezölle als „Schutzzölle“ verwirft, dagegen als
„Finanzzölle“ befürwortet, ſo ſpielt er mit Worten, denn
im Grunde beabſichtigt er, wie er auch ſelbſt zugiebt, der
bedrängten Landwirthſchaft in den Getreidezöllen einen
Schutz gegen die ausländiſche Concurrenz zu gewähren.
Dadurch wird aber der Getreidezoll noch nicht zu einem
Finanzzoll, daß er, hoch bemeſſen, dem Reichs-
fiskus viel einbringen könnte, wir ſagen ausdrücklich
„könnte“, denn ein Finanzzoll darf eben nicht
hoch bemeſſen ſein, damit er den Eingang der Waare
nicht verhindert und dadurch illuſoriſch wird. Niendorf
bewegt ſich da in einem unlösbaren Widerſpruche: ſeinen
Getreide-Finanzzoll, der deshalb noch nicht annehmbarer
wird, daß gleichzeitig mit ihm Zölle auf ſämmtliche
Eingangswaren gelegt werden ſollen, will er ſo hoch
bemeſſen wiſſen, daß der Landwirthſchaft ein Schutz aus
demſelben erwächſt: dann iſt der Getreidezoll aber eben ein
„Schutzzoll“ und verliert ſeinen finanziellen Charakter

Oder
aber, der Getreidezoll wird als „Finanzzoll“ auf einen ſo
niedrigen Einheitsſatz normirt, daß nur die großen Quanti-
täten des Jmports ſeine Ergiebigkeit begründen: dann
wirkt er aber nicht im Sinne Niendorf's zum Schutz der
Landwirthſchaft, ſondern das fiskaliſche Jatereſſe erfordert
es in dieſem Falle, daß die Einfuhr immer anſehnlich bleibt
und womöglich ſtetig wächſt. Wir können uns aber un-
möglich zum Glauben bekennen, daß die Reichsregierung
keine anderen Finanzartikel zur Belegung mit Zöllen finden
ſollte, als grade die nothwendigſten Nahrungsmittel der
Bevölkerung. Bei einer nothwendig werdenden Suspenſion
der Getreidezölle würde zudem dieſe Einnahmequelle plötz
lich verſiegen und man ſähe ſich gezwungen, nach anderen
Steuerobjekten auszuſchauen. Unter „Finanzartikel“ in
zoll- und handeilspolitiſcher Bedeutung pflegt man ge-
meiniglich auch nur ſolche Artikel zu verſtehen, die im Jnu-
lande gar nicht oder nur in geringerem Maße produzirt

werden und die nach ihren Werth und Preisverhältniſſen
einen mäßigen Zoll tragen können, ohne deshalb von der
Einfuhr zurückgedrängt zu werden, ſo z. B die Colonial
waren Kaffee, Thee auch Petroleum, Tabak u. a. m.
werden in dieſer Beziehung zu den Finanzartikeln zu
rechnen ſein, über deren Zölle eine beſondere Beſchlußfaſ
ſung ſeitens des Bundesrathes vorgeſehen iſt.

Weihnachten.

Dem Däniſchen nacherzählt von A. Sch.

(Schluß aus dem Hauptblatte.)

„Ah, fröhliche Weihnachten, was? Und ſonſt nichts
eben. Fröhliche Weihnachten! Hahaha!“ lachte er auf eine häßliche,

ſpöttiſche Weiſe. „Sie wollen mir wohl unter Einem auch
ußfurt, ein „Glückliches Neujahr!“ wünſchen. Aber ich gebe keinen
rd zum Heller für Weihnachten oder Neujahr, das iſt Alles Dumm-
ſchen aus heit. Weihnachten iſt nur für ledige Perſonen um ſich dem
nung der Trunke und der Lumperei zu ergeben. Meinetwegen ſollte es nie-
zwirth mals Weihnachten ſein, niemals! Wir haben Feiertage genug
agner. an den Sonntagen, mehr als zuviel! Nun und was gibt es

ſonſt?“
S „Jch hoffe, daß ich Sie bald werde bezahlen können!“
mehl antwortete ich, da ich nicht wußte, was ich ſagen ſollte.

„Sie hoffen,“ wiederholte er ſpottend. „Hoffen iſt nichts
run er haben Sie eine Sicherheit, etwas Anderes als Hoffnung
en S Was1 Pfund „Jch weiß es nicht,“ ſagte ich Etwas Einrichtungsſtücke
diederlage und zwei Kühe habe ich auf alle Fälle.

„Sie ſind doch ein wunderlicher Menſch, Jenſen!“ rief
4 er darauf etwas milder. „Sie haben ſonſt immer ſo beſtimmt

jedes halbe Jahr bezahlt aber in den letzten zwei Jahren
haben Sie immerfort auf Credit genommen. Das kümmert
mich nun nicht, natürlich, wenn Sie nur bezahlen können;
aber das war unklug und ich hielt Sie bisher für einen ſehr
klugen Mann. Als Sie im Frühjahre nicht bezahlen konnten,h die Ge ſagte ich Jhnen, daß ich Jhnen noch bis zum erſten November

Mädchens Credit geben wolle und ich habe mein Wort gehalten. Aber

J nun ſind wir ebenſo weit und die Rechnung iſt im Laufe deschr. 18 Sommers noch um dreißig Thaler vergrößert worden, ſo daß
d Frau ſie jetzt im Ganzen hundertfünfzig Thaler ausmacht. Können

Sie etwas bezahlen?“
un „Nein, durchaus nicht,“ antwortete ich. „Jch habe meinen

n 2 ganzen Gehalt vorausgenommen und aufgebraucht. Jch habe
eine geringe Stelle, ich habe Weib und Kinder und wir müſſen

r I kbkeben, und das iſt nicht immer ſo leicht.
ler „Da, was ſoll das heißen?“ ſagte er. „Jeder lebt nach

ſeinem Stande und ſeinen Einnahmen, und es ſchickt ſich alſo
n nicht für einen armen Mann, Wein und ähnliche Dinge auf

Rechnung zu nehmen.“
t „Das war auch nicht für mich. Es war für ein armes,

krankes Weib, der ich helfen wollte; ſie hatte niemand An

a deren und ich bezahlte den Arzt, die Medizin und vie Pflege
für ſie.“

„Was ſagen Sie?“ brach er wieder los. „Sind Sie
ein ſolcher Narr, daß Sie Jhr Geld an Arme wegwerfen
und ſich für dieſe in Schulden ſtürzen bis über die Ohren,
trotz Jhrer Hoffnung und Jhrem glücklichen Weihnachten
Giebt es denn keine Armenhäuſer im Lande? Was war das
für ein Weib? Was war das für ein Weib?“

„Eine gute, alte Frau, die uns immer hilfreich geweſen.
Eher wäre ich ſelbſt ins Armenhaus gegangen, ehe ich ſie
dahin geſchickt hätte. Sie hatte einſt beſſere Tage gekannt.
Es iſt die Wittwe Schwarz.“

Der fremde Mann fuhr mit einem Satz empor. Er
war die ganze Zeit über mit dem Rücken gegen mich ans
Pult gelehnt geſtanden und ſchien in Gedanken verſunken, ſo,
als ob er durchaus nichts von unſerem Geſpräche gehört
hätte, aber jetzt drehte er ſich plötzlich gegen mich um, ſtarrte
mich mit ſeinen ſcharfen Augen an, ſo daß ich ganz verwirrt
wurde.

„Katharine Schwarz?“ rief er.
„Ja,“ antwortete ich. „Katharine Schwarz.“
„Sie wiſſen, wo ſie iſt!“ rief er. „Sie kennen Sie?“
„Ja,“ erwiderte ich.
„Sie iſt arm und Sie haben ſich in Schulden geſtürzt

ihretwegen?“ fügte er hinzu.
„Ja,“ ſagte ich.
„Und Sie würden wohl gegen Bezahlung einen Brief

an ſie mitnehmen?“ fragte er wieder.
„Wenn es ein guter Brief iſt, nehme ich ihn mit für

nichts antwortete ich.
Er nickte.
„So gehen Sie ein wenig in den Laden und laſſen Sie

mich mit dem Herrn da ſprechen.“
Der Kaufmann nickte auch und ich beeilte mich hinaus

zugehen. Jch war ſo überraſcht, daß ich nichts begreifen
konnte. Kurze Zeit darauf ward ich wieder hereingerufen.

„Na,“ ſagte der Kaufmann, „nun, denke ich, die Sache
iſt in Ordnung. Sie können ſich wohl denken, daß ich Sie,
einen alten, treuen Kunden, nicht in Verlegenheit ſetzen will,
wegen einer ſolchen Kleinigkeit. Wir werden ſchon noch da
von ſprechen. Sie können bekommen, was und ſoviel Sie
wollen. Sie ſollen auch etwas Naſchwerk mit nach Hauſe
nehmen, für Weib und Kinder zu Weihnachten. Mit der
Bezahlung hat es Zeit, ſo lange Sie wollen und noch länger,
aber dafür nehmen Sie dieſen Brief an Frau Schwarz.“

„Jch dankte, wünſchte ihm wieder vergnügte Weihnachten
und eilte fort. Dieſes Paket erhielt ich von dem Kaufmann
für die Kinder. Laßt uns nun ſehen, was es enthält.“

Sie öffneten es und fanden darin Chocolade, Roſinen,
Confect, Feigen, Mandeln und viele andere Dinze und außer
dem lag ein Brief darin an den Schullehrer Jenſen. Er
enthielt eine Quittung über die ganze Rechnung und einen
kleinen Zettel, auf welchem geſchrieben ſtand:

„Zum Dank für Jhre Freundlichkeit gegen Katharine
Schwarz. Ein glückliches Weihnachtsfeſt. Peter Schwarz.“

Der Schullehrer und ſeine Frau ſaßen einige Augen-
blicke ſtumm und ſtarrten überraſcht ſich und den wunderlichen
Brief an. Dann ſprang er plötzlich empor.

„Frau Katharine!“ rief er. „Sende ſchnell zu ihr. Sie
muß bei uns bleiben die Feiertage über, ja immer, wenn
ſie will

Bald darauf trat die alte Katharine ein. „Glückliche
Weihnachten wieder!“ ſagte ſie, „und willkommen zu Hauſe,
Herr Jenſen.“

„Dank', dank', Frau Schwarz. Hier iſt ein Brief für
Sie ſagte Jenſen und reichte ihr denſelben. „Er iſt von
einem fremden Manne, den ich in der Stadt getroffen habe.“

„Für mich?“ rief ſie verwundert, wandte und drehte den

Brief und beſah ihn von allen Seiten. „Wer ſchreibt an
mich? Das iſt nicht die Handſchrift meines Sohnes! Herr
Gott, was kann das ſein!“ Von einer plötzlichen Angſt er-
griffen, riß ſie den Brief auf und es fielen zwei Hundert-
thalerſcheine auf die Erde. Sie merkte es nicht, ſie las eifrig
und ward bald roth bald bleich; zuletzt entfank der Brief
ihren zitternden Händen. Einen Augenblick ſtand ſie und
ſtarrte vor ſich hin, dann ſchlug ſie die Hände zuſammen und
rief mit Thränen in den Augen: „Herr Gott! das iſt zu
viel

Der Brief war von dem Bruder ihres Mannes. Er war
wieder von Amerika zurückgekehrt, und zwar als reicher Mann.
Vergebens hatte er ſie bisher geſucht und war froh, ſo zu
fällig ihren Aufenthaltsort zu entdecken. Er wollte ihr Alles
erſtatten was ſie und ihr Mann einſtmals ſeinetwegen ver-
loren hatten und ſandte ihr vorläufig zweihundert Thaler,
um Weihnachten davon zu feiern.

„O, Gott ſei Dank! Nicht um meinetwegzen,“ ſagte die
alte Frau, „aber meines Sohnes, ſeiner Familie wegen, ja
unſer Aller wegen! Gott ſei Dank für ſo frohe Weihnachten

c



Wir ſchließen unſere Ausführungen, indem wir deren
Reſultat kurz reſumiren: Getreidezölle als „Retorſionszölle“
ſind, wie die Erfahrung gelehrt hat, erfolglos man bediene
ſich ihrer als drohender Waffe bei Handelsvertragsver-
handlungen, ohne jedoch auch nur einen Augenblick die
Zweiſchneidigkeit derſelben zu vergeſſen als „Schutzzölle“
würden ſie den Landwirthen kaum in dem Maße nützen,
als ſie den größeren Bruchtheil der nicht Landwirthſchaft
treibenden reſp. Getreide producirenden Bevölkerung belaſten
würden als „Finanzzölle“ ſind Getreidezölle bei der immer
in's Auge zu faſſenden Eventualität der Suspenſion von
ſehr zweifelhaftem Werth und treffen zudem die nothwen-
digſten Nahrungsmittel, an deren Stelle andere ſogenannte
„Finanzartikel“ in zollfiskaliſcher Hinſicht mit mehr Aus-
ſicht auf Erfolg und mit Rückſicht einer gerechteren Be
laſtung der verſchiedenen Schichten der Bevölkerung zu
ſubſtituiren ſind.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, d. 24. December. Nach einer

Meldung der Times aus Lahore vom 23. d. M.
proklamirten die Häuptlinge des Gilzaisſtam-
mes Jakub Khan als Emir.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Eisleben, d. 23. December. Heute Abend fin
det die erſte General Verſammlung der Mitglieder der
„Allgemeinen Unterſtützungskaſſe für Geſellen
und Gehülfen in der Stadt Eisleben“ ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſteht: 1. Vollziehung des Statuts durch
Unterſchrift ſämmtlicher Mitglieder, 2. Vorſtandswahl und
3. Wohl eines Ausſchuſſes. Wie wir ſchon berichteten,
ſollte dies neue Jnſtitut in Kraft treten nach Abhaltung
der erſten Generalverſammlung, ſomit wäre denn unſere
Stadt beim Antritt des neuen Jahres um eine ſegens-
reiche Einrichtung zum Wohle der arbeitenden Klaſſen
reicher. Möge das neue Jahr hier und anderwärts im
lieben deutſchen Vaterlande recht viele derartige Werke be
grüßen! Alle frommen Wünſche, weiſen Rathſchläge und
Experimente Einzelner ſind gegenüber der allgemeinen
Noth faſt wirkungslos, wenn ſich nicht alle erhaltenden
Elemente der Geſellſchaft zur opferwilligen gegenſeitigen
Hilfeleiſtung organiſiren Am dritten Feiertage werden
Mitglieder des Leipziger Stadttheaters uns zum
zweiten Male einen ſchätzenswerthen Kunſtgenuß durch
Veranſtaltung einer muſikaliſchtheatraliſchen Vorſtellung in
den Räumen des Mansfelder Hofes bieten. Fräulein
Schreiber, Fräulein Obriſt, Herr Pille und Herr Wiegandt
werden unter den Mitwirkenden ſein, auch Herr Kapell-

„|;ZS „„„-Advon L. H. Pietsch Co. in Breslau, Uonig-
Kräuter-Malz-Extrakt u. Caramellen“). Anerkennung.

meiſter Mühldörfer wird wieder dirigiren. Jm erſten
Theile werden Geſänge von Donizetti, Mendelsſohn,
Schubert u. ſ. w. zum Vortrage gelangen, den zweiten
Theil wird die Aufführung des 2. Actes aus der Oper
„Martha“ von Flotow ausfüllen. Die Theaterge-
ſellſchaft im Wieſenhauſe giebt nächſten Sonntag
ihre Abſchiedsvorſtellung, gewiß wird ein volles Haus
Zeugniß geben von der Anerkennung, welche die ſcheidende
Truppe im hieſigen Publikum erworben hat.

K. Erfurt. Die Neue Erfurter Zeitung, die
vom 1. Januar 1879 ab hier erſcheinen wird, ſoll das
Organ des hier beſtehenden conſervativen Vereins
bilden. Es beſteht zwar hier bereits außer der liberalen
„Thüringer Zeitung“, die einen großen Leſerkreis hat,
bereits eine conſervative „Erfurter Zeitung“, dieſelbe hat
es aber nie zu einer großen Abonnentenzahl gebracht.
Jhr Eigenthümer (Redacteur, Drucker und Verleger in
einer Perſon) iſt freiconſervativ geſinnt und wollte auf
die Jdeen des zur Fahne der Deutſchconſervativen
ſchwörenden conſervativen Vereins“ nicht eingehen.
Letzterer veranlaßte daher den bis jetzt in Eiſenach lebenden
National- Oekonomen Profeſſor Contzen, ſein Domicil nach
Erfurt zu verlegen und ſowohl die Herausgabe wie tie
Redaction der „Neuen Erfurter Zeitung“ zu übernehmen.
Zwiſchen dem Eigenthümer der alten „Erfurter Zeitung“
und dem conſervativen Verein“ entſpann ſich bei dieſer
Gelegenheit ein kleiner Jnſeratenkampf, eigentlich nur
ein leichtes Geplänkel, welches auf neutralem Boden,
nämlich in den Spalten des hieſigen „Allgemeinen An-
zeigers“ (eines reinen Annoncenblattes) geführt wurde
und die geſammte unbetheiligte Einwohnerſchaft Erfurts
in lebhafte Heiterkeit verſetzte. Unter anderm erklärte
nämlich der Eigenthümer der alten „Erfurter Zeitung“,
daß er mit dem neuen Unternehmen nicht in Verbindung
ſtände; der „conſervative Verein“ aber bedankte ſich für
dieſe Erklärung, da dieſelbe der Neuen Erfurter Zeitung
nur zur Empfehlung gereichen könnte.

Halle, den 24. December.
Der Mechaniker Paul Stückrath aus Berlin

verweilt mit einem Exemplar der von ihm conſtruirten
und verfertigten patentirten Automaten-Goldwaage vom
27. bis 31. December in Halle, um dieſelbe hieſigen
Banken und Kaſſen vorzuzeigen und in ihrer vorzüglichen
Leiſtung erproben zu laſſen. Wie ſchon früher in unſerem
Blatt erwähnt, benutzt die kaiſerliche Reichsbank fort-
während fünf ſolcher, durch einen ebenfalls von Stückrath
conſtruirten völlig geräuſchlos arbeitenden Waſſermotor ge
triebenen Waagen außerdem bedienen ſich die Stadtkaſſe,
die Disconto Bank und andere größere Geldinſtitute in
Berlin u. a. O. bereits ſolcher Waagen.

Hannoverſches

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 24 December 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Feſttagshalber kein Geſchäft.
Weizen 1000 Kilo ſtill, geringe Sorten 150 160 Mk.,

mittlere 170--172 Mk., feine 177--180 Mk.
Roggen 1000 Kilo ſtill, 135--138 Mk.
Gerſte 1000 Kilo ſtill, geringe Landgerſte 144 150

Mk., beſſere 156--170 Mk. ſchadhafte 120 Mk.,
feinſte Chevalier 180--200 Mk.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13 14 Mk
vaſe 1000 Kilo 125--136 Mk. feinſte Sorten über

otiz.
Hülſenfrüchte Linſen 8--9 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 8--9 Mk. p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen bis 200 Mk. p. 1000 Kilo.
Kümmel 50 Kilo 30--31 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo Donau neue trockene Waare 139 Mk.,

amerikan. 125--130 Mk.
Lupinen 1000 Kilo 110--115 Mk.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 32—-40 Mk., weiße 40 55

Mk ſchwediſche 40--50 Mk.
Oelſaaten 1000 Kilo Preiſe nominell ohne Geſchäft

255--260 Mk.
Stärke 50 Kilo 21 21 Mk.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco ſtill,

Mk Rüben- 52 Mk.
Rüböl 50 Kilo 29 Mk.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4 Mk., hieſige 5/, Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6 6 Mk.
Kleie, Roggen- 4 5 Mk., Weizenſchaalen 4 Mk.,

Weizengrieskleie 4*,—5 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo 7 -7 Mk.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 24. December 1878.

Am heutigen Markte war ſchon Feiertagsſtille bei gerin
gem Angebot. Man bezahlte:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 174--180 Mk
geringere Waare 162-174 Mk.

Roggen 135-138 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo krutto.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132 138 Mk.,

beſſere 141--144 Mk. feine und Chevaliergerſte 150
186 Mk., geringe Sorten unter Notiz.

W er p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78--90 Mk.
ais p. 1000 Kilo Donau netto 128-130 Mk., ame

rikan. 128-130 Mk.
Victoria- Erbſen 192--210 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

Kartoffel 53

Lupinen p. 1000 Kilo netto 110--115 Mk.

Einladung zum Abonnement.

Achtzehnter Jahrgang 1879.

Land- und Forſtwirthſchaftliches Vereinsblatt,
Organ des landw. Hauptvereins Hildesheim

mit ſeinen ſämmtlichen Kreisvereinen, ſowie einer größeren Zahl

reren

Jn der Auetion am Sonn
abend den 28. d. Mts. Nach
mittag 1 Uhr im Lokale des Kgl.
Kreisgerichts kommen 50 Paar Le
derſtiefeln und Plüſchſchuhe zur Ver-

ſteigerung. W. Elste.
ärztlichNiemey er 9 Reihgeber

für Mütter, eleg. gebd. nur
5,25 bei

Zeitzer Zeitung.
Das am meiſten verbreitete und geleſenſte Blatt

in Zeitz und weiter Umgegend iſt die täglich in 1-1
Bogen groß Folio erſcheinende

„Zeitzer Zeitung“.
Dieſelbe beſpricht in eingehender und freier Weiſe ſowohl die

großen politiſchen Ereigniſſe, als auch die vaterländiſchen und
localen Vorkommniſſe und ſucht durch möglichſt populär gehaltene
Leitartikel ſowie durch eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht
der Tagesbegebenheiten ihre Leſer über die politiſche, ſociale
und kirchliche Bewegung ſtets auf dem Laufenden zu erhal-
ten. Eigene Telegramme ſetzen ſie in den Stand, die
wichtigſten Tagesereigniſſe ebenſo ſchnell wie die Berliner
Zeitungen zu berichten. Der unterhaltende Theil bringt
eine Fülle des gediegenſten Leſeſtoffes.

Abonnements -Preis vierteljährlich durch alle Poſtanſtalten
1,90 Mark. Jnſerate, pro viergeſpaltene Corpuszeile 15 Pf.,
haben bei der großen Verbreitung des Blattes den wirk
ſamſten Erfolg.

Die Expedition der „Zeitzer Zeitung“.

e 7Das verbreitetſte Blatt im Kreiſe Querfurt,
das „Ouerfurter Kreisblatt“,

welches mit dem neuen Jahre ſeinen 61. Jahrgang beginnt, wird als
Publikationsmittel für den Querfurter Kreis empfohlen. Erſcheint wö-
chentlich dreimal. Die Kreisblatts- Expedition.

W. Schneider.
Offene Stellen z. I. Jan.Brauerei-Verkauf!

anderer landw. Vereine.
Herausgegeben von

C. BRoysen, E. Michelsen,General-Secretär Directordes Landwirtſchaftlichen Ganvweret ideshei der Land wirthſchaftlichen Lehranſtalt
esheim.

Das Blatt, welches wöchentlich in (beſchnittenen) Heften von mindeſtens 16
Seiten LexikonOctav erſcheint enthält nach zahlreichen Ausſprüchen der hervor
ragendſten Fachmänner werthvolle Beiträge aus Theorie und Praxis.
Der Preis von o zwei Mark, einſchließlich des Poſtaufſchlages,

für den ganzen Jahrgang, alſo für 52 Hefte, ſtellt unſer „Hannoverſches Land und
Forſtw. Vereinsblatt“ unter Berückſichtigung ſeines reichen und gediegenen Jnhalts als die billigſte answirihſwaftilae Zeitung t re hin
und ermöglicht jedem Landmann, durch ein Abonnement auf das „Hannoverſche
Land und Forſtw. Vereinsblatt“ mit den Fortſchritten der Landwirthſchaft in
Theorie und Praxis ſich bekannt zu machen.

Beſtellungen die zu dem obigen Preiſe von allen Buchhandlungen und Poſt
anſtalten angenommen werden, wolle man baldigſt aufgeben.

Inſerate finden bei der ſehr großen Auflage des Blattes, und da jede
Nummer den Abonnenten eine ganze Woche lang vorliegt, eine ſehr ausgedehnte und
höchſt wirkſame Verbreitung. Der Jnſertionspreis beträgt 30 für die einſyaltige
Petit-Zeile. Denjenigen Jnſerenten, die unſer „Hannoverſches Land und Forſt
wirthſchaftliches Vereinsblatt“ das ganze Jahr hindurch zum Annonciren be-
nutzen, gewähren wir gern beſondere Vortheile.

Von allen Jnſertions-Comptorien werden Anzeigen für das „Vereinsblatt“
angenommen.

Hildesheim Gerſtenberg'ſche Buchhandlung.
(Gebr. Gerſtenberg.)

Für Ortsvorſteher und Guts- Taubſtummen Anſtalt.
Sonnabend den 28. December

Nachmittags 2 Uhr findet die öffent-
liche Verlooſung im Anſtaltslokale,
Jägerplatz 9, unter Mitwirkung der

Die geehrten
Loosinhaber werden hierzu ergebenſt
eingeladen. Die Gewinne würden
aber nicht am Verlooſungstage in

beſitzer.

Die Rinderpest
von olizeibehörde ſtatt.Geh. Medizinalrath S

Profeſſor Dr. Roloff,
Preis 15

Bei C. Puppendick, Empfang genommen werden kön
nen, ſondern erſt Montag den 30.

December und die darauf folgenden
8 Tage von früh 9 bis Nachmit-

Buchhandl. Ranniſche Str. 10.

Eine kleinere Stadt Brauerei,
unweit der Bahn und inmitten vie-
ler Dörfer gelegen, mit vorzügli-
chem Waſſer, iſt für 1500 Thaler
mit 7--800 Anzahlung zu ver
kaufen. Die Vermittlung erfolgt
vollſtändig koſtenfrei durch

Querfurt. H. Görmar,
Privatſecretair.

Ein Brenner, welcher mit der
Kartoffelbrennerei gründlich ver
traut und im Beſitz von guten
Zeugniſſen, wird ſobald wie mög-
lich geſucht

Zuckerfabrik Vitzenburg.

f. 1 Landwirthſchafterin, f.
2 perf. Köchinnen u. einige
Mädchen.

Weibl. Dienſtperſonale f.
ff. Häuſer zum 1. Febr. u. ſpät.
Antr. bei hoh. Gehalt geſucht durch
Emma l erche, Hallea/S,
Rathhausg. 1A, „z. Glocke“.

Weisskalk,
täglich friſch, zu chemiſchen Zwecken
ſich vorzüglich eignend, empfiehlt
die Kalkbrennerei von
Gebr. Kerſten in Dürrenberg.

8 Stück fette Schweine
ſtehen zum Verkauf in der

Käſerei Etzdorf
bei Teutſchenthal.

Geſucht
wird zum 15. Januar 1879 ein
Reſtaurationskellner mit gu-
ten Zeugniſſen. Zu erfragen bei
Ed. Stückrath in der Expe-
dition d. Ztg.

Auf dem Rittergute Kötzſchlitz
bei Zöſchen wird zum 1. Januar
ſ g. ein Kuhhirt (Kuhmelker) ge
ucht.

tags 4 Uhr. Die Liſte der Ge
winnlooſe wird in der Kitzing
ſchen Tabakshandlung, Schmeer-
ſtraße Nr. 43, vom 30. December
an bereit liegen.

Halle, den 24. December 1878.
Klotz.

Ein Laden in belebter
Straße von Halle a/S., für ein
reinliches Geſchäft paſſend, wird
pr. 1. April zu miethen geſucht.
Off. abzugeben bei H. Dittler,
Annoncen Expedition, gr. Brau
hausgaſſe. 16 u. neue Promenade 6.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

M. Koestler, Poſtſtr.

Stadt Chrater.
Mittwoch den 25. December.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Die Jungfrau von Orleans,

Trauerſpiel in 5 Acten von
Friedrich von Schiller.

Donnerstag d. 26. December.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Der Goldonkel,
große Poſſe in 7 Bildern v. E. Pohl.

Freitag den 27. December.
17. Vorſtellung im III. Abonnement.

Pariser Loeben,
Operette in 5 Acten von Offenbach.

Am 25. December
7*. Uhr früh
Extrazug nach

Berlin.Retour Billets auf 6 Tage auch
noch vor Abgang des Zuges am
Bahnhof.
Stein brecher Jasper.
2 Schotterey.

Den 2ten Weihnachtsfeiertag

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet

M. Heinrich.
5 Grüne Tanne“ Zöberitz.

Den 32. Feiertag Tanzver-
gnügen, wozu ergebenſt einladet

riedrich Schulze.

C
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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, d. 23. December. Die „Agence Hasas“

meint, daß dem von mehreren Journalen erwähnten Ge
rüchte, der Finanzminiſter Leon Say wolle ſeine Entlaſ
ſung verlangen, um den Poſten des Gouverneurs der Bank
von Frankreich zu übernehmen, keine ernſtliche Bedeutung
beizulegen ſei. Man glaube, daß Calmon Gouverneur der
Bank werden würde.

Baſel, d. 23. December. Wie der „Schweizer
Volksfreund“ melder, iſt der Bundesrath Oberſt Scherer
heute geſtorben.Bukareſt, d. 23. December. Die Deputirtenkam
mer beſchloß einſtimmig, anläßlich des Ablebens der Groß
herzogin Alice von Heſſen eine Beleidsadreſſe an die Kö

nigin Victoria von England zu richten.
Jellalabad, d. 20. December. Offiziell. Jellala

bad iſt heute von den engliſchen Truppen beſetzt worden.
Die Einwohner nahmen die Truppen freundlich auf. Hier
iſt Alles ruhig, während in dem Lande über Jallalabad
hinaus und in Kabul Anarchie herrſcht.

Kalkutta, d. 21. December. Offiziell. General
Roberts iſt geſtern nach Kurum zurückgekehrt.

Die Zunahme der Verbrechen.
Die Vermehrung der Verbrechen und Vergehen in

Preußen von dem Jahre 1873 zum Jahre 1877 beträgt
über 40 pCt. Jm Jahre 1873 wurden 104878 Unter
ſuchungen in dieſen Richtungen eingeleitet, im Jahre 1877
dagegen ſchon 145587. Was uns der Abſchluß des
Jahres 1878 vorbehält, iſt ſicher Alles, nur keine Ver-
minderung. Nun iſt allerdings richtig, daß die Steigerung
um ſo kleiner iſt, je ſchwerer das Verbrechen iſt, um das
es ſich handelt, die leichteſten Vergehen haben die größte
Zunahme gefunden. Es wird bexoergehoben, daß die Po
lizei an Wachſamkeit, die Brieg Energie zugenommen
habe alles das läßthr. Rer r Thatſache beſtehen, wie
ſie die Statiſtiſche CoHr. Fredenz hervorhebt in den

letzten Jahren hat dasverlerbrecherthum in Preußen an
Ausdehnung gewonnen. Die Geſammtzahl aller zur ge-
richtlichen Unterſuchung gekommenen Fälle, die Uebertre
tungen und Holzdiebſtähle zugerechnet, betrug 1873 662 402,
im Jahre 1877 dagegen 868716. Die erſte Folgerung,
die aus dieſen Thatſachen gezogen werden kann, wird
keinen Widerſpruch hervorrufen der geſetzliche Sinn in
Preußen war in den letzten Jahren im Sinken begriffen
es iſt das allerdings nur mehr eine Umſchreibung der

Thatſache, daß die Verbrechen zunehmen. Sobald man
jedoch einen Schritt weiter geht und nach den Urſachen
dieſes Sinkens des öffentlichen Geiſtes fragt, ſehen wir
jede Partei bereit, ihre ſpeciellen Gegner für dieſen Zu
ſtand verantwortlich zu machen. Ueber die Geſellſchafts-
claſſen, aus denen ſich das wachſende Verbrecherthum re
crutirt, giebt die amtliche Statiſtik, ſo weit ſie bis jetzt
veröffentlicht iſt, keine Auskunft. Die tägliche Erfahrung
weiſt ja doch darauf hin, daß eine Verſchiebung der Claſſen
nicht ſtattfand welche die außerordentliche Ueberzahl der
Colliſionen mit dem Geſetz zu liefern pflegen. Man darf daher
die Erſcheinung zurückführen auf eine zunehmende Verwilde-
rung in den unteren Volksſchichten. Daß die Noth der Zeit in
ländlichen Diſtricten die Feldfrevel und Holzdiebſtähle vermeh
ren muß, liegt außer allem Zweifel eben ſo lehrt die Erfah
rung, daß die Gewöhnung an dieſe Frevel die Vorſchule
des Verbrecherthums bildet. Daneben aber erhebt ſich die
Frage, ob es nicht auch ein ſittlicher Anſteckungsſtoff iſt,
der in die Claſſen geworfen iſt, welche die Verbrecherliſten
füllen und dieſe Frage wird allſeitig bejaht. Wer dieſen
Anſteckungsſtoff gibt, in was er beſteht, darüber läßt uns
allerdings jede Statiſtik im Stich und die ſubjectiven An
ſichten behaupten hier das Feld. Wir haben bereits ge-
n
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Halle, Mittwoch den 25. December 1878.

hört, es ſei der Culturkampf, welcher jene zunehmende
Verwilderung verſchulde wenn das der Fall ſein ſollte,
ſo könnten es unſeres Ermeſſens nicht die Maigeſetze ſein,
welche den geſetzlichen Sinn in den unteren Schichten der
Geſellſchaft erſchüttern, ſondern nur die wilde Agitation
gegen dieſe Staatsgeſetze, welche theilweiſe von den geiſt-
lichen Führern der Menge betrieben wurde, eine Agitation,
die nichts weniger als die Achtung vor der ſtaatlichen Au-
torität auf ihre Fahnen geſchrieben hatte. Daß die ſozial
demokratiſche Agitation, welche alle ſtaatlichen Einrich-
tungen und Geſetze als einen Ausbeutungsapparat der
Aermeren durch die Reichen darſtellte, nicht dazu dienen
konnte, die Scheu vor der Verletzung der Geſetze zu ver
mehren, liegt auf der Hand. Die Arbeit der Sozialdemo-
kratie ging im Weſentlichen gerade darauf hinaus die
Bande aller Autorität aufzulöſen. Von der „Milde“ der
Strafgeſetze als Anreiz zum Verbrechen hat man zu ſprechen
aufgehört, nachdem es ſich in einer Anſpannung des Straf-
maßes gezeigt hat, wie ſchneidige Waffen die Geſetzgebung

in die Hand der Richter gelegt hat. Eine Löſung des
verwickelten Problems wird mit Sicherheit Niemand geben
können als unbeſtreitbar bleibt, daß eine Zeit wirth-
ſchaftlicher Stockung, in welcher die politiſche und religiöſe
Agitation mit rückſichtsloſer Hand in die unteren Claſſen

getragen wurde, gleichzeitig die zunehmende Verwilderung
dieſer Claſſen gezeigt hat.

Berlin, d. 23. December.
Das vielbeſprochene Dementi des Reichs-Anzeigers

ſoll ſich nicht nur auf das erfundene Schreiben des Kaiſers
an den Papſt bezogen haben. Man hört verſichern, daß
überhaupt keine Correſpondenz zwiſchen dem Kaiſer und
dem Papſt ſeit der Rückkehr Sr. Majeſtät nach Berlin
ſtattgefunden habe. Der Credit des italieniſchen Tele
graphenbureaus kann durch den Vorgang jedenfalls nicht
vermehrt werden.

Fürſt Bismarck verbleibt vorläufig in Friedrichs-
ruhe; die beabſichtigte Reiſe nach Varzin zur Weihnachts
feier iſt aufgegeben. Der Schwiegerſohn des Reichskanz-
lers, Graf Rantzau, kehrt demnächſt mit ſeiner Gemahlin
von der Hochzeitsreiſe zurück, um Weihnachten in Friedrichs-
ruhe zu verbringen.

Der Prinz von Wales, der bekanntlich mit unſerer
Kronprinzeſſin in Köln zuſammengetroffen iſt, über
bringt, wie es heißt, an die Königin von England die
Zuſage ſeiner Schweſter, im Monat Januar auf einige
Wochen nach London kommen zu wollen.
Wunſch der Aerzte geſchehen, daß die Kronprinzeſſin ihren
Bruder nicht in Darmſtadt, ſondern in Köln wiederſah.

Das fürſtliche Hofmarſchall-Amt zu Arolſen publi-
zirt das Programm zu den Vermählungsfeierlich-
keiten des Königs der Niederlande mit der Prinzeß
Emma. Hiernach findet die Trauung den 7. Januar
Abends 7 Uhr in der Schloßkapelle ſtatt.

Während der Weihnachts-Ferien ſind die zu den
hieſigen Lehrinſtituten c. als Kriegsakademie, Vereinigte
Artillerie und Jngenieurſchule, Central-Turnanſtalt c.
kommandirten Offiziere theils in ihre Garniſonen,
theils in die Heimath beurlaubt worden.

Der für die St. Jakobigemeinde gewählte, von
dem Konſiſtorium aber nicht beſtätigte, Domprediger Dr.
Schramm iſt von der Kandidatur zurückgetreten.

Wie die „N. Fr. Pr.“ wiſſen will, wird die deutſche
Culturkampf-Literatur in den nächſten Tagen um eine neue
Broſchüre des Grafen Harry von Arnim vermehrt
werden, „der diesmal mit poſitiven, ſogar bis zur Formu
lirung von Geſetzesartikeln gediehenen Vorſchlägen debüti-
ren ſoll. Die neue Broſchüre werde ſich, ſo ſagt das

Es war auf

Zwangloſe Berliner Chronik.
Original-Correſpondenzen.

V.

Hoffentlich iſt mit den Lichtern des Weihnachts
baums nicht die wahre, ſtille Weihnachtsfreude verglüht, wenn
dieſe Zeilen dem Leſer zugehen. Man ſollte ſich einen gedeih-
lichen Reſt echten und ungekünſtelten Familienfriedens mit
hinübernehmen dürfen aus den lichterfüllten Minuten vom
brennenden Tannenbaum in das neue Jahr, das ſeine ge-
heimnißvolle Pforte erſchließt. Das wäre ein prächtiges
Weihnachtsgeſchenk kein Goldſchaum, keine tauben Nüſſe,
keine angeſtoßenen Aepfel, kein zerbrochen Spielzeug, ſon
dern Sonnenſchein für des Lebens goldenen Baum,
Herzenswärme für die nüchternen und froſtigen Tage
athemloſer Geſchäftigkeit im „Kampf ums Daſein“, die der
Weihehauch vom deutſchen Weihnachten oft kaum auf Minuten
durchſtrömt

„Ein Weihehauch!?“ Iſt er es auch für Diejenigen,
die ſich mürriſch und finſter abwenden vom freundlichen
Licht der Verſöhnung und des Friedens und nach dem Muſter
des kindiſchen Herwegh'ſchen Verſes: „denn wer mit ſeinem
Gott gegrollt, kann auch mit einem König grollen,“ weder
am Jlluminations Abend, noch am Weihnachtsabend „Lichter“
anſtecken nicht draußen, nicht drinnen! Wen beſtrafen ſie
damit? doch wahrlich nur ſich! Sie ſind weit ärmer, als

jene Unglücklichen, die auch am 24. Dezember Abends kein
Feuer im Ofen anmachen können und verzweifelnd die ſtarren

Hände nach Oben ſtrecken und mit denen man ein tiefes,
inniges Mitleid haben darf, wenn ſie die zürnende Frage:
„warum denn uns kein Weihnachten auf den bleichen
Lippen haben! Tragt von dem ſchönen Ueberfluß hinein in

dieſe kalten, öden Kammern, da ſelbſt das Chriſtkind kein
Feuer anfachen konnte und Jhr werdet die Träger des
Weihehauchs ſein! Gebt einen Pfefferkuchen von den
Hunderten Jhr Kinder reicher Eltern, Jhr glücklichen roth
wangigen Mädchen mit dem weichen, ſchuldloſen Kindesherzen

gebt einen Glückstropfen aus Euerm vollen Becher ab
und glaubt mir Jhr werdet mit Euren kleinen Händ
chen ein heilſameres Pflaſter auf die ſoziale eiternde
Wunde des Tages legen, als zehn Erwachſene mit ihrem ab
geſtandenen, Grau in Grau gemalten Doctrinarismus!!

der ſeid Jhr Kinder, die eigentlichen Helden des
e

e

Adventsfeſtes auch ſchon von des Gedankens Bläſſe an
gekränkelt? Jch würde mich nicht darüber wundern.
Ein nettes Stückchen moderner Erziehung iſt ja ganz dazu
angethan, den Schmetterlingsſtaub kindlichen Frohſinns und
glücklicher Unbefangenheit zu zerſtören, bevor noch der Falter

ſeine glitzernden Flügel geregt Wenn die Weihnachts
tiſche der blaſirten Eltern von der Verführungsgeſchichte jugend-
licher Herzen erzählen wollten es wäre eine traurige,
eine böſe Geſchichte. Da haben wir ſchon vor Jahren es
war die gummirädernde Zeit des patentirten Schwindels
die quäkenden Puppen gehabt, die „Mama“ und „Papa“
heulten, die gläſernen Augen verdrehten, in echten Spitzen
einherſtolzirten und unſer größter Spielwaarenfabrikant hatte
ein chef d'oeuvre von Puppenſtube hingeſtellt, das ungefähr
ſo viel koſtete, als ein Subalternbeamter im Miniſterium
halbjährlich Gehalt hat Und ſiehe da, es fand ſich
eine unglaubliche Affenliebe und kaufte es! Dann kamen die
mageren Jahre, aber der Erfindungsgeiſt, die Phantaſie der
Kinder frühzeitig zu ruiniren, er ſchlief nicht. Jetzt haben
wir eine ganze Menagerie von künſtleriſch vollendet gefertigten
Thieren, die ſämmtlich in ihren Naturlauten „blöken“, ſchreien,
brüllen, heulen, meckern und miauen! Dazu der Leierkaſten,
der alle modernen Zotenlieder ſpielt, womöglich ein Tert
buch dazu mit unfläthigen Verſen und das Weihnachtsfeſt wird
zum modernſten TinglTangl degradirt. Für den erwachſenen
Sekundaner fehlten dann nur noch die neuſten Exemplare der
qualmenden „Laterne“, mit der die Sozialdemokratie ihren
neubereiteten „Schmutz“ beleuchten wollte, denn Buſch iſt
ſchon antiquirt und ad acta gelegt ein Dutzend pikante
Photographien zweifelhafteſter oder vielmehr zweifelloſeſter
Obſeönität und der „Aufbau“ iſt fertig für die heran
wachſende Generation“ Sie haben mich vermuthlich in
Verdacht, daß ich übertreibe? Jch photographire nach der
Natur, ich trage keine Farben auf mir ſind die
Bilder grell und traurig genug!

Wir leben eben in Berlin, in der Stadt der Jn-
telligenz, in der jedem „SpreeGetauften“ ſchon ein beſon-
deres Nervenſyſtem, eine beſonders gefertigte Unterjacke von
„Dicktriftigkeit“, eine beſondere Leibbinde von elaſtiſchem und
waſſerdichtem Stoff für die wechſelvollen Erkältungen im groß
ſtädtiſchen Zugwind als Pathengeſchenk mit in die Wiege ge-
legt werden Ob nun auch für die Erkältungen des
Herzens, des Gemüths darüber ſchweigt des Sängers
Höflichkeit!

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwekſchke ſchen Verlage).

Wiener Blatt, betiteln: Quid faciemus nos, Nachtrag zum
Eſſay: Der Nuntius kommt.

Der Reichstagsabgeordnete Haſſelmann, gegen
welchen der Erlaß eines Haftbefehls von der Rathskammer
des Kreisgerichts zu Altona und in höherer Jnſtanz vom
Appellationsgericht zu Kiel abgelehnt war, iſt (wie die
„Hamb. Nachr.“ mittheilen), nachdem auch das Obertri
bunal in Berlin den Haftbefehl nicht als ſtatthaft ange
ſehen hat, aus dem Altonaer Polizeigewahrſam, in welchem
er ſich bis jetzt befand, entlaſſen worden.

Der letzte „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht wieder ein
mal eine lange Reihe von Verboten gegen Vereine (5
an der Zahl, darunter der „Verband der Buchbinder und
verwandter Geſchäftszweige“ in Leipzig) und Oruckſchriften
(19 an der Zahl, darunter der „Schleſiſche Courier“; von
der Kreishauptmannſchaft Leipzig ſind allein 17 Verbote
erlaſſen) auf Grund des Sozialiſtengeſetzes.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Quetz bei Zörbig, d. 23. December. Auf dem
Rückwege von Sandersdorf nach hier wurde bei den
Kohlenwagen des hieſigen Rittergutes der Knecht des letzten
Wagens, ein junger Mann aus dem benachbarten Orte
Dölsdorf, in der Nähe des Quetzer Berges vermißt.
Man begab ſich auf den Rückweg und fand den Ver
unglückten halb erſtarrt im Wege liegen. Die Räder des
Wagens waren ihm über Bruſt und Leib gegangen und
ſollen ſchwere innere Verletzungen herbeigef hrt haben.
Wie der Unglückliche vor die Räder des Wagens gekom-
men, kann nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden. Wahr
ſcheinlich iſt derſelbe beim Auf oder Abſteigen während
der Fahrt zum Fall gekommen.

o Wittenberg, d. 23. December. Unſere Ge-
ſchäftsleute haben, wie ſie ſelbſt zugeſtehen, in dieſem
Jahre noch ein weit beſſeres Weihnachtsgeſchäft gemacht,
als es im Anfang den Anſchein hatte. Vermuthlich haben
die letzten Tage, welche Froſt und Schnee brachten, bei
den Landleuten in unſerer geſegneten Elbaue erſt die rechte
Weihnachtsſtimmung erzeugt. Die beiden letzten Markt
tage waren ſo ſtark beſucht, wie dies ſeit vielen Jahren
vor Weihnachten nicht der Fall geweſen iſt, und was
für unſere Geſchäftsleute die Hauptſache iſt die meiſten
Beſucher waren Käufer und thaten nicht ſelten einen recht
kühnen Griff zu Gunſten der Verkäufer in ihre Taſche.

Jn Folge des ſtarken Schneegeſtöbers, welches in
der betreffenden Gegend geherrſcht, iſt die Geraer Bahn
ſo ſehr verſchneit, daß bis Sonnabend Mittag 12 Uhr
noch kein Zug von Zeitz in Weißenfels eingetroffen war.
Kurz vor 11 Uhr wurde ein ſtarkes Kommando Militair
an den betreffenden Ort entſandt, um die Räumungs-
arbeiten ſchnell vollenden zu helfen.

4 Aus Meiningen meldet man, daß die dortige
Hofkapelle auf höheren Befehl am Weihnachtsabend in
Bayreuth dem Meiſter Wagner ein Ständchen bringen
muß. Alle Vorſtellungen, beſonders der von dieſer Maß
regel betroffenen Familienväter, alle Bitten, ſie dieſes
größte aller Familienfeſte im Kreiſe ihrer Angehörigen feiern
zu laſſen, ſind erfolglos geweſen.

Jn Schmiedefeld bei Suhl in Thüringen hat das
Dreherperſonal der Porzellanfabrik von Sebaſtian
Schmidt die Arbeit eingeſtellt; den Anlaß zu dem Streik
haben wiederholte, in letzter Zeit erfolgte Lohnreduktionen,
die ſich auf 20 pCt. beliefen, gegeben. Die letzte Lohn-
kürzung von 5 pCt. war jedoch, wie mitgetheilt wird, nur
die äußere Veranlaſſung zu der Differenz; den eigentlichen
Grund bildete vielmehr der ſchon an und für ſich niedrige
Stand der Arbeitslöhne in der keramiſchen Branche in
jener Gegend, ſo wie in Thüringen überhaupt, wozu noch

Wir ſind hier nicht in Stettin, wo man ſchon die „Four-
chambault“ verbietet! Unſre Jungen werden zu einem guten
Drittheil von der Straße und auf der Straße erzogen,
in der überfüllten Klaſſe ihrer Schule wird ihrer Jndividuali-
tät kaum Rechnung getragen, das iſt auch kaum mögzlich,
kaum zu verlangen halb und halb iſt der Junge eine
„Nummer“, wie der Gaſt eines überfüllten Hotels. Die
heterogenſten Schichten der Geſellſchaft, der Familie ſtoßen
aufeinander; der Ausdruck aller wunderlichen Eigenarten
des geſellſchaftlichen Lebens tritt in einem ſolchen Berliner
Jungen in Erſcheinung, ja in den Superlativ, zwar grün
und unreif, aber draſtiſch, erſchöpfend und ungekünſtelt. Die
Schnellfertigkeit mit dem Wort, das Talent des präciſen, meiſt
treffenden, wenn auch „unverdauten“ Urtheils, das identi-
ficirt ſich in und mit ſolchem Jungen; der wurmſtichige Apfel
hat eine rothe Backe und iſt vor der Zeit ſcheinbar
reif. Der Zuſammenhang von Schule und Haus dies
große Loſungswort gedeihlicher Erziehung iſt locker und
der Einfluß des Hauſes, der Familie, des Beiſpiels der Eltern
und Geſchwiſter, das geiſtige Parfüm und die ſittliche Unbe
flecktheit der Familie allein ſind es, die bei uns gute Saat
aus ſchwer bedrohtem und gefährdetem Keim entwickeln und

großziehen können Geſchieht das in specie am
Kinderfeſt?? Caveant patres et matres!! Viel-
leicht fragen Sie, wie der zwangloſe Chroniſt dazu kommt,
zwiſchen den grünen Tannenbäumen ſo ernſt und trübe zu
reflectiren und zu raiſonniren? Jch will Jhnen von Herzen
wünſchen, daß des Jahres ſchönſtes Feſt und des neuen Jahres
Eingang Sie in heiterer Freudigkeit des Geiſtes finden und
mit hoffnungsverheißendem Lächeln begrüßen möge. Uns
hier iſt das ich mag nun der Politik, Geſundheitslage,
Handel und Wandel, Hoffnung und Vertrauen auf beſſere
Tage, oder wem ich ſonſt will ernſt in die Augen ſchauen

uns war das nicht vergönnt! Wir blicken ein wenig
trübe und es wäre nicht blos ein Mangel an Aufrichtigkeit,
ſondern an Wahrheit, wollte ich Jhnen von einem zufriedenen
Berlin erzählen. Und doch iſt es die Beſcheidenheit, die Zu
friedenheit allein, in der wir Alle den feſten Ankergrund für
1879 fif den können. Möge die Vorſehung unſre Segel mit
günſtige Winde füllen, zu glücklicher Fahrt, nach edlem und
ſchönen Hafen! Damit Gott befohlen für 1879!!

MXx. Br.



kam, daß die Kartoffelernte für die Exiſtenz dieſer
Leute ein Faktor von Bedeutung in dieſem Jahre be
ſonders ſchlecht ausgefallen war. Jn Folge dieſer Um-
ſtände ſahen ſich die Dreher außer Stande, den letzten
Lohnabzug tragen zu können und legten unter Jnne-
haltung der kontraktlichen Kündigungsfriſt die Arbeit
nieder.

riedrichsſchwerz, eine Colonie Friedrichs dess Großen im Saalkreiſe.
E. W. Friedrich der Große griff nach dem ſieben

jährigen Kriege überall mit ſchneller Hand ein, um den
ſtockenden Betrieb in Stadt und Land wieder zu heben
und die geſchlagenen Wunden zu heilen. Er vertheilte
in die verſchiedenen Provinzen 42,000 Schffl. Getreide
und Mehl und 35,000 Armeepferde, dazu entließ er
40,000 Krieger, welche zur Unterſtützung der Familien in
die Heimath zurückgingen. An baarem Gelde ſandte er
nach Schleſien 3 Mill. Thaler, nach Pommern und der
Neumark 1,400,000 Thlr., die Kurmark erhielt ebenſoviel,
Cleve 100,000 Thlr. und andern Orten wurde die Hälfte
der Steuern erlaſſen. An Voltaire ſchrieb er im Jahre
1766: „Der Fanatismus und die Wuth des Ehrgeizes
haben blühende Gegenden meines Landes verwüſtet. Wenn
Sie die Summe der geſchehenen Verwüſtungen erfahren
wollen, ſo mögen Sie wiſſen, daß ich im Ganzen in
Schleſien habe 8000 Häuſer, in Pommern und der Neu-
mark 6500 Häuſer wieder aufbauen laſſen, was, nach
Newton und d'Alembert, 14,500 Wohnungen ausmacht!
Der größte Theil iſt durch die Ruſſen abgebrannt
worden. Wir haben nicht auf eine ſo abſcheuliche Art
Krieg geführt; von unſerer Seite ſind nur einige Häuſer
in den Städten zerſtört worden, die wir belagert haben;
ihre Zah! beläuft ſich gewiß nicht auf 1000. Das böſe
Beiſpiel hat uns nicht verführt, und mein Gewiſſen iſt
von dieſer Seite frei von allem Vorwurfe.“

Auch der Saalkreis hat die Fürſorge des Königs in
der Gründung der Kolonie Friedrichsſchwerz bei Brach
witz, 2 Stunden nördlich von Halle, erfahren. Es liegt
der Ort auf den höchſten Spitzen der Pophyrerhebungen
jener Gegend Stunde entfernt vom rechten Ufer der
Saale und 1/, Stunde entfernt von Wettin, dem Stamm-
ſitze der Könige Sachſens.

Noch heut ſind im Umkreiſe von 2—-3 Stunden, in
deſſen Mitte Brachwitz liegt, die wüſten Marken Franzig,
Schoblitz, Döblitz (Salzmünde gegenüber) und Hilkendorf
bei Morl zu finden hierzu gehörte auch Schwerz, das
Brachwitz und ſeiner Domäne am nächſten lag. Ver-
muthlich ſind dieſe Dörfer bereits im reißigjährigen Kriege,
der den Saalkreis ſo hart betraf, eingeäſchert worden.
Von den ſchönen Fluren ward Franzig zur Domäne
Giebichenſtein, die 1 Stunden entfernt iſt,
Schwerz und Schoblitz kamen zu Brachwitz. Auf dieſem
vereinſamten Poſten mögen die Arbeitskräfte nach dem
ſiebenjährigen Kriege beſonders gefehlt haben, was dem
alten Fritz bei ſeinen Reviſionsreiſen nicht unbekannt ge
blieben iſt. Am 25. December (Weihnachtstage) 1769
decretirte er, daß auf der wüſten Dorf-Stätte „Schwerz“
für 20 Coloniſten- Familien ein Dorf angelegt werde und
jeder Coloniſt außer der Hofſtelle noch Hufe Brach-
witzer Amtsacker erhalten ſolle, wofür jeder Anſiedler jähr-
lich 14 Thlr. 2 Sgr. Canon an das Brachwitzer Amt zu zahlen

Hufe Acker in ſo gutem Boden lockte, undhabe.
gar bald fanden ſich rührige Hände von Anſiedlern.
Aus Dankbarkeit gegen den fürſorgenden König erhielt
das Dorf den Namen „Friedrichsſchwerz“. Es verſprach
ein prächtiges Dorf zu werden, da Hufe Land jeden
Beſitzer bald haben konnte und der König hatte, ſo glaubte
man ſicher, am Weihnachtstage dieſen Leuten ein ſchönes
Weihnachtsgeſchenk verliehen. Doch ſollte ſich die Ange
legenheit anders geſtalten. Nach einer Verfügung d.
Brachwitz d. 20. April 1774 wird die halbe Hufe den
Coloniſten wieder entzogen, dagegen auch die Zahlung der
14 Thlr. 2 Sgr. pro Jahr erlaſſen ſie bekamen jetzt jeder
13 Morgen Gartenland auf dem ſogenannten Jüdenkäfer
dicht am Dorfe und hatten 1 Thlr. 4 Sgr. 109 h Pf.
Abſchlagsquantum zu zahlen, die 10 Hufen fielen an das
Amt Brachwitz zurück. Welche Veranlaſſung dazu vor-
handen war, das iſt aus den vorliegenden Acten nicht er
mittelt; die Sage geht, daß der Acker ſo weit entfernt ge
legen habe, daß die Beſtellung unmöglich geworden ſei.
Wäre dies der Fall geweſen, ſo hätte ein Anbau an Ort
und Stelle erfolgen können vielleicht hoffte man durch
Nichtzahlung des Canons freie Uebergabe des Ackers.
Friedrich der Große hat dies Begehren nicht gebilligt.

Nach der Wegnahme des Ackers war Friedrichsſchwerz
verarmt, umſomehr, da hier nur Arbeit auf der nahen
Domäne Brachwitz zu finden war, dieſe aber für alle Fa
milien nicht Arbeit hatte. Erſt durch die Gründung von
Salzmünde, das Stunde von Friedrichsſchwerz liegt,
kam Arbeit und Verdienſt unter die Leute und heut' ſieht
man in dem ſchlichten Arbeiterdorfe ſchon ſo manches
Haus und Gehöft, das auf Wohlbefinden des Beſitzers
ſchließen läßt.

An die Kirche und Schule hat Friedrich auch gedacht,
denn es iſt von ihm eine Agende für die Kirche zu
Friedrichsſchwerz vorhanden, obſchon die Kirche ſelbſt nicht
da war und erſt in der nächſten Zeit kommen wird; die
Schule iſt ſchon 1778 errichtet, ein Kauf weiſt nach, daß
das Haus Nr. 22. für 30, ſchreibe dreißig Thaler mit
ſchönem Garten zu Schulzwecken gekauft worden iſt.

Das iſt das Arbeiterdorf Friedrichsſchwerz, das ſich
unſere Sozialdemokraten zu einer Colonie auserſehen
hatten. Der Einfall war von ihrem Standpunkte aus
nicht übel, aber energiſcher Widerſtand und ſchließlich das
Geſetz haben das Vorhaben vereitelt. Zur Zeit iſt hier
Alles ſtill und friedlich geworden. Wie würde das auch
ſo wenig mit Friedrichs des Großen Gedanken übereinge-
ſtimmt haben, wenn aus ſeiner Colonie eine Colonie des
vaterlandsloſen Radicalismus geworden wäre!

Perſonalveränderungen im 4. Armee-Korps.
von der Marwitz, Rittmeiſter à la suite des Leib-Kür.Regts.

er

(Schleſ Nr. 1, kommdrt. zur Dienſtleiſt. bei dem Fürſten zu Schwarz
burg-Rudolſtadt Durchlaucht, zum Flügeladjut. des Fürſten zu Schwarz
burgRudolſtadt Durchlaucht ernannt. Graf v. Schlieben, v. Han-
ſtein, Unteroffe. vom Magdeburg. Kür.Rgt. Nr. 7; Frhr. Knigge,
v. Kroſigk, Unteroffe. vom Thüring. Huſ. Regt. Nr. 12, zu Port.
Fähnrs.; Theremin, Port.-Fähnr. vom 7. Thüring. Jnf. Regt.
Nr. 96; Frhr. v. Minnigerode, Port.-Fähnr. vom Altmärk. Ulan.
Rgt. Nr. 16, zu Sek.Lts.; Frhr. von und zu Engloffſtein,

gelegt,

Sek.Lt. vom 1. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 26, zum Pr. Lt. be-
fördert. v. Flatow, Sek.“Lt. vom 6. Thür. Jnf. Regt. Nr. 95, in
das 1. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 26 verſetzt. Franke, charakteriſ.
Port.Fähnr. vom 1. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 31, zum Port.Fähnr.
befördert. v. Unger, Sek.Lt. à la suite des 5. Thüring. Jnf.Regts.
Nr. 94 Großherzog von Sachſen), in das Regt. wieder einrangirt.
v. Lichtenberg, Hauptmann à la suite des 6. Thüringiſchen Jnf.
Regts. Nr. 95 und Platzmajor in Swinemünde, ein Patent ſeiner
Charge verliehen. v. Minkwitz, Sek.-Lt. vom W Feld
Art.Regt. Nr. 4, in das 1. Garde FeldArt. Regt. verſetzt. Poſſeldt,
charakteriſ. PortFeahnr. vom Magdeburg. Fuß Art.Regt. Nr. 4 zum
Port.Fähnr. befördert. Albrecht, Pr. Lt. a. D., zuletzt im R riarſ
Feld Art.Regt. Nr. 19 in der 1. Gend.Brigade angeſtellt. Roloff,
Vizewachtm. vom 1. Bat. v 3. Magdeb. Landw.Regts.
Nr. 66, zum Sek.Lt. der Reſ. des 1. Gard. Ulan.Regts. befördert.
Peyer, Pr.-Lt. von der Reſ. des 2. rer Jnf. i Nr. 27,
zum Houptm.; Freiſe, Berger, Heilmann, Vizefeldw. vom
Reſ.-Landw.-Bat. (Magdeburg) Nr. 36, zu Sek.Lts. der Reſ. des
I. Maadeburg. Jnf.-Regts. Nr. 26; Leidloff, Vizewachtm. von
demſ. Bat., zum Sek. Lt. der Reſ. des Magdeburg. Huſ.-Regts. Nr. 10;
Fritze, Vizemachtm von demſ. Bat., zum Sek.Lt. der Reſerve des
2. Pomm Ulanen-Regts. Nr. 9; Hagemann, Bank, Vizefeldw.
vom 2. Bat. (Halle) 2. Magdebürg. Landw.Regts. Nr. 27, zu Sek.
Lts. der Reſ. des 1. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 26; Brandt,
Vizefeldw. von demſ. Bat., zum Sek.Lt. der Reſ. des 2. Magdeburg.Ja Regt. Nr. 27; Schmidt, Vizewachtm. von demſ Bat., zum
Sek.Lt. der Reſ. des Magdeburg. Drag.Regts. Nr. 6; Kelch, Vize
wachtm. vom I. Bats. (Bitterfeld) 4. Magdeburg. Landw.Regts.
Nr. 67, m Sek.Lt. der Reſ. des I. Leib.-Huſ.-Regts. Nr. 1; Biele
feldt II., Sek.-Lt. von der Reſ. des 1. Magdeburg. Jnf.Regts)
Nr. 26, zum Pr.-Lt.; Knopf, vom 2. Bat. (Bernburg.
Anhalt. Landw.Regts. Nr. 93, zum SekLt. der Reſ. des 3. Magdeb.
Landw.Regts. Nr. 66; Oppermann, Vizefeldw. von demſ. Bat.,
zum Sek.Lt. der Reſ. des Anhalt. Jnf Regt. Nr. 93; Hallſtröm,
Vizewachtm. von demſ. Dat., zum Sek.Lt. der Reſ. des 2. Hannov.
Drag.Regts. Nr. 16; Vollbracht, Vizefeldw. vom 2. Bat. (Mühl-
hauſen) I. Thüring. Landw.Regt. Nr. 31, zum Sek.Lt. der Reſ. des
2. Großherzogl. Hefſ. Jnf.-Regts. (Großherzog) Nr. 116; Schmidt,
Hartung, Vizefeldw. vom 1. Bat. (Erfurt) 3. Thüring. Landw.
Regts. Nr. 71, zu Sek.Lts. der Reſ. des Magdeburg Füſ.-Regts.
Nr. 36; Schübel, Goelitz, Vizefeldw. von demſ. Bat. zu Sek.Lts.
der Reſ. des 7. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 96; v. Lieber, Sek.Lt. der
Reſ. des Altmärk. Ulan.Regts. Nr. 16, zum Pr.-Lt.; Kiel, Vizefeldw.

vom 1. Bat. (Hildesheim) 3. Hannov. Landw.-Regts. Nr. 79, zum
Sek.Lt. der Reſ. des 4. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 67; Liebetrau,Vizefeldw. vom 1. Bat. (Gotha) 6. Thüring. Landw.Regts. Nr. 95,
zum Sek. Lt. der Reſ. des 5. Thüring. Jnf Regts. Nr. 94 (Großher-
zog von Sachſen); Müller, Vizefeldw. von demſ. Bat., zum Sek.Lt.
der Reſ. des 6. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 95; Scherff, Rittweger,
Vizefeldw. vom 2. Bat. (Meiningen) 6. Thüring. Land.Regts. Nr. 95,
zu Sek.Lts. der Reſ. des 6. Thüring. Jnf Regts. Nr. 95; Döbner,

Vizefeldw. von demſ. Bat zum Sek.Lt. der Reſ. des 2. Thüring.
Jnf.-Regts. Nr. 32; Fromm, Vizewachtm. von demſ. Bat. zum
Sek.Lt. der Reſ. des 2. Weſtfäl. Huſ.-Regts. Nr. 11; Schürmann,
Vizefeldw. vom 2. Bat. (Dortmund) 3. Weſtfäl. Landw.-Regts. Nr. 16,

zum Sek.Lt. der Reſ. des Magdeburg. FußArt.Regts. Nr. 4,
befördert. Fink, Pr. Lt. vom 1. Magdeburg. Jnf.Regts. Nr. 26,

mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der
ArmeeUnif. der Abſchied bewilligt. Bergemann, Oberſtlt. vom
Stabe des Jng. Corps und Jngenier vom Platz in Torgau in Ge
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſ. und ſeiner bisherigen
Uniform zur Dispoſition geſtellt. Vogel, Held, Sek.Lts. von der

Landw Jnf. des Reſ.-Landw.Bats. (Maadeburg) Nr. 36; Maquet,
Sek.Lt. von der Landw Kav. deſſelben Bats.; Vezin, Sek. Lt. von
der Landw.-Kav. des 1. Bats (Bitterfeld) 4. Magdeburg. Landw.
Regts. Nr. 67; Eilers, Sek. Lt. von der Landw.Kav. des 2. Bats.
(Meiningen) 6. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 95; Haenel, Sek.Lt.
von der Landw.FußArt. des 1. Bats. (Sangerhauſen) 1. Thüring.
Landw.-Regts. Nr. 31; Waldt, Sek. Lt. von der Landw.FußArt.
des Reſ.-Landw.Bats. (Magdeburg) Nr. 36, der Abſchied bewilligt.
Bericht über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

vom 23. December 1878.

i

1) Tit. II. 12. des laufenden Etats „unvorhergeſehene
Ausgaben für Aecker, Wieſen, Gärten zc.“ iſt bereits um
41,42 überſchritten und beantragt der Magiſtrat deshalb eine
Nachbewilligung von 75 auf Tit. XVI. C. 2. vorbehaltlich der

Rechnungslegung. Die Nachbewilligung wird ertheilt.
2) Auf den Bericht der Agrar- Kommiſſion in Betreff der Re

re des Roßplatzes beſchließt die Verſammlung: a) daß
der Roßplatz durch einige Fuhren Erde eingeebnet und die qu. Stellen
mit Gras beſäet werden b) daß Herr Gruneberg erſucht werde, die
Ausführung dieſer Arbeiten anzuordnen und zu kontroliren; c) daß
die Gräben gehoben werden ſollen, in welchen die Drainagen des
Marktplatzes münden und in Stand erhalten werden.

3) Von dem Herrn Referenten Dr. Hertzberg iſt nachſtehender,
von 16 Mitgliedern der re unterſtützte Antrag einge
bracht worden „Die StadtverordnetenVerſammlung wolle beſchließen:
Sowohl den Intereſſen der Stadt als der Würde ihrer Verhandlungen
erachtet es die Verſammlung für entſprechend, von Neujahr 1879 an
einen ſtenographiſchen Bericht über ſämmtliche Sitzungen auf-
nehmen zu laſſen und zur Durchführung ihrer Abſicht aus ihrer
Mitte einige Mitglieder zur Bildung einer gemiſchten Kommiſſion zu
wählen.“ Nach ſehr ausführlicher Debatte beſchließt die Verſamm-
lung, den Magiſtrat zu erſuchen, zur Vorberathung der Sache eine

gemiſchte Kommiſſion einzuſetzen und ernennt als Mitglieder dieſer
Kommiſſion ihrerſeits die Herren Dr. Hertzberg, Gneiſt, Dr. Richter,
Dr. Schrader, Wolff.

Hierauf geſchloſſene Sitzung von 1* ſtündiger Dauer. Jn der-
ſelben kam unter Aanderem auch folgender, von Herrn Weinack

„Die Stadtverordneteneingebrachter Antrag zur Verhandlung:
Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, eine Abänderung des

27 des Statuts für die ſtädtiſche Sparkaſſe dahin zu be-
wirken, daß von dern ſich Ende des Jahres ergebenden Zinsüberſchuß

ſämmtliche Verwaltungskoſten gedeckt werden 2) 10 pCt. des
jenigen Betrages, um welchen ſich das Einlage- Kapital am Jahres

ſchluſſe gegen das Vorjahr vermehrt hat, dem Reſervefonds zuge
ſchri ben werden 3) der Reſt der Kämmereikaſſe zur Verwendung

für gemeinnützige Zwecke nach Maßgabe der Beſchlüſſe beider ſtädtiſcher
Behörden mit Genehmigung des königl. Regierungs Präſidenten
überwieſen werde.“ Die Verſammlung lehnte den Antrag nach
langer, ausführlicher Debatte ab; nur 2 Stimmen waren dafür.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen u. Thüringen.
Sitzung am 5. und 12. December.

Herr Prof Giebel verbeitet ſich unter Vorlegung einiger Ober-
arme über das Vorkommen eines Nerven und Arterienkanales im in
nern Knorrn bei Säugethieren. Derſelbe fehlt allen Cetaceen und
Hufthieren und kömmt unter den Robben nur einer Gattung zu, da
gegen iſt er bei den Edentaten und Beutelthieren allgemein, nur die
dreizehigen Faulthiere und die Schuppenthiere, auch ganz vereinzelte
unter den Beutelthieren beſitzen ihn nicht, die grabenden und klettern
den Nagethiere haben ihn allgemein, unter den Raubthieren allgemein
die kleinen Bären, von den großen aber nur Ursus ornatus, von den
Muſtelinen findet er ſich ebenfalls bei einigen wie dem Dachs und
Vielfras, bei andern nicht, bei den Viverrinen meiſt wie bei den
Katzen ſtets, bei den Hunden und 7 niemals, auch die Maul
würfe und viele Affen zeigen ihn. Sehr auffallend iſt nun, daß die
ſer Kanal gar nicht ſelten individuell fehlt wie an einem vorgelegten
Humerus vom AlpenMurmelthier während er ſonſt bei dieſem vorkömmt,
aber bei dem nord amerikaniſchen nicht. Bei einem Känguruh und bei
der Ginſterkatze, ebenſo bei einem Beuteldachs iſt er auf der einen
Seite vorhanden, aber auf der andern nicht. Dieſes häufige indivi-

duelle Auftreten nimmt dem Vorkommen den ſcharfen ſyſtematiſchen
Werth, den man bisher in dem Vorhandenſein des Kanals erkennen
wollte.

h

Weiter lenkt derſelbe noch die Aufmerkſamkeit auf Horvath's
Abhandlung über den Winterſchlaf der Zieſel, welche ſich die Aufgabe

ſtellt die ſorgfältige Beobachtungen über dieſes phyſiologiſche Räthſel
in der Thierwelt anzuſtellen, um zunächſt das Thatſächliche deſſelben
zu ermittein. Völlig räthſelhaft und für den heutigen Stand der
Phyſioiogie geradezu unglaublich iſt z. B. das ſchnelle Sinken der
Temperatur, des Herzſchlages und der u während des Win-
terſchlafes, unerklärlich die monatelange Entbehrung aller Nahrung,
die ſofortige normale Funktion aller Organe nach dem Erwachen.
Einzelne von Horvaths genauen Beobachtungen am Zieſel wurden
mitgetheilt zur Beſtätigung des völlig Räthſelhaften in dieſer allge
meinen Erſcheinung im Thierreich.

r

Herr Aſſiſtent Kaiſer legt zwei foſſile tertiäre Laubhölzer vor, u
eine Birke von Stein bei Oberkaſſel im Siebengebirge und eine Ulme u
von Gleichenberg in Steiermark und verbreitet ſich über die Struk H

turverhältniſſe dieſer beiden Holzarten. Herr Privatdocent Dr. Gel
Credner ſpricht über die Organiſation der im vergangenen Sommer 3

„Afrikaniſchen Geſellſchaft in Deutſchland' und berichtet L
im Anſchluſſe daran über die von der Geſellſchaft bereits ins at

etretenen theils noch projektirten Cxpeditionen und h 5
nnerafrikas Es kommen hierbei folgende Unternehmungen in Be

tracht: 1. Gerhard Rohlf's Reiſe von Tripolis zum Tſadſee, 9
nach Wadii und weiter in das Quellgebiet des Schart und Binciit S
womöglich bis zum Congo. 2. O. Schütt's bereits ſei Januar m B
Erfolg in Ausführung begriffene Aufnahme des Guanza Fluſſes und Gef
der Gegend nordöſtlich von Caſſange bis zum Aequator. 3. Dr. Büch- 1
ner's Expedition zur Reſidenz des Muata Yanvo (Mafſumba) und ri
öſtlich darüber hinaus. 4. Major von Mechow's Forſchungsreiſe er
am Guango, von Caſſange abwärts bis zur Mündung in den Congo T
und am Unterlaufe des letzteren Stromes bis zur Küſte. 5. Hilde be
brand's projectirte Reiſe nach Madagaskar. Derſelbe berichtet
weiter über einige eigenthümliche Erſcheinungen im Gebiete der
großen ſüdauſtraliſchen e Dieſelben führen nur ſelten, meiſtnach den mit großer auftretenden, gewitterhaften Regen
ſchauern, Waſſer an ihrer Oberfläche, ſonſt ſtellen ſie faſt völlig aus Geb
getrocknete Salzſümpfe dar, deren Oberfläche von einer dicken, blen ſtr
dendweißen Salzlage bedeckt iſt. So fand namentlich der Entdecker GBeſt
der nördlichen Seen Eyre 1840 den Lake Torrenz und Lake Eyre. na
Soweit ihm der ſchlammige Untergrund ein Vordringen nach der d
Mitte geſtattete, vermochte er kein Waſſer auf der Oberfläche zu ent Ge
decken, meilenweit breitete ſich die hellſchimmernde Salzfläche aus.
Vortragender entwickelt weiter die 1840 von Eyre aufgeſtellte erſt
Ende der funfziger Jahre widerlegte Hypotheſe von der für alle älternKarten Subauſtraltens ſo charakteriſtiſchen hufeiſenförmigen Geſtaltung Sta

des TorrensBeckens, macht ſodann auf die in jenen Gegenden außer An
ordentlich häuſig und für viele Reiſende verhängnißvoll gewordene So
Erſcheinung der Fata morgana r und verbreitet ſich ſchließ Lalich über die für die Gegend ſüdlich und weſtlich vom Lake Eyre charakteri Gold
ſtiſchen keg lIförmigen Kalkſinterhügel, die ihre Entſtehung dem Ab Me
ſatze von kohlenſaurem Kalke aus den dort zahlreich hervortretenden Ju
re verdänken und bisweilen eine Höhe von 30 bis 40 Meter dar

erreichen. J.Am 12. December erwähnt Herr Dr. O. Taſchenberg, in An We
knüpfung an ſeine früheren Mittheilungen über die Geſchlechtsor Gold
gane der Tremadoten, daß neuerdings auch von Anderen die Exiſtenz Oſt
des Laurer'ſchen Kanals nachgewieſen iſt, ſo von Kerbert bei Disto- a.
mum Westermanni n. sp., von Lorenz bei Axine und Nicrotyie rich
und von Minot bei Distomumerassicolle. Herr Prof. Giebe ſted
legt Abbilduug und Schädel der Antilope furcifer vor, gleichzeitig a.
auf den höchſt abweichenden Bau des letzteren bei dieſer den Umge Ro

3ſe Felſengebirges in Mexiko und Californien angehörenden Rie
abelgemſe.

Herr Prof. Taſchen nacht eine kurze Mittheilung über Dr.gane an Steinen ſchnell L Sender Sage ren chelnver Bre
ryganidenLarven, eine ſolche C in einer Photographie vorle- Pro

gend. Dieſe Notiz war ihm von Müller aus Sa. Catharina w.
in Braſilien zugegangen, der für j. es Jnſekt den neuen Gattungs Hrr
namen Rhyacophylax aufgeſtellt hat und meint, daß es der Gat a.
tung Smicridea am nächſten ſtehe. rZum Schluſſe referirt Herr Dr. Kobert die Arbeit Horvath's eüber die Bedeutung der Ruhe und der Bewegung auf das Leben. ſtik
Wärme, Licht, Sauerſtoff und ein ernährender Boden galten bisher nenfür die einzigen Bedingungen, an welche die Forteriſenz lebender vem!

Weſen unbedingt geknüpt iſt. H. hat nun noch einen fünften Fak
tor hinzugefunden. Er ging von der Thatſache aus, daß direkt in
das arterielle Gefäßſyſtem eingeſpritzte Bakterien der gefährlichſten
Art oft gänzlich ihre Kraft verlieren und abſterben. Dies konnte
nun an der in den Arterien herrſchenden lebhaften Bewegung liegen. Weih
Da man nun auch bei Sektionen von an Bakterienkrankheiten Ge hat,
ſtorbenen die Bakterien nie in den größern Arterien, ſondern meiſt Abſatz
in den Lymphgefäßen findet, ſo liegt der Schluß nahe, daß dieſelben weich
eine gewiſſe Ruhe z ihrer Cntwickelung nöthig haben. Um über
dieſe Annahme Gewißheit zu erlangen, ſtellte H. Verſuche mit bakterien des b
haitigen Flüſſigkeiten an, von denen unter ſonſt gleichen Bedingungen hafte
ein Theil in Ruhe gelaſſen, ein anderer durch eine hierzu hergerichtete
Schüttelmaſchine lebhaft bewegt wurde. Die Flüſſigkeit, welche
neutrales weinſteinſaures Ammoniak, ſaures phosphorſaures Kali,
ſchwefelſaure Magneſia und Chlorcalcium entyielt und mit beſonders
entwicklungsfähigen Bakterien verſetzt war, befand ſich in geſchloſſenen
Glasröhren. Nachdem der Verſuch 24 Stunden bei 24—266 C. un
unterbrochen angedauert hatte, wurden die ruhige und die bewegte
Flüſſigkeit verglichen; letztere Röhren waren abſolut klar, aber noch
bakterienhaltig geblieben, erſtere hatte dagegen durch Entwickelung
zahlloſer Vegetationen von Bakterien eine auffallende Trübung er
halten. Controllverſuche, bei denen die Röhren ſogar 2—4 Tage auf
der Schüttelmaſchine waren, beſtätigten den gefundenen Satz und be
wieſen außerdem daß bei ſo langer Dauer des Rüttelns die Ent
wickelungsfähigkeit der Bakterien völlig zu Grunde geht; denn die
x lüſſigkeit t auch im Brutofen keine Trübung.

uf dieſe Weiſe iſt ein Mittel gefunden, organiſche Fermente von
unorganiſchen zu trennen, was bisher zwar oft verſucht, aber nie
recht gelungen iſt.

Eingeſandt.
Das Concert des Herrn Lehrer und Organiſten Käſtner mit ſeiner

erſten Mädchenklaſſe und einigen Knaben am 22. December c. im
Gaſthofe zum Mohr in Giebichenſtein fand die ehrenvollſte Aner
kennung durch eine außerordentliche Betheiligung des Publikums. Es
wurde die Aufführung des Weihnachtsfestes dargeſtellt mit Declamation
und Geſang nach der Dichtung von Fr. Hofmann und der Com
poſition von J. Otto, zum Beſten der hieſigen KleinkinderBewahr
anſtalt. Jn würdigſter, wahrhaft erhebender Weiſe wurde das Concert
zum Gehör gebracht. Die Declamationen geſchahen mit Ausdruck,
ohne Stocken und die Geſänge wurden meiſtens mit Auszeichnung
zur allgemeinen Bewunderung der Zuhörer vorgetragen, die
Käſtner auf einem Flügel begleitete. Die Krone der Geſänge bildete
ein zweiſtimmiger „Morgengeſang vom Thurme“ von einigen Mäd
chen im zarteſten Piano ausgeführt. Es war dies ein wahrer Engel
geſang. Der Schlußchor lautete: „Lieber Gott, wir danken Dir in
Freude, Daß Du Deinen Sohn der Menſchheit giebſt, Und mit
Paradieſesjubel heute, Millionen freie Herzen labſt.“ Nach der
Aufführung dankte Herr Sup. Urtel mit warmen Worten im Namen
des Publikums dem Herrn Käſtner und ſeinen Schülern für das
wohlgelungene Concert und ſchloß mit der Ermahnung, dem Herrn
Chriſtus ſtets treue Liebe zu bewahren der da geſagt: Laſſet die
Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen nicht denn ſolcher iſt
das Reich Gottes. Zum Schluſſe wurden die Geſchenke am ange
zündeten Chriſtbaume verlooſt und vertheilt. Es war ein ſchöner
genußreicher Abend, wofür dem Herrn Käſtner auch ein öffentlich
ausgeſprochener Dank gebührt.

Verurtheilungen.
Der Bereiter Johann Friedrich Otto Albich aus Berlin

der Gärtner und Galanteriewaarenhändler Wilhelm Auguſt Eduard
Münke aus Hannover und die ſeparirte Stuhlflechter Johanne Her
riette Erneſtine Boehmer geb. Behrends aus Braunſchweig ſtanden
am 21. d. Mts. unter Antlage, weil dieſelben im November d. J.
in Halle gemeinſchaftlich, und zwar die Boehmer als Schlepperin
aus dem Glücksſpiel, ſog. Kümmelblättchen, ein Gewerbe gemacht
hatten, Albich außerdem einem zuſtändigen Beamten gegenüber ſich
eines ihm nicht zukommenden Namens bedient hatte. Verurtheilt
wurde Albich zu 2 Jahr Gefängniß und 14 Tagen Haft, Münke zu
1 Jahr, die Böhmer zu 9 Monaten Gefängniß, ſämmtlich zu Ehren
verluſt auf 3 Jahr.

Bereits am 30. November d. Js. wurde der Uhrmacher J
hann Guſtav Zipfel in Halle wegen mehrfacher Unterſchlagung ihm
zur Reparatur übergebener Uhren zu 4 Monaten Gefängniß
Ehrenverluſt auf 1 Jahr verurtheilt. Am 21. d. Mts. hatte der
ſelbe fich vor dem Kriminalgericht hierſelbſt wegen anderweit zu
Anzeige gekommener gleichen Unterſchlagungen abermals zu ver
W igcen. Er wurde zuſätzlich zu 14 Tagen Gefängniß ver
urtheilt.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. December 1878 h

Aufgeboten: Der Tiſchler C. Siebert, An der Glauchaiſchen
Kirche 4, und F. Eſchke, Langegaſſe 13.

Eheſchließungen: Der Kellner R. Hennicke und Cl. Bartſch
Ranniſcheſtraße 14. Der Arbeiter H. Haſenkrug, a n
und Th. Lehmann, Schmeerſtraße 18. Der Maurer W.



akterien-
ngungen
richtete
welche
es Kali,
eſonders
loſſenen
d C. un

bewegte
ber noch
vickelung

ung er
age auf
und be

die Ent
denn die
Trübung.
ente von
aber nie

e

nit ſeiner
ber c. im

Ausdruck,

ſolcher iſt

am ange
in ſchöner,
öffentlich

us Berlin,
iſt Eduard

J Geſtorben:

und W. Laue, Alter Markt 13. Der Handarbeiter F. Metzſchker
dende un re 10. Der Maler F. Schmiljun und

8 rich, Fleiſchergafſe 2.Geboren: Dem Barbier E. Stemmler ein Sohn, Graſeweg 1.
Dem Aſſiſtent H. Naubert ein Sohn, Pfännerhöhe 7a. Dem
Lehrer E. Schöps ein Sohn, Ranniſcheſtraße 15. Dem Fabrik
arbeiter R. Stolze ein Sohn, Barfüßerſtraße 7. Dem TiſchlerBerger eine Kochter, Schimmelgaſſe 6. Dem Drahtzieher

Große ein Sohn, Graſeweg 6. Dem verſt. Kaufmann C.
Müller ein Sohn, Spitze 20. Dem Diakonus A. Wächtler ein
Sohn, Hinter der Ulrichskirche 2. Dem Schmiedemeiſter W.
Beuche ein Sohn, Spiegelgaſſe 8.

Geſtorben: Des Kaufmann E. Günther Tochter Elſe, 5 Monat
13 Tage, Furunkuloſe, Brüderſtraße 13. Der königl. Kreisge-
richtsRath Heinrich Stecher, 72 Jahr 7 Monat 28 Tage, Herz
erkrankung, Leipzigerſtraße 110. Des Tiſchlermeiſter C. JungkTochter Martha 6 Jahr 3 Monat 2 Tage, Entzündung des Herz-
beutels, Schimmelgaſſe 6.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 21. December 1878.

Geboren: Dem Handarbeiter W Zeidler ein Sohn, Kleine Breiten
ſtraße 13.e hen Des Maſchinenſchloſſer J. F. G. Pötzſch Sohn, 9 Mo

nat 28 Tage, Lungenentzündung, Triftſtraße 24.
Meldungen am 23. December.

Ein unehel. Sohn, 3 Monat 25 Tage, Reilsſtraße 45.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. December.

Stadt Hamburg. Hr. Dr. phil. Berend a. Berlin. Hr. Hof-
Antiquar Lewy a. Berlin. Hr. Oberforſtmeiſter Föhrigen a.
Schleswig. Hr. Gutsbeſitzer Schäper a. Breslau. Hr. Kaufmann
Lazarus a. Hamburg.Goldner Ning. Hr. Dr. phil. Ribbach a. Berlin. Hr. Dr. med.
Menck a. Marburg. Hr. Rentier Schönlein a. Mannheim. Hr.
Juſtizrath Vater a. Königsberg. Hr. Fabrikbeſ. Cahn a. Rotter
Dam. Hr. Oberlehrer Welſchler a. Crefeld. Hr. Baumeiſter John
a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufl. Haas a. Wien, Shering a. London,
Worch a. Hamburg.

Goldene Küugel. Hr. Buchdruckereibefitzer Döger m. Tochter a.
Oſterburg. Hr. Landwirth Schulz a. Uelzen. Frau Mühlbaum
a. Stendal. Hr. Architect Zielfelder a. Wernigerode. Hr. Kreis
richter Brohlers a. Spandau Hr. Gutsbeſitzer Leonhardt a. Hett
ſtedt. Hr. Lieut. Frenſel a. Carlsruhe. Die Hrrn. Kaufl. Rappauf
a. Hamburg, Preußer m. Tochter a. Cottbus, Herzfeld a. Gröbers,
Rothe a. Berlin, Gummel a. Carlshafen, Panſen a. Redwitz,

itser 92r Hof.Dr. Thieme a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer von Tſchepe a.
Bronienrce. Hr. Landwirth Brieſe a. Schleſien. Hr. Hauptmann
Prager a. Freiberg. Hr. Rentier Krauſe a. Prag. Hr. Offizier
v. Seydlitz a. Metz. Hr. Fabrikdirector Fiſcher a. Görlitz. Die
Hrrn. Kaufl. Führ a. Berlin, Krug a. Meiningen, Grünebaum
a. Coblenz, Stange a. Chemnitz.

Die in der geſtrigen 1. Beilage abgedruckte Stati-
ſtik des Productenverkehrs auf den Eiſenbah-
nen von und nach Halle galt für den Monat No-
vember, nicht, wie irrthümlich geſetzt war, für December.

Vermiſchtes.
Der Geſetzpfeifer], das humoriſtiſch politiſche

Weihnachtsſpielzeug, deſſen wir bereits Erwähnung gethan,
hat, wie das „L. T.“ ſchreibt, einen ſehr bedeutenden
Abſatz gefunden. Die Leipziger Firma Richter S Sparig,
weiche ſich mit dem Vertriebe des ſcherzhaften Gegenſtan
des befaßt, hat aus allen Gegenden Deutſchlands maſſen
hafte Aufträge erhalten, die namentlich auch von Mitglie
dern des Reichstages ausgehen. So beſtellte unter Anderen
der Vicepräſident dieſes hohen Hauſes, Fürſt Hohenlohe
Langenburg, einige Stücke des „Geſetzpfeifer“ und ein
anderes Mitglied des Reichstages, das einen nahegelegenen
Wahlkreis in Thüringen veriritt, verlangte in ſeiner Be
ſtellung nicht weniger als ein volles Dutzend.

[Die für Amerika beſtimmte Statue A.
v. Humboldt's], welche in München gegoſſen und vor

Halliſ cher Cages Kalender

und

Halliſcher Locel-Anzeiger.
Mittwoch den December

Kirchliche Anzeigen.
Katholiſche

Woker. Morgens 7/, Uhr Frühmeſſe Derſelbe.
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Vesper Derſelbe.

26. December Morgens 7 Uhr Frühmeſſe P
Vorm. 9

Stadt Theater: Ab. 7 „Die Jungfrau von Orleans“, Trauerſpiel.

Donnerstag den 26. December
Standesamt: zur Annahme von Todesanzeigen geöffnet Vm. von 10- 12 Uhr.
PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bank er Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
StadtTheater: Ab. 7 „Der Goldonkel“, große PFſſ

IFreitag den 27. December
Nniverſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8--1.

aus.Sie es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis N. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 83-- I Nm. 3-4.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Engliſcher Sprachunterricht i. Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothet u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3-6 Uhr.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Pariſer Leben“, Operette.
Arisch römische Bäder v. 8---12 U.

Herren. Sool, Schwefel,
aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer

u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
ineralwaſſer

im Restaurunt. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Koestaurant gute Küche.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.
Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f.
z Kleien, Seifen, Eiſen

bäder zu jeder Tageszeit.
Trink, An Sonn tolken u. Milchkuren, ſowie alce natürl. u. künſtl.

r Fichtennadel Eiſen

er

Hr. Landwirth Brunotte a. Benkendorf. Hr.

irche: Mittwoch den 25. März Morgens 5 Uhr Chriſtmette Pfarrer
Vormittags 9 Uhr Hochamt

farrer Woker.
r Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Vesper Pfarrer Woker.

(Ausleihung der Bücher v. I 1).
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Rm. v. 3 geöffnet im Waagegebäure, Eingang

aſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3 Bruderſtraße 6.

Bürger Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.

Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-
Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh

Abends 8. öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend

rer re

Kurzem in St. Louis eingetroffen iſt, hat jetzt im Town
grave Park, in der Nähe der Shakeſpeare-Statue, Auf-
ſtellung erhalten. Das Geſicht des großen Gelehrten und
Forſchers iſt in ſeinem kräftigſten Mannesalter dargeſtellt.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Jm Gold und Silberzimmer des deutſchen Gewerbe

muſeumsös iſt gegenwärtig eine Prachtſchale von venetianiſcher
Arbeit aus dem 16. Jahrhundert ausgeſtellt. Dieſelbe iſt Eigenthum
der Kaiſerin. Ferner eine Schüſſel von Bergkryſtall mit emaillirter
und vergoldeter Silbermontirung, nach einem Weh des Prof.
J. Storck ausgeführt von C. Baänder und gravirt von F. C. Gubik.
Jn der Abtheilung für Glas und Thon iſt ein Schrank mit verſchie
denen Vaſen, Schalen u. ſ. w., welche auf der Pariſer Weltaus-
ſtellung angekauft find, vor Kurzem hinzugekommen; darunter erſchei
nen uns die Glasvaſen und Pokale von Lopmeyer aus Wien beſon-
ders erwähnenswerth.

Das „Athenäum“ bringt auf ſieben Spalten einen aus
Hiſſarlik vom 26. November 1878 datirten Brief Schliemann's über
Ausgrabungen in Jlium. Zum Schluſſe ſeiner Mittheilungen
ſagt Dr. Schliemann dem britiſchen Botſchafter in Konſtantinopel
den wärmſten Dank für e Förderung der Arbeiten. Nur ihm,Sir H. Auſtin Layard, habe er ſeinen Ferman zu danken und ohne

die manchmal an Einem Tage durch zwei Telegramme angerufene
Hilfe des genannten Diplomaten wäre das Werk nicht geglückt.

Außer unſerm Mitbürger Rob. Franz, (ſ. Nr. 301, Haupt
ſtück) hat der König von Bayern auf Vorſchlag des Capitels denMaximiliansorden für Wiſſenſchaft und Kunſt dem Hiſtorienmaler

Franz Defregger in München, dem Bildhauer Reinhold Begas
in Berlin und dem Profeſſor der Phyfiologie Karl Ludwig in
Leipzig verliehen.

Der Verein der „Berliner Preſſe“ hat eine Gedenkfeier
ſeiner jüngſt verſtorbenen Mitglieder Gutzkow, Brachvogel und
Hiltl in Ausſicht genommen.

Am 18. December ſtarb in Wien der frühere Kapellmeiſter
am dortigen Hof-Operntheater Heinrich Proch. Der Verſtorbene
hat ſich namentlich als populärer Liederkomponiſt hervorgethan. Sein
„Von der Alpe tönt das Horn“ und „Ein Wanderburſch' mit demStab in der Hand“ waren vor einem Menſchenalter in aller Munde.

Richard Wagner hat nunmehr ſein neues Muſikdrama
„Parſifal“ vollendet. Chöre ſollen darin häuſiger vorkommen,
als in ſeinen jüngſten Opern,

Die Frequenz der Kaiſer-Wilhelm- Univerſität in
Straßburg hat nach dem kürzlich herausgegebenen amtlichen Ver
zeichniſſe der Studirenden und des Perſonals derſelben im Vergleich
zu früheren Semeſtern nicht erheblich zugenommen. Danach beträgt
die Zahl der immatrikulirten Studenten 698 gegen 681 im vorigen
Sommerſemeſter.
oder ſonſt zum Beſuch der Vorleſungen Berechtigte. Den Fakultäten
nach vertheilt ſich die obige Ziffer auf die theologiſche mit 49, die
rechts und ſtaatswiſſenſchaſtliche mit 192, die medizin iſche mit 150,
die phitoſophiſche mit 178 und endlich die mathematiſche und natur-
wiſſenſchaftliche Fakultät mit 129 Studirenden.

Landwirthſchaftliche Literatur.
Jahresbericht über die Fortſchritte im landwirthſchaftlichen Ma

ſchinenweſen von Profeſſor Dr. Albert Wüſt.

mee

quellen Verzeichniß landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe.
Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey Preis 5 Mk.

(Wie ſeine drei Vorgänger, ſo bietet auch der vorliegende vierte
Jahresbericht dem Landwirthe ein ausgezeichnetes Hilfsmittel, um ſich

Fortſchritte zu erwerben, welche auf dem Geſammt- Gebiete des land
wirthſchaftlichen Maſchinenweſens gemacht ſind. Durch klare ver-
ſtändliche und knappe Schreibweiſe zeichnet ſich das Werk ebenſo aus,
wie durch überſichtliche Anordnung und Vermeidung aller für den
Landwirth überflüſſigen rein maſchinellen Details, während durch gute
Abbildungen ſowohl der ganzen Maſchine, als auch ihrer Haupttheile
ihr Prinzip ſtets deutlich gemacht wird. Die ſachverſtändige Kritik,
welche in dieſem Buche oft ſehr ſcharf geübt wird, macht daſſelbe
gleichzeitig zu einem ausgezeichneten Rathgeber beim Ankauf neuer
Maſchinen und wird wohl ein gut Theil mit dazu beitragen, das
Mißtrauen auf das richtige Maß herabzuſetzen, was durch die Menge
des angeprieſenen Neuen gerade auf dieſem Gebiete hervorgerufen
wird. Für den letzten Zweck gewinnt der Jahresbericht namentlich
an Werth durch die Berichte über die Arbeiten der Halleſchen
Maſchinenprüfungsſtation und Angabe aller in dies Gebiet

Dazu kommen noch 58 ſogenannte Hoſpitanten

fallenden Patente bis zum 1. November 1878.)

Canal abflauende nordweſtliche Winde mit

104,75 Tendenz: feſt.

IV. Jahrgang.
224 Seiten mit 116 Abbildungen und einem Anhang: Bezugs-

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. December.

Das barometriſche Minimum iſt nach Südſchweden fortgeſchritten,
in der öſtlichen Oſtſee ſind ſüdliche, theilweiſe ſtarke Winde mit ab
nehmendem Froſt eingetreten, in der Helgolander Bucht und im

e ſinkender Temperatur.Sonſt find die Windverhältniſſe ziemlich dieſelben geblieben, das un
beſtändige Wetter dauert fort, von Borkum bis Hamburg haben
Abends Gewitter oder Wetterleuchten, in vielen Theilen Europas
neuerdings Schneefälle ſtattgefunden. Jn OeſterreichUngarn und
an der Südgrenze Deutſchlands herrſcht trockenes Wetter mit zu
nehmendem Froſt.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

cember Möorg. qm T.Luftdruck Par. Linien 331,22 331,67 332,03 331,64
Luftdruck Millim. 747,18 748,19 749,01 748,13
Dunſtdruck Par. Linien 1.19 1,47 1 35 1,34Dunſtdruck im. 2.68 3,32 3,04 3,01

Druck der ar. L. 330,03 330,20 330,68 30
trockenen Luft 744,50 744,87 745,97 745,11

Rel. Feuchtigkeit 85.6 790 86.5 83,7Wärme Réaum. 3,9 0,8 2,7 2.5Wärme Celſius 4,88 1,00 3,38 3,09Wind SW I. SW I. 8W I. Simmelsanficht on heit.ſzml.heit. 5 zml.heit. 5. heiter 3
olkenform u. Nimb. Str. Nimb. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 21.--22. Dec. 2,9 R

3,63 C.

22. December. rg. 6 U. Nchm. Abds. 10 U. Mittel
Luſtdruck Par. Linien 332,51 332,71 332 32 33251
Luftdruck Millim. 750,08 75053 749,66 75009
Dunſtdruck Par. Linien 1,39 1,54 1,40 1,44
Duſtdruck Millim. 3,13 3,47 3,16 3,25Druck der Par e. 331,12 331,17 330 92 33107
trockenen Luft Mm. 746,95 747,08 746,50 746,84
Rel. Feuchtigkeit 89,1 81,9 83,3 84,8Wärme Réaum. 2,7 0,7 1,9 1,8Wärme Celſius 3 38 0,88 2,38 2.21Wind SW 2. WVSWI. SW I. Swolkig 7. wolkig 6. völlig heit. zml. heit. 4.

olkenform Cu. shr. Ni.] Cum.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 22.--23. Dec. 3,0 R.
3,75 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin. den 24 December 1878.
Serpgiſch-Märkiſche 76. Cöln Mindener 102.40. Oberſchlefiſche

O. D. 124 Rheiniſche 107 90. Oeſterr. Staatsbahn 439
Kombarden 119 Oeſterr. Cred. Act. 383, Preuß. Conſslid.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 179, MaiJuni 181 50, ſtill

Roggen, Decbr.-Jan. 119,--. April-Mai 121,--. Mai-Jun 121 56,
unbeachtet.

EWerſte loco 110 185.

r ich Hafer.ſchnell eine ſeinen Bedürfniſſen entſprechende Kenntniß derjenigen Soitritus loco 51 40 December 41,80 AprilMai 53, feſter
April-Mai 115

Ravöl loco 56 30. December 56, April-Mai. 56,30

Ceasbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich o
am 24. Decemberl878.

Berlin Anhalt. St. Act. 87,75. Berlin Potsdam Magdeburg.
St Act. 78, Berlin Stettiner St. -Act. 90,75. BergiſchMärkiſche
St ammAct. 76, CölnMindener St. Act. 102,40. Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 123, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 124 Rheiniſche
107,90. Franzoſen 439, Lombarden 119, Oeſterr. CreditAct.
383, Danmmſtädter Bank-Actien 114 50 Diskonto-Command.-Anth.
130 40 Preuß. conſol. 4 Aneihe 104 95. Kurz London 20,49.
Kurz Amſterdom 168,70. Oeſterreichiſche Noten 172 80. Rumäniſche
Stamm Actien 33 60. Ruſſiſcher 59/, Anleihe von 1877 82 90
Tendenz: ſtill.

Extra- Beilagen.

e r eegnFür Putzgeſchäfte u. Modiſtinnen.
Das anerkan t beſte und eleganteſte deutſch-franz.

Journal für Damenhüte und Lingerie iſt die

IIlustrirte Coiſfüre.
Verlag von A. Haack, Berlin. J Rheumatismus Leidender verſäu S

Preis vierteljährlich 3.
Am 1. und 15. jeden Monats erſcheint eine Num-

mer mit Jlluſtrationen und den neueſten Mo- ber hratie u fr. durt Th. Heben.
dellen. Jeder Nummer liegt mindeſtens

ein franzöſiſches color. Modenbild
bei; außerdem erſcheinen Schnittmuſter und

Man abonnirt in Halle a/S. bei
C. Puppendick, Buchhandlung,

Ranniſcheſtraße 10.

r er an Gicht, Ryeumatismus oder
J Erkältungskrankheiten leidet, verfehe S
J ſich mit dem in zweiter Auflage S
J erſchienenen Buche

S 7- Se Iie GichtJ Dies vorzügliche, tauſendfach be
J währte und leicht zu befolgende An
J leitungen zur Selbſtbehandlung u. S

Heilung obiger Leiden e haltende S
J Buch ſollte in keiner Familie fehlen S
J und namentlich kein an Gicht oder S

IIII men, daſſelbe zu kaufen. Viele
J Kranke, die vorher Alles vergebens
I gebraucht, verdanken den Anleitun S
I gen dieſes Buches die erſehnte Hei-
J lung. Proſpect auf Wunſch vor S

J leitner in Leipzig und Bvaſel.ne e
Preis 50 Pf. vorräthig bei Al bin

Hentze in Halle, Schmeerſtraße 39,
welcher daſſelbe ßer 60 Pf. in Brief-
marken franco überallhin verſendet.

II III l

Awwoncen
werden ſtets ſofort befördert in die

Probe-Nummern ſind ſoeben ausgegeben.
Hallische Zeitung,

Allg. Anzeigen z. Gartenlaube
(Aufl. ca. 300,000 Exempl.),

ſowie in alle übrigen Zeitun-

e

Die verbreitetſte

Das

z Chef-Redacteur: Verleger
Arthur Levysohn.

r
friſche

Steckbrief.
Der Arbeiter Franz Riethmüller von Röhrig bei Heiligen

I ſiadt, 32 Jahr alt, katholiſch, klein und ſchwächlich von Perſon, mit
xröthlichem Vollbart, iſt wegen Diebſtahls zu verhaften und dem Königl.

3 Derſelbe iſt ſeit Ende October inſeiner Heimath Röhrig einige Zeit aufhältlich geweſen, ſeitdem aber
I verſchwunden.

Kreisgericht zu Halle zuzuführen.

S a/S. den 19. December 1878.
er Königliche Staatsanwalt.

vierteljährlich.

poſitiſch-(iterariſche Wochenſchrift:

eutſcheMontags-
Rudolf NMosse-

wird auch im neuen Jahrgange durch die Mannichfaltigkeit

ſeines iltereſſanten und anregenden Jnhalts die alten
Freunde zu feſſeln und neue zu gewinnen wiſſen.
I Mrk Alle Poſtanſtalten und Buchhand-

2 e lungen nehmen Beſtellungen an.
Abonnementgpreis pro Quartal:

Zur Begegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſtbeſtellungen auf
Nr. 1163 der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1879.

gen des Jn und Auslandes
unter Zuſicherung prompter und
billigſter Bedienung durch die

Annoncen Expedition

G. DAUBE
Büreau in Halle a/S.,
gr. Ulrichsſtraße 61.

Zeitungs-Cataloge franco- gratis.

att
Berlin

Leoeiprig.

Beuchlitz.Zum 2. Weihnachtsfeiertag ladet
zum Tanzvergnügen ein

FrankKe.

Schiepzig
Den 2. Weihnachtsfeier-

tag ladet zum Tanzvergnügen
freundlichſt ein W. Dorenberg.

I', NMrk.
vierteljährlich.



Seidene gehäkelte Geldbörsem in neueſten Muſtern r bei
Akchert en Leipzigerſtraße 1.

Echt Luxemburger Tricot-Jacken- u. Beinkleider für Herren, Damen und
Kinder in allen Größen u. Farben halte zu ſoliden Preiſen beſtens empfohlen. Abert M enset, Leipzigerſtr. I.

1 Mark 60 Pf.

Die Gartenlaube
beginnt im erſten Quartal mit der bereits angekündigten Erzählung „„Jrrende Sterne“
von Grorg Horn, der ſich aus dem reichen Schatze unſeres belletriſtiſchen und wiſſenſchaft

Berlinische Lebens-Versich.-Gevellsch.
Gegründet 1836.

Beſtand ultimo 1877:
Laufende Verſicherungen II8,996,
Verſichertes Kapital Mk. 89,879,267,
Garantie Kapital 24,107,556,gleich 26,9 pCt. des verſicherten Kapitals.

Gezahlte Verſicherungsſumme Mk. 30,386,849.
Dividende der Verſicherten, ſtetig ſteigend, pro 1877 (Ver-

theilung 1882) vorausſichtlich 30 pCt. ufeſt T r r ſchließt r r gegenlichen Materiols außer einer oder mehreren Novellen eine Reihe von Artikeln aus dem eſte und billiage Prämien. 7 üſſe haben auch die mit An
Leben der Zeit, w. terhaltend d bel de Aufſäe aller Art anſchließen ſpruch auf Dividende Verſicherten niemals zu leiſten. preWereen r Zeit, ſowie zahlreiche unterhaltende und belehrende e g n ch e Proſpekte und Antrags- Formulare ertheilen

Die Verlagshandlung von Ern eil in Leipzig. dgsh g ſt pzig Die General-Agentur Halle a S.
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. er Heimne.

Jn Hanie Schroedel Simon, Markt 23. 5r r v u
a z SBekanntmachung. Zur Beachtung. ine nennt anBei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe findet die Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeine Se I e ihn Peter Seltremn W

Auszahlung ſowie die Zuſchreibung der für das Jahr in ſchönſter Lage Saalfelds, im 22* J e der Horbben. D Thieren lkmanb en nimmt ur
1878 fälligen Zinſen beſten Betriebe ſtehende Reſtäura Ha e e. Zatnngstf. die Bücher bis Nr. 5000 in der Woche v. 6. 11. Jan. 1879, tion mit großem Tanzſaal und neu Sinn es deiſende, Kleine und e tnege ſicht Viographiſche

10000 13. 18. angebautem Speiſeſaal, ſchönen Mitthlgn. Reiſen u. Reiſende. Kleinere Mitthlgn. Offener Briefwechſel c. c. ach

e 213000 220.-25. Wohn und Wirthſchaftszimmern I tübrigen Bücher vom Z. Februar bis S. Februar mit Billard, großem, mit ſchönenſtatt. Anlagen verſehenen Wirthſchafts e a ten dieHalle a/S. im December 1878. h heizbare Mar 440 Verohendhe entſteh
di morkegelbahn, Eishaus und StalDireckorinm der ſtädtiſchen Sparkaſſe. n n e e Concursw en 4 im v

6000 Anzahlung zu verkaufen. er Aus eReflektanten wollen ſich gefälligſt witz en t der aus der Sverkanf,

wenden an en Wagr J nmenrsm lung Bann ArErnſt Hellmuth enbestänqe e kerrutn,Ma debur iſche Zeit g Saalfeld i Th., im Dec. 1878. errTen- II. Knab estehendg in eng ß 4 Ein s V mit ſchö Wird täglich Morgens von Gar derod Haup
nen Reſtaurationsräumen Stal- von 2Organ er ſten Ranges lung, Garten, in einer lebhaften T T6 Uhr zu Taxpreise w. Nachmittags e

Erſcheint wöchentlich 13 mal in großem Format. Stadt Thüringens iſt zu verkau erst ortges(Die Druckerei der Magdeburgiſchen Zeitung iſt gegründet 1646. fen oder zu verpachten. Anzahlun solden S n etzt.
Die älteſte noch vorhandene Nummer der Zeitung, deren Urſprun zu J g en Löwe ber dem Parnicht feſtzuſtellen, datirt von 1626. Vom Jahrgang 1717 an iſt reſp. Pachtzins nach Uebereinkommen. welches Ardie Zeitung beinahe vollſtändig im Archiv der Drntteret geſammelt.) Offerten werden unter I. M. Ehren Gat

Eigener Telegraphendraht zwiſchen Ber- 4. durch Ed. Stückrath in in der erlin und m Eigene Bureaux in d. Exp. d. Ztg. erbeten, worauf Goldene Herren- und Damen Ketten Partei bei
Landtag, Reichstag und an der Berliner Weiteres erfolgen wird. kaufte noch eine große Partie nur neue, reelle Waare und empfehle I. J. den

e n e n ae auf ein großes ſtädtiſches Grund beſchäftigeder Dre tärſige Verigtierſtatt Ang ſtück zur 1. Stelle werden zu leihen r u I wollen Zu
t uverläſſige Berichterſtattung usgapriae a tberiugt? Jereits immer im i enden r r r eipzigerſtraße 13. reorgenblatt. Umfangreicher landwirthſchaftlicher 6 d 3 h ger eTheil, in welchem Herr Profeſſor Dr. Märcker in Halle einer an Ed. Stückrath in d. Exp. oldene rochen und Obhrrin e, Fat n

Weiſe dender beſten Kenner der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe der Provinz
Sachſen alle wichtigen landwirthſchaftlichen Fragen erörtert.
Reichhaltiges Feuilleton. Ausgedehnter Handelstheil,
in welchem mit ſcharfer, parteiloſer Kritik alle Börſenfiagen be-
h W werden. Größter Courszettel. Alle amtlichen
Ernennungen, Beförderungen 2c. Patente. Voll-
ſtändige Lotterieliſte der Preußiſchen Landeslotterie.
Vom nächſten Quartal ab werden auch die Braunſchweigiſchen
und Sächſiſchen Lotterieliſten vollſtändig mitgetheilt. Raſche
und ausführiiche Berichterſtattung über die Sitzungen des Pro-
vinziallandtages und über alle wichtigen Vorkommniſſe der
Provinz und der benachbarten Provinzen und
Bundesſtaaten. Die Wetterankündigungen des
Profeſſors Klinkerfues für den folgenden Tag

Für das Feuilleton ſind auch für das neue Jahr vorzügliche
Kräfte gewonnen. U. A. W. Heimburg, Verf. von „Aus dem
Leben meiner alten Freundin“, „Lumpenmüllers Lieschen“ c.

Neuhinzutretenden Abonnenten liefern wir die
bisher erſchienenen Capitel des Romans „Der Kampf
der Dämonen“ von A. E. Brachvogel, dem berühmten
Dichter des „Narziß“, auf Wunſch gratis nach. Für
die geringen Abonnementsgebühren erhält man alſo eine der
reichhaltigſten Zeitungen Deutſchlands zugeſandt und
bekommt außerdem gleich noch die Hälfte
jenes großen Romans in Buchform nach-
geliefert!

2

Maßvoll in ihrer Haltung, wird die Magde-
burgiſche Zeitung, welche die Wechſelfälle von Jahr-
hunderten überdauert hat, auch in Zukunft ihr Streben
darauf richten, zwiſchen Arm und Reich das geſeg-
nete Band ſocialen Friedens befeſtigen zu helfen,
in Stadt und Land, in Nah und Fern, bei Vornehm und
Gering gute Samenkörner auszuſtreuen, wahren Bürger
ſtolz und echte Bürgertugend zu nähren, der Freiheit und
guten Sitte zu dienen und die Liebe zu unſerem glor
reichen preußiſchen und zu unſerem mächtigen deutſchen
Vaterlande, ſo wie zu unſer Aller ſtarkem Hort: zu unſe-
rem königlichen und kaiſerlichen Herr-
ſcherhauſe, zu pflegen!

Man abonnirt auf die Magdeburgiſche Zeitung bei allen
Kaiſerl Poſtanſtalten mit 7, in Halle a/S. ar. Steinſtr. 66 in
der Lippert'ſchen Buchhandlung mit 6 50 p. Quartal.
Recht frühzeitige Beſtellung wird der regelmäßigen Lieferung
wegen erbeten.

Jnſerate haben bei der großen Auflage der
Magdeburgiſchen Zeitung, welche das Hauptblatt der Pro
vinz Sachſen und der Herzogthümer Anhalt und Braun-
ſchweig iſt und die weiteſte Verbreitung in Deutſchland
hat, den ſicherſten Erfolg.

Ztg. abgeben.

vorzügl. Att. weiſt ſofort u. ſpäter

Magdeburg. Str. Nr. 25.

ſonſtadt von 18,000 Einwohnern iſt
ein Haus, worin ſeit 18 Jahren

S hältniſſe halber ſofort unter günſti-
J gen Bedingungen zu verkaufen.
Näheres bei
J S. Löwendahl, Halle a/S.,

Ein herrſchaftliches Haus

mit großem Garten iſt bil-
lig zu verkaufen. Näheres
ſagt Sophienſtraße Nr. 2

Ein tüchtiger gewandter Kut-
ſcher ſucht 1. Januar Stellung.
Adr. unter A. B. bei Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. 3. abzugeben.

Tücht. Landwirthſchafterinnen m.

nach Pauline Fleckinger, kl.
Schlamm 3.

Einige gute vier-W ſitzige komplete Schlät-
ten ſind zu verkaufen

Jn einer Provinzial u. Garni-

ein Materialgeſchäft erfolg-
reich betrieben, eingetretener Ver-

ſowie Medaillons in ſehr großer Auswahl, reeller
Waare und zu äuß erſt billigem Preis empfiehlt

d Fern13. Leipzigerſtraße 13.

J. Grüümn,
GegründetWeingrosshandlung, oov.

Halle a/S., Winkel i/Rheingau,
Rathhausg. 2 u. Albrechtstr. 1, am PFusse des Schloss Johannisberg,

empfiehlt ausser seinem bedeutenden Lager von
Rhein-, Mosel-, Pfälzer- u. Bordeaux- Weinen auch
in reicher Auswahl Burgunder- und Muscat-Weine,
spanische, portugies.,, griechische, italien., sy-
rische- und Capr-Weine, deutschen Mousseux und fran-
zösischem Champagner, Cognac, Rum, Arac und

Armagnac von nur ächter und reiner Qualität.
Detail Verkauf nur in der Rathhausgasse No. 2.

Beson dere Preislisten, enthaltend eine für das Weihb-

Gegründet
1852.

Bernburger Straße 13 b.

grundſtück am Gymnaſium

im Laden.

Ein Laden mit Ladenſtube für
70 .22. jährl. zu vermiethen. Nähe-
res bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Bl

Fette Kühe und Schweine
ſtehen zum Verkauf auf Domaine
Granau bei Halle a. S.
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G. Schonberger, Merseburg
empnehlt

Englische Biscuits
und Cakes

stets frisch und bester Qualität.
Niederlage für Halle bei Herrn

Conditor F. DAViD

nachtsfest passende Auswahl feinerer Weine und Spiri-
tuosen in Flaschen werden gern gratis verabreicht.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung unſerer einzigen

Gelernte Gimpel,
Dompfaff (2 Lieder pfeifend), ſind

C. DZeidler,eingetroffen.
Handlung erotiſcher Vögel,

am Leipziger Thurm.

Ein Pferdeſtall mit Boden
u. Schuppen, auch als Niederlage
paſſend, zu vermiethen. Näheres
bei gr. Stückrath in der Exp.
d. Bl.

Haasenstein Vogler,
Halle. gr. Märkerſtr. 7,
empfehlen ihre Dienſte zur prompten
Beſorgung von Anzeigen jeder Art
an alle Zeitungen der Welt zu deren
tarifmäßigen, d. h. den Preiſen, die
man bei directer Aufgabe am
Orte des Erſcheinens zu zahlen

haben würde.
Geſchäftsvrogramm und
Zeitungs-Verzeichniſſe auf
Verlangen gratis u. franco.am Markt und Geiststrasse l.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Tochter Agnes mit dem König
lichen Lieutenant und Adjutant im
Magdeburgiſchen Fuß Artillerie
Regiment Nr. 4 Herrn Paul
Oehmgen beehren wir uns er
gebenſt anzuzeigen.
Kiſtritz, im December 1878.

J. Wirth und Frau.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 9/, Uhr endete
ein ſanfter Tod die unſäglichen jahre
langen Leiden unſerer lieben Gat
tin, Mutter, Groß und Schwie-
germutter,
der Frau Chriſtiane Brömme

geb. Jänicke.
Theilnehmenden Freunden und

Bekannten dieſe Trauernachricht mit
der Bitte um ſtilles Beileid.

Nehlitz, den 24. Decbr. 1878.
Die Hinterbliebenen.
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Bualliſches Sonntagsblatt.

Beilage zu Nr. 305 der „Halliſchen Zeitung“.
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52.
echteHalle, den 28. December.e rer r r

1879.

Das „Sonntagsblatt“ wird von Neujahr an eine Erweite-
rung erfahren: es wird jedes Mal in der Stärke eines ganzen
Druckbogens erſcheinen, mit fortlaufenden Seitenzahlen verſehen;
am Schluß des Jahres werden wir dann zu dem ganzen Bande

eine Jnhalts- Ueberſicht und ein Titelblatt liefern. Wir hoffen auf
dieſe Weiſe dazu beizutragen, daß die Abonnenten der „Halliſchen
Zeitung“ ſich die einzelnen Nrn. des „Sonntagsblattes“
aufbewahren, um ſich den ganzen Jahrgang dann binden zu laſſen.

Zum Jahresſcſiluß.

Schon wieder ſchwand ein Jahr voll Luſt und Leid,
Ein Jahr voll Schaffen und voll bunter Träume,
Es dehnen ſich in nebelhaftem Kleid'
Vor uns des nächſten Jahres weite Räume.
Still zieht an uns vorbei das alte Jahr,
Das Auge ſucht die Zukunft zu durchdringen:
Wie wird ſie werden, dunkel oder klar
Dies Jahr verging, was wird das nächſte bringen?

O, ſinn' zurück, wie war's ſo hell, ſo licht,
Ein rüſtig Schaffen war's und froher Segen,
Dein Auge ſah die dunklen Schatten nicht,
Sah Blüth' um Blüthe nur auf allen Wegen.
Den Deinen ruhteſt Du an treuer Bruſt,
Dir klang das Wort der Braut wie Engelsſingen
Wer weiß wie lange! Leid folgt oft auf Luſt!
Dies Jahr verging, was wird das nächſte bringen?

Doch nein, doch nein! Du ſahſt die Sonne nie,
Dir war's ein Hoffen, ach! und ſtets Verrinnen,
Voll Sorgen Abends ſpät und Morgens früh;
Und ſannſt Du nach, ſo war's ein trübes Sinnen.
Du ſtandſt an Krankenbetten thränenvoll,
Sahſt die Geliebten mit dem Tode ringen
Geduld, Geduld! Du zahlteſt Deinen Zoll,
Das neue Jahr wird neue Zeiten bringen!

Und wer dies Jahr empfangen Leid und Glück,
Wem alle Tage gleiche Tage waren,
Wer nicht ein übermächtiges Geſchick
Voll Jubel oder Klagen hat erfahren:
Der ſtaunet, daß ſchon wiederum dahin
Die vollen Tage eines Jahres gingen,
Und leicht zufrieden wünſcht ſein ſtiller Sinn:
Das neue Jahr mag gleiche Tage bringen!

Es naht heran und birgt in dunklem Schoß
Des Leides und des Glückes reiche Spenden,
Und gibt ihr Schickſal Allen wandellos;
Was Dir auch wird, nimm es aus Goltes Händen!
O ſchauſt Du frommen Sinns zu ihm empoa,
Kann Glaubenszuverſicht Dein Herz durchdringen,
Dann bringt dies Jahr die ſchönſte Frucht hervor,
Denn Deinem Herzen wird es Frieden bringen.

29K.

Eine Shylveſtergeſchichte.

Mit freier Benutzung einer engliſchen Quelle erzählt.

von Guſtav Haller.

„Geh dieſen Abend nicht hin, lieber Baptiſt“, bat Marie, indem
ſie ihre runden Arme um ſeinen Nacken ſchlang und ihn flehend ins
Auge ſah; „lieber, guter Baptiſt, geh dieſen Abend nicht hin“.

„„Laß mich, liebe Marie heute iſt Sylveſter, Du weißt, der Herr
Pfarrer will bei uns zu Abend eſſen und ſein Schöpplein trinken, und
ich bin den ganzen Tag umhergeſtreift, ohne auch nur eine Ente zu
erblicken ich muß für ihn ein Paar wilde Enten ſchießen.““

„Du mußt nicht und darfſt auch nicht; nimm das beſte Geflügel
aus dem Hühnerhofe, aber gehe nicht in den Wald. Jch habe eine
Ahnung, daß Dir etwas zuſtößt, wenn Du gehſt. Jch bitte dich, bleib hier!“

Der Schauplatz dieſer Scene iſt ein Pachthof beſſerer Art im weſt-
lichen Theile des Departements der HautesPyrénées; im hohen Kamin
praſſelte Reisholz, und ein Keſſel hing darüber, der Macbeth's Hexen füglich
hätte zum Brauen dienen können das Deckengebälke war von mächtigen Eichen-
ſparren, durch Zeit und Rauch dunkelbraun gefärbt und mit Schinken
und geräucherten Speckſeiten dicht behangen; das Küchengeſchirr von
Meſſing und Kupfer funkelte, das Hausgeräth war ebenſo reinlich als
feſt und einfach, und die lange Entenflinte hing über dem Kamingeſims.
Der ſchlanke junge Mann mit dem heitern ſchwarzen Auge und von
der Sonne gebräunten Wangen iſt Baptiſt Gautier, der Pächter, und es
bedurfte nicht des unwiderleglichen Zeugniſſes jenes pausbäckigen Kleinen,

um zu beſtätigen, daß die hübſche Brünette, die ihn liebkoſend bat, zu
Hauſe zu bleiben, ſeine Gattin ſei. Baptiſt's Lebensgeſchichte kam in
Frankreich häufig vor.

Jm Jahre 1815 entſchied der Maire ſeiner Gemeinde, daß die
etwas ſchmächtige Figur Baptiſts er war kaum ſechszahn Jahr alt

Nachdruck verboten!

ein gutes Kanonenfutter abgeben würde. Sein Vater, ein wohl-
habender Pächter, zahlte 700 Franken für einen Stellvertreter und be-
freite dadurch ſeinen Sohn für ungefähr drei Wochen. Eine neue Re-
erutirung war nöthig, und der arme Junge mußte betrübten Geſichts dem
Ruhme entgegen marſchiren. Aber Baptiſt war ein echter Franzoſe, und
nach der erſten trübſeligen Stunde ſeines Marſches rief er ſein
„Vive lEmpereur!“ wie der Fröhlichſten einer. Jn weniger als vier
Monaten wurde er bei Fleurus eingeübt, erhielt bei Ligny einen leichten
Hieb von einem Huſaren, ſah die Reihen ſeiner Regimentes bei Waterloo
gelichtet, entging der traurigen Ehre, den Tod der Tapfern zu ſterben,
wie durch ein Wunder, und kam in ſeiner Heimath fußwund und des
Krieges herzlich müde wieder an. Das rauhe Soldatenleben hatte ſeine
ſchmächtige Geſtalt ſo gekräftigt und die Sonne ihn ſo hübſch ge-
bräunt, daß ſich jedes Mädchen ſeines Dorfes, welches er Sonntag
Abends zum Tanze wählte, ſtolz und glücklich fühlte. Beſonders war
dies mit Marie Delorme der Fall, die bald ſeine Braut wurde. Jn
der gehörigen Zeit führte er, aufrecht ſchreitend wie ein Regimentstambour
und ſtolz wie ein Marſchall von Frankreich, ſeine lächelnde und in ihrem
Brautſchmuck von weißem Schleier und Roſen erröthende Marie zum Altar.

Damals hätte ſie Alles bei ihm erreichen können. Nun aber halfen
weder die Bitten, noch die Liebkoſungen, noch die Ahnungen der guten
Marie. Er wand ſich mit einem herzhaften Kuß aus ihren Armen,
neckte ſie mit der Furcht vor dem Wärwolf, nahm kaltblütig ſeine Flinte
und lud ſie mit ſchwerem Schrot. Er war ein leidenſchaftlicher Jäger
und wollte durchaus ſeinem Pfarrer zum Sylveſter etwas ſchießen. Den
ganzen Tag hatte er vergebens gejagt, bis er endlich bei Einbruch des



m m

Abends einen Flug wilder Enten ſchwirren und ſchnattern hörte. Es
unterlag keinem Zweifel, daß ſie bei einem Quellteiche im Walde, dem
einzigen Gewäſſer, was der Froſt nicht mit Eis überzogen hatte, ein-
fallen würden. Aus irgend einem unerklärlichen Grunde denn ſie
war kein furchtſames Stadtkind bat Marie ihn, gerade nicht zu dieſem
Waſſer zu gehen.

„Laß gut ſein, liebe Alte“, Mdor ſoll hier bleiben und Dich be
wachen; er würde die Enten nur aufjagen; ich werde ſie ſchon ohne
ſeine Naſe finden. Kuſch dich, Medor, kuſch dich, alter Burſche! Jn
einer halben Stunde bin ich wieder hier.“

Noch einen Kuß, und fort war er.
Es war kalt und trübe an dieſem Sylveſterabend. Der Himmel

hatte jene eigenthümliche Schwärze, welche der Schnee, der den Erd-
boden eben mehrere Zoll hoch bedeckte, ſtets hervorbringt. Baptiſts
Wohnung war das letzte der mit Strohdächern verſehenen Häuſer des
Dorfes, und wenige Schritte nur brachten ihn zum Rande des Forſtes,
welcher den Fuß der Pyrenäen bedeckt. Obſchon die Dunkelheit einge
brochen und jeder Pfad verſchneit war, ließ ſich Baptiſt nicht abſchrecken.
Er eilte auf dem bekannten Wege vorwärts zum Qhuellteiche ſo ſchnell,
als ſeine Holzſchuhe es geſtatteten, und kümmerte ſich nicht im ger'ngſten
um das Geſauſe und Geheul des Nachtwindes, der durch die blätterloſen
Bäume fuhr. Endlich veränderte er ſein lärmendes Vordringen in ein
behutſames Schleichen. Dann zog er ſeine Holzſchuhe aus und kauerte
ſich im Gebüſch nieder. Wirklich erblickte er jenſeit des Teiches die
Enten. Sie ſpazierten am Rande deſſelben anf und nieder. Er kniete
in den Schnee, ſpannte leiſe den Hahn ſeiner Flinte und harrte der
günſtigen Gelegenheit, um loszufeuern. Gerade als drei der ſchönſten
Enten ihre Köpfe zuſammenſteckten und er die Flinte erhob, vernahm er
ein Kniſtern im dürren Geſträuch und ein tiefes Gebrumm. Erſchreckt
ſprang er auf, die Enten flogen davon.

Wenige Schritte vor ihm ſtand ein Bär von der großen ſchwarzen
Art der in den Pyrenäen heimiſchen und ſtarrte ihn mit aller Wildheit
des Hungers an, während der Schein des Schnees ſeine Größe faſt ver
doppelte. Baptiſt war ein beherzter Mann, er hatte an heißen Schlacht
tagen das Sauſen der Kugeln vernommen, dennoch überlief es ihn
kalt, wurde es ihm ſchwarz vor den Augen. Dies dauerte jedoch nur
einen Moment. Er kannte die Stärke und Wildheit ſeines Feindes und
ſeine eigenen unzulänglichen Vertheidigungsmittel. Er wußte aber auch,
daß jede Regung, jeder Verſuch zur Flucht ſein gewiſſer Tod ſei.

Das Thier ſtand regungslos vor ihm. Jn der Ueberzeugung daß
der Anfall unvermeidlich ſei, feuerte Baptiſt los. Ehe noch der Rauch
verflogen war, ſprang der Bär, durch eine Verwundung in Wuth geſetzt,
mit furchtbarem Brummen auf ihn los, während der Schaft der Flinte
auf ſeinem Haupte zerſplitterte.

Baptiſt war in der grauenhaften Umarmung ſeines Feindes. Rück-
lings gegen einen Baum geſtemmt, hatte er mit der linken Hand deſſen
Kehle ergriffen und den Kopf zurückgehalten ſo daß er für den Augen-
blick von den Zähnen nicht zerfleiſcht werden konnte. Jnſtinktmäßig hatte
er einen ſeiner Holzſchuhe aufgenommen und hieb nun mit verzweifelter
Kraft auf den Schädel des Thieres los, ſo daß das Blut unter den
Streichen des dichtbenagelten Holzes herunterfloß.

Aber der ungleiche Kampf konnte nicht lange dauern. Baptiſts
ſtarker Arm erſchlaffte, ſeine Seiten waren zerquetſcht und zerfleiſcht, der
Athem ging ihm aus. Noch einmal erfaßte er die Kehle des Thieres
mit beiden Händen, aber die Kraft verließ ſie. Die Schnauze keuchte
dicht an ſeiner Wange. Noch ein Kampf, und die Hände ſanken
entkräftet nieder. Er fühlte die Tatzen auf ſeinen Schultern. Er ſtürzte
bewußtlos zur Erde.

Als Baptiſt fort war, hatte Marie vergeblich ihre ſeltſamen Ahnungen
zu beſchwichtigen geſucht. Sie wollte ſich mit dem Gedanken beruhigen,
daß keine Gefahr vorhanden ſei, daß Baptiſt ſchon ſo viele Nächte un
gefährdet im Walde zugebracht habe; aber Vernunftgründe kamen gegen
ihre Beſorgniſſe nicht auf. Eine Zeit lang ſuchte ſie ſich zu zerſtreuen,
indem ſie in der Küche die Zukoſt zum Sylveſter-Eſſen bereitete, oder
indem ſie den ſchlafenden Kleinen bewachte. Aber ihre Angſt nahm
immer zu. Sie ſtützte den Kopf auf den Tiſch und weinte bitterlich.

Die halbe Stunde däuchte ihr eine Ewigkeit. Endlich verging ſie,
aber kein Baptiſt erſchien. Während ſie ängſtlich auf den Zeiger
der Uhr achtete, erregte plötzlich das ſeltſame Benehmen des Hundes ihre
ganze Aufmerkſamkeit. Medor, ein trefflicher Spürhund, hatte ſich nach
einigem Gewinſel, weil er zu Haus bleiben mußte, ruhig unter den Heerd
gelegt, um zu ſchlafen. Aber plötzlich, ſcheinbar ohne die mindeſte Ur-
ſache ſprang er auf. Die Ohren vorwärts geſtreckt, die Augen gierig
vorſtarrend, das Haar des Rückens wie im Zorn emporgeſträubt: ſo
ſtand er da. Einen Augenblick ſpäter fuhr er zur Thüre, kratzte daran
und heulte, um hinausgelaſſen zu werden. Kaum hatte Marie die Klinke
aufgedrückt, als er ſpornſtreichs in den Wald rannte. Jn der Ueber-
zeugung, daß ihrem Baptiſt ein großes Unglück zugeſtoßen ſein müſſe,
eilte ſie zur nächſten Hütte und flehte ihre Nachbarn um Beiſtand an.
Nach wenigen Minuten folgte ihr das halbe Dorf mit angezündeten Kien-
fackeln und in der Eile zuſammengerafften Waffen. Geleitet von dem
Geheul Medors, kamen ſie bald an den Teich und fanden dort das treue
Thier beſchäftigt, die Leiche eines rieſigen Bären von der Bruſt ſeines
regloſen Herrn wegzuziehen.

Jn ſtummer Verzweiflung hob Marie den Kopf Baptiſts empor
und wiſchte das geſtockte Blut von der Stirne. Beim Schein der
Kienfackeln bemerkte ſie, daß dem Kopfe kein Blut entſtröme. Plötzlich
rief ſie mit unbeſchreiblicher Freude aus: „Er regt ſich!“

Nun wurde Baptiſt auf einer Tragbahre, die in Eile aus Baum-
zweigen verfertigt war, ins Dorf zurückgebracht, und ehe noch eine halbe
Stunde verging, hatte Marie die Freude, von dem Wundarzt zu erfahren,
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daß ihr Mann, obſchon arg zerquetſcht und zerbiſſen, außer Lebensgefahr
ſei. Inzwiſchen war auch der würdige Pfarrer eingetreten und hatte
mit Rührung vernommen, wie der gute Baptiſt in Lebensgefahr gerathen,
da er auszog, um ihm zu Ehren ein Paar wilde Enten zum Shlveſter
Schmauſe zu ſchießen. Nachdem er Marie mit geiſtlichem Troſte ge-
ſtärkt hatte, wandte er ſeine Schritte zu einer andern Thür.

Marie ſaß allein am Schmerzenslager ihres Mannes, als von der
nahen Dorfkirche die letzten Glockenſchläge des alten Jahres herüber-
klangen. Da ſank ſie bewegt aufs Knie nieder und betete: O, mein
Gott, ich danke Dir! Nachdem ſie einige Augenblicke in ſtummer An-
dacht verharrt hatte, wurden draußen Stimmen laut, und der Hund
ſchlug an. „Ah“ ſagte ſie, wie aus einem Traum erwachend, und
ſchweigend neſtelte ſie von den Eichenſparren am Deckengewölbe etwas
los, das ſie dann Medor gab, der es freudig wedelnd empfing und gierig
verſchlang.

Wie er die Gefahr ſeines Herrn gewittert hatte, blieb unentdeckt.
Einige ſchrieben es der Einwirkung des heiligen Hubertus zu, der keinen
Jäger in der Noth verlaſſe, Andere der unbegreiflichen Schärfe der
Sinne des Hundes. Dieſer Umſtand hatte ſchon am Abend des Neu-
jahrstages ein Schisma im Dorfe veranlaßt, das vielleicht heute noch beſteht.

Wie Roderich Due in Walter Scott's „Jungfrau vom See“, war
der Bär in dem Augenblicke geſtorben, in dem ſein Feind in ſeiner Ge
walt war. Der Schädel des Bären, der buchſtäblich eingeſchlagen war,
und das Fell ſammt dem rettenden Holzſchuh zierten die Wände der
Hütte Baptiſts, als ich ihn kennen lernte. Wenn Marie ihren allzu
feurigen Gatten von irgend einem Wagniß abrathen wollte und ſie
hatte das oft nöthig ſo deutete ſie auf die furchtbare Trophäe und
erinnerte ihn ſo an die Schrecken jener Sylveſternacht. Hätte ſie je
Scott's „Waverley“ geleſen, ſo würde ſie ihm den Wahlſpruch des
J von Bradwardine haben zurufen können: „Hüte Dich vor dem

ären!“

Indiſcher Webſtuhl.

(Mit Bild.)

Unſer leider zu früh verſtorbener Freund Ule hatte noch ein Bild
ſchneiden laſſen, welches, eine Weberin des öſtlichen Aſiens darſtellend,
dazu dienen ſollte, einen Webſtuhl anſchaulich zu machen, wie er primi-
tiver wohl kaum erſonnen werden kann. Was er weiter damit bezweckte,
iſt uns unbekannt geblieben wir können nur errathen, daß er es darauf
abgeſehen hatte, einmal die Weberei eines der älteſten Kulturvölker der
Erde darzuſtellen. Als der nun gleichfalls leider ſchon ſo früh ver-
ſtorbene Reiſende Guſtav Wallis das Bild ſah, welches nach einer
Photographie gemacht iſt, meinte er, daß der Webſtuhl viel Aehnlichkeit
mit demjenigen habe, welcher auf den Philippinen gebräuchlich ſei und
auf welchem Gewebe gefertigt werden, die etwa die Dichtigkeit des feinſten
Mouſſelins haben und hierzulande Spinnweb Produkte genannt werden
würden. So leicht und ſo florartig erſcheinen ſie, obgleich ſie mit den
geſchickteſten Blumenmuſtern damaſtartig ausgeſtattet ſind. Wallis
ſchenkte uns auch ein ſolches Gewebe, das, viele Ellen lang, doch noch
ſo dünn und durchſichtig iſt, daß mindeſtens viele hundert Ellen dazu ge
hören müßten, die Blöße eines weiblichen Körpers zu decken. Dieſes
Gewebe hat ſtets die Bewunderung Aller erregt, welche es bei uns ſahen,
namentlich die der Frauen. Wallis ſagte uns aber auch, daß dieſe
ſpinnwebigen Zeuge, in die ſich eine Jndierin zu hüllen pflegt, möglichſt
nur unter freiem Himmel gewebt würden, wozu allerdings eine eigen
thümliche Witterung, namentlich eine vollkommen ruhige und etwas feuchte
Luft gehöre Vielleicht iſt einem unſerer Leſer Eingehenderes über dieſen
Webſtuhl und ſeine Zeuge bekannt. Wir wiſſen nur, daß die Zeuge auf
den Philippinen aus Manilahanf, der Faſer der Musa textilis, gewebt
werden ſollen und in Wahrheit iſt die vortreffliche Faſer, die wir gleich
falls Guſtav Wallis in einem ganzen Bündel verdanken, ſo außer-
ordentlich zart, wie es für die fraglichen Zeuge verlangt werden müßte.

K. M.

„„Kleine Blumen, kleine Blätter.““

13.

14.

Hunger iſt der beſte Koch,
Dieſes mangelt ihm jedoch,Daß er, wie ſonſt andr. Sachen,

Sich nicht ſelbſt kann ſchmackhaft machen.
Logau.

15.

Seichten Bächen iſt das Plätſchern eigen,
Tiefen Waſſern ernſtes Schweigen.

Julius Sturm.
16.

Der Komödiant will Allen,
Der Künſtler Einigen gefallen.

J. S. Tauber.

Die
ſaft iſt
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eizung derſelben machen ſeine Funktion iſt die einfachſte von der Welt.

Rehberg.

Logau.

s Sturm.

Tauber.

17.

Was bliebe
Jm kurzen Menſchenleben,
Wenn Gott uns nicht gegeben
Roſen und Liebe?

Victor Hugo (deutſch W. v. Schönermark).
18.

Die erſte aus der Natur durch Gottes Liebeswirkung entſprungene Gemein-jaft iſt die Familie. 19 Rudolf Seydel,
Träf ich mich wo am dritten Ort,
Gern ſetzt' ich die Bekanntſchaft fort.
Nun ich mich von klein auf geſehn,
Möcht' ich mir aus dem Wege gehn.

0 Paul Heyſe.
Munterkeit iſt zu jedem guten Erfolge unentbehrlich.

31 Johannes v. Müller.
Fließend Waſſer iſt der Gedanke,
Aber durch die Kunſt gebannt
Jn der Form gedieg'ne Schranke,
Wird er blitzender Demant.

4

Emanuel Geibel.

e

Töne vernehme. Da es überhaupt zum erſtenmale in ſeinem Leben einen
Ton hörte, konnte es ſelbſtverſtändlich über den Sinn der vernommenen
Reeh angeben.

twas ſehr Nützliches für Eisfabriken und Brauereien]
iſt H. J. Slee E. K. Goß' Methode, Eis zu präſerviren und zu hand
vaben. Die Erfinder ſchlagen vor, das Waſſer in waſſerdichten Papier-
hüllen gefrieren zu laſſen und letztere im Eishauſe aufeinander zu ſchichten.
Dieſe Eisblöcke können dann bequem gehandhabt werden. Die Papier-
hüllen dienen während der Conſumtion des Eiſes zur möglichſt langen
Erhaltung deſſelben, und wird durch ſie auch alles Abtropfen auf den
Boden vermieden.

(Die Auswurfſtoffe der Schlammvulkane,)] deren einer
neuerdings, im Derember 1878, bei Paterno in der Nähe des Aetna
zum Ausbruche kam, wurden vom Profeſſor C. W. Gümbel in München
eingehend unterſucht. Es können hier aus der in den Sitzungsberichten
der bairiſchen Akademie der Wiſſenſchaften niedergelegten Abhandlung nur
einige der wichtigſten Ergebniſſe mitgetheilt werden, ſoweit ſie auch für
nicht fachmänniſche Kreiſe verſtändlich und von Intereſſe ſind. Das ge
trocknete Eruptions Material iſt eine pulverige lichtgrünlich graue Maſſe,
die, mit Waſſer befeuchtet, ſich ähnlich verhält wie gewöhnlicher Töpfer-
thon. Sie beſteht aus 15 Procent gröberen Stückchen von mehr als
9,4 Millimeter Durchmeſſer und 85 Procent feinem Schlamm. Die
gröberen Stückchen ſind Fragmente von Merzgel, Kalk, Schwefelkies und
organiſche Reſte (Foraminiferen), aber nie vulkaniſche Geſteine. Die
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Jndiſcher Webſtuhl.

Vermiſchtes.

[Das Graydon'ſche Audiphon.] Wie aus Cincinati berichtet
rd, hat daſelbſt Profeſſor Graydon einen Hör Apparat oder „Audi-
on“ erfunden, der mit andern Vorrichtungen dieſes Namens nichts
mein hat. Das Graydon'ſche Audiphon beſteht aus einem kleinen
ektroMikrophon, an deſſen Membran in der Mitte eine Schnur von
liebiger Länge angebracht iſt, die ihrerſeits wieder an ein Holzſtückchen
eſtigt iſt. Zweck des Apparates iſt, ſich tauben Perſonen verſtändlich

Die von
hörloſigkeit heimgeſuchte Perſon nimmt das Holzſtückchen zwiſchen die
ihne und derjenige, der ſich mit ihr unterhalten will, ſpricht durch
s ElektroMikrophon, indem er darauf achtet, daß die Schnur geſpannt
ibt. Dadurch hört nach der Theorie des Erfinders derjenige, der
it den Ohren nicht zu hören vermag, mit den Zähnen, in dem Sinne
mlich, daß der Ton durch die Zahn Nerven und Geſichtsknochen dem
ehör-Nerv und durch dieſen dem Gehirn mitgetheilt wird. Jſt der
ehörNerv ſelbſt gelähmt, dann kann freilich von einer Wirkſamkeit des
idiphons nicht die Rede ſein. Jntereſſante Verſuche ſind nach ameri-
niſchen Blättern mit dem Juſtrumente in der Taubſtummen- Anſtalt von
neinnati gemacht worden. Ein gänzlich taubes farbiges Mädchen, mit
m der Profeſſor aus einer Entfernung von 25 Fuß ſprach, wiederholte
geblich Wort für Wort Alles, was er ihm ſagte. Ein anderes
ädchen, das taubſtumm geboren war, gab durch die ihm geläufige

ingerſprache zu verſtehen, daß es, während der Profeſſor mit ihm ſpreche,

größere Hälfte dieſer Beimengungen iſt in Eſſigſäure löslich, und der
Reſt beſteht hauptſächlich aus Quarz, in ſehr geringen Mengen von
Thonerde, Eiſenoxyd, Magneteiſen u. A. m. Der feine Schlamm zeigt
unter dem Mikroſkope neben Thonklümpchen eine große Menge von
Foraminiferen verſchiedener Art und zertrümmerte organiſche Reſte in ver
ſteinertem Zuſtande. Beinahe 0,1 Procent des Schlammes iſt in Waſſer
öslich, und unter den löslichen Salzen nimmt Kechſalz den erſten Rang
ein, Gyps und Bitter-Erde ſind in ſehr geringen Mengen vorhanden,
Jod und Brom fehlen ganz, was deshalb wichtig iſt, weil dadurch der
Verdacht ausgeſchloſſen iſt, es könnten die Salze aus dem Meere ſtammen.
Von dem ausgelaugten Schlamme werden circa 18 Procent durch ver-
dünnte Salzſäure in Löſung gebracht, der Reſt beſteht aus Kieſel- und
Thonerde nebſt geringen Mengen Eiſenoxyd, BitterErde, Kalk und Kali.
Hält man die Ergebniſſe der chemiſchen Analyſe mit dem mikroſkopiſchen
Befunde zuſammen, ſo kommt man zu dem Schluſſe, daß die Schlamm-
vulkane von Paterno nichts anderes auswerfen, als Tertiärthon, wie er
in den Ablagerungen der Nachbarſchaft frei von vulkaniſchen Geſteinen
vorkommt. Dieſe Erkenntniß gewinnt umſomehr an Bedeutung, als erſt
jüngſt von Th. Fuchs in Wien die Anſicht ausgeſprochen wurde, daß der
Flyſch, ein durch die Art ſeines Auftretens und durch ſeine Beſchaffen-
heit gleich merkwürdiges und unverſtandenes Schichtgeſtein der Alpen,
ſeine Entſtehung den Auswurfsmaſſen der Schlammvulkane verdanke.



e e e e e e e e ePreisaufgaben.

Zwei Räthſel von Guſtav Haller.
1

Was mit mir gethan, getrieben,
Was geſchaffen, was geſchrieben,

Thorenwerk es niemals war.
Jede Zeit nennt mich ihr eigen;
Du, haſt du mich, kannſt du zeigen

Vieles, was nicht Vielen klar;
Denn ich leuchte mit Gefunkel
Und erhelle, was da dunkel;

Doch ich ſelbſt bin unſichtbar.

2

Mein Vater iſt ein Mann. Wie andre Männer ſind?
O nein! Jhr nennt ihn oft 'nen Träumer, oft ein Kind,
Weil er, ſobald im Lenz ein warmes Lüftchen weht,
Nicht, wie der Hinz und Kunz, auf feſten Beinen ſteht,
Und weil er ſpielend oft am Dornenpfade v
Jndeß ſich nützlich macht, wer bei der Arbeit ſchwitzt.
Und meine Mutter iſt ein Weib. Wie andre Frauen
Mit nichten, denn ſie ſtammt aus überird'ſchen Auen,
Der Himmel war ihr Ahn, die Erde ihre Ahne,
Unſterblich, wird ſie nie ein Gaſt von Charon's Kahne.
Ich ſelbſt? Jch bin beſchwingt, und über Thal und Hügel
Flieg oft ich raſch dahin doch hab ich keine Flügel.
Oft flieg ich in ein Herz und mach es ſchier verzückt;
Vernimmt mein Vater das, dann iſt er hochbeglückt.
Oft werd ich auch verkannt, geſcholten und verhöhnt;
Oft wird mir Lob gezollt, mein Vater ruhmgekrönt;
Oft ſchaff ich Traurigkeit; oft ſcheuch ich, was entſteht,
Wenn man inmitten mir zwei Zeichen g.
Und dann geſchieht es wohl, daß ich in Thränen ſchwimme,

e

Weil mir geraubt ein Laut, der mir verlieh die Stimme.
3.

Bilderräthſel.
(Unorthographiſch, wie alle. Eine mediciniſche Wahrheit enthaltend.)

b
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4.

Dechiffriraufgabe.
(Aelteres Räthſel eines bekannten Dichters.)

10 1 13 13 5 792413, 684 4197,6291211, 63 1,5 1 1 14
1, 2 4 6, 5 15 11 161914 17 14 16 4 13, 6 16 5, 11 1 9 18, 6 2 9 12
11 6 9 34 13 7, 19 14 4, 20 3 9, 6 16 5, 20 16 1 6 12 11 14, 6 16 5, 3
13 11, 19 16 1 11 14 16 14 5, 195 71, 34, 6 3 1, 16 9 20 534
17 7, 6 1 4 4, 19 3 1, 6 3 18 19 13 71, 16 2 12 I1, 1 9 21 91 2 1,
19 3 1 63 16 20 16 4 7, 2 4 6, 15 1 9 14 1, 14 16 12 11 7, 1 3 4, 11 1
9 18, 22 8 14 14, 13 14 16 2 101 4, 20 27 11, 24 6, 79121, 3 5 7,
20 1 11 9, 16 14 5, 63 15 1, 1 3714 1, 15 9 16 12 11 7,63 1, 1957 1,
5 7 9 16 11 14 7, 3 20, 5 12 1181414, 13 14 16 4 18 1, 6 2 9 I2 11,
16 14 14 6 1 9, 18 19 13 71 4, 18 16 2 10 19716 46, 63 1, 14 3 1
10 1, 3 5 7, 6 16 5, 11 81 12 I1 571, 13 16 4 18 1, 19 1 11, 6 1 20, 6
1 9, 83 11 91 4, 19 197 11, 22 1 9 17 16 44 7.

5,

Silbenaufgabe.
Aus den Silben: a, ah, bad, bi, ce, chal, ei, ei, da, di, din, din, do,

don, e, e, e, el, et, fal, fel, tich, ga, gar, gen, gwa, hain, hen, hen, ho, ho,
il, Ki, le, lei, ler, lern, li, li, li, li, ma, ma, man, mi, mon, mon, na, na, nam,

u, u, ver, Ver, Vo, Wa, wan, xis. za, za, 20l ſind folgende Wörter zu bilde

23 wer e es e ee e e
nan, nel, ni, ni, nu, 0, or, os, ou, pe, pfen, ra, ras, rach, et, rho, ri, t
ri, sa, schew, si. streich, su, ta, tät, te, te, te, ter, tes, ti. tow, tra, t

1. Stadt eines öſterreich. Kronlandes. 2. Ruſſiſche Stadt in Aſien. 3. Geb
im europ. Orient. 4. Stadt in Jndien. 5 Ruſſiſcher Mufſikſchriftſteller.
Jtalieniſche Stadt. 7. Europ. Vorgebirge. 8. Ort im Harz. 9. Theil Preuße
10. Stadt in Japan. 11. Berg an der preuß. Grenze. 12. Berg in Südameri
13. Theil Südamerikas. 14. Provinz auf der pyrenäiſchen Halbinſel. 15. B
ruine in Süddeutſchland. 16. Spaniſcher Staatsmann. 17. Europ. See
(klaſſiſcher und moderner Name). 18. Militäriſches Signal. 19. Höbere Bildun
anſtalt. 20. Mitteldeutſcher Bergzug. 21. Gottheit einer altaſiatiſchen Religi
22. Ruſſiſcher Dichter. 23. Stadt in Jtalien. 24. Portugieſiſcher König.Neuteſtamentlicher Ort. 26. Stadt in Nordafrika. 27. Holländiſcher Landſcha

maler deren An und Endlaute, beide von oben nach unten geleſen ei
Spruch eines andern Dichters ergeben.

6.
Röſſelſprungaufgabe.

(Ein Epigramm eines andern bekannten Dichters enthaltend.)
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Arithmetiſche Aufgabe.
Während der Schatten einer Sonnenuhr von 2 bis 6 Uhr fortrückt, thut bringt

Schlagwerk einer mechaniſchen Uhr, welche um eine Anzahl Stunden und Minug Stellen
vorgeht, ſo viele Schläge, als die Zahl der Stunden und Minuten zuſam C
beträgt. Die Zahl der erwähnten Minuten iſt um 70 kleiner, als
Quadrat der Zahl von Schlägen, welche die Uhr das letzte Mal macht. Wie v
geht dieſe vor, unter der Bedingung, daß ſie in der genannten Zeit nie 12 ſchläg maänner

und HeBeiſpielsweiſe: Geht die Uhr 2 Stund. 24 Min. vor, ſo würde ſie 2 en

26 Schläge thun. Dies zur Verhütung von Mißverſtändniſſen! anderer

8. mögen,Schachaufgaben. aber ſte
Schachaufgabe Nr. 109. Schachaufgabe Nr. 110. J lungen
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a v e d e t g n a be d9 e fWeiss. Weiss.W. zieht an, ſetzt in zwei Zügen mat. W. zieht an, ſetzt in vier Zügen in
Vorſtehende Aufgaben ſind abſichtlich ſo gewählt, daß ihre Löſung auchgeübteren möglich iſt. Wem ſie zu leicht erſheinen der möge noch die folgen

dazunehmen und ſorgfältig durcharbeiten.

Schachaufgabe Nr. 111.

F. H. v 4es; es, h4; 7, f4; ds, h5; g3 fs; es; v8, h6; h7; d6, d7,
W. zieht an, ſetzt in drei Zügen mat.

F. Für 30 der beſten Löſungen zu vorſtehenden Aufgaben wird als Prär
je 1 Exemplar von „Die liebe Dorel. Lebensbild einer Landesmutter aus d
Hauſe der Hohenzollgyn: der Herzogin Dorothea Sibylla zu Liegnitz und Bri
Von Armin Stein (H. Nietſchmann). (M. 3,60 Pf.)“ unter folgenden Bedingung
ausgeſetzt: 1) die Löſungen müſſen bis incl. Mittwoch d. 7. Januar 1880
unſern Händen ſein; 2) die Einſender haben ſogleich ihre volle Adreſſe an
geben. Außerdem bemerken wir, daß wir denſelben Prämiirungs-Modus in
wendung bringen werden, wie das letzte Mal (vergl. Sonntgsbl. Nr. 2 aus 187
wonach die Einſender von mehreren richtigen Löſungen den Vorz
haben vor denen mit weniger oder nur einer Löſung.

Löſungen aus Ur. 50.
1. Räthſel: XIX, davon I aus der Mitte geſtrichen XX. 2. Hom

gramme:

I. II. III IV V.sech l a t m a r k b ar t b e i l r e i 7o d a a m o r a ger e t s i e m m ia de 1 r o m a r e S j. s t i m m eK. a Isch k e r agm t r a b l i e b z i e r
Correſpondenz.

bedeutet: dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.)
Wir bitten alle Einſender von Manuſcripten wiederholt, nur eine Seite

Papieres zu beſchreiben und die unten ſtehende Adreſſe für Einſendungen zu beach
C. S. in Edlau: Oben die richtige Löſung. Carl Sch. in Cönnet

Beides aus Nr. 50 richtig.

e —2
GebauereSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a/S.e R QQ—„ e
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